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Die „Nachrichte n" erscheinen
täglich . auch an den Sonntagen.
Man bestelle bei allen Post¬
anstalten , in Oldenburg in der
Geschäftsstelle , Peter st r . ' 2 8.
Bezugspreis ohne Bestell¬
geld für den Monat November

2.25 Goldmark.

Fernsprechanschlüsse : Schriftlt.:
Nr ISO , Gescb.stelle Nr . 46 u . 47
Ba

'
nlk. : Old. Spar - L Leihbanl.

Postscheckk. : Hannover 22 381.

ZsWchmft fÜT sldeNhIwgiMe GeMLMde- rwÄ IKAdes - JEA -essSM»

Einzelpreis M Psg.
Anzeigen aus Oldenburg

kosten die Zeile 25 Psg ., aus¬
wärtige 35 Psg . Familien-
anzetgen 20 Psg -, Reklame-

anzetgen 1,50 Goldmark.

Bei HZetriebsstörg ., Streik usw.
hat der Bezieher keinerlei An¬
spruch auf d . Lieferung d . Ztg.
od . Rückzahl. d. Bezugspreises.

Nr . 298 OldeNburg, » MMwSch , Äe« 2 . RoveMher W27 61 ° ALhrMNg

GkhZUMsZt oüer LunSeMZZk.
Eine zeitgemäße Betrachtung.

In weiten Schichten des deutschen Volkes wird gegen¬
wärtig die Frage der Auflösung der Bundes¬
staaten erörtert . Es tritt die Auffassung hervor , daß bei
dem schwerenKampf der deutschen Wirtschaft um ihre Existenz
viel Geld gespart werden könnte, wenn die Einzelstaaten aus¬
gelöst würden . Auch hier in Oldenburg mehren sich die
Stimmen , die fordern , daß der Freistaat in eine Provinz
umgewandelt werde. Einige wollen Oldenburg , Birkenfeld
und Lübeck Preußen angliedern ; andere glauben , daß die
Vereinheitlichung derart erfolgen müßte , daß auch Preußen
als Bundesstaat aufgelöst werde und eine einheitliche Zen¬
tralregierung das Deutsche Reich verwalte . Ohne gründliche
und objektive Prüfung , die ganz ohne Voreingenommenheit
erfolgen müßte , sollte jedoch eine Stellungnahme nicht er¬
folgen.

Interessant ist eine Abhandlung von Dr . Paul
Hammer in „Steuer und Wirtschaft" , Oktoberheft, über
das Thema:

„Ist der Einheitsstaat billiger als der Bundesstaat ".
Ministerialrat Hammer führt an der Hand des bayeri¬

schen Haushaltsplanes von 1926 den Beweis für nachstehende
Ausführung:

„Wenn in rein objektiver Betrachtung die Frage gestellt
wird , welche Kosten im Falle des Einheitsstaates gespart
werden könnten, so kann es sich nur um solche Kosten han¬
deln, die durch das Wesen des Bundesstaates bedingt sind
und nicht auch bei Aufrechterhaltung des bundesstaatlichen
Charakters des Reichs gespart werden könnten und bei der
Finanznot der nächsten Jahre nicht ohnedies eingespart wer¬
den müßten . Wird die Frage so gestellt , so zeigt sich an der
Hand der Haushaltungspläne sofort, wie gering die mög¬
lichen Einsparungen sind , und daß sie in keinem Verhältnis
stehen zu dem ungeheuren Schaden, der aus der
Schaffung des Einheitsstaates und der Zentralisierung aller
Verwaltungszweige für dis Kultur und das gesamte Geistes¬
leben des deutschen Volkes entsteht."

Beachtlich sind in diesem Zusammenhang die kürzlich
gemachten Ausführungen des Reichssinanzministsrs Di.
Köhler vor dem Haushaltsausschuß:

„Es wäre eine ungeschichtliche und vom staatspolitischen
Standpunkt aus sehr gefährliche Handlung , wenn man etwa
allen Ländern ihre Selbständigkeit zwangsweise nehmen
wollte, lediglich, um im Augenblick kaum bezifferbare Er¬
sparnisse zu erzielen. Unsere Arbeit an Reich, Ländern und
Gemeinden zur Erzielung größter Sparsamkeit kann recht
Wohl in dem Sinne getan werden , daß wir jede Entwicklung
sorgsam fördern , die einer Zusammenfassung der Kräfte zu¬
strebt, und daß das Reich dahin drängt , in gemeinsamer
Arbeit die Kosten der gesamten Staatswirtschast herabzu¬
drücken . In dieser Arbeit hat denn auch die Reichsregierung
nie nachgelassen. Drei Möglichkeiten bieten sich ihr:

Einmal die Vereinfachung der eigenen Verwaltung
des Reichs.

Ferner die Herbeiführung klarer Grenzlinien dort,
wo die Aufgabenkreise des Reichs und der Länder sich
überschneiden.

Bleibt als drittes Gebiet der Vereinfachung das der
Verwaltung von Ländern und Gemeinden selbst .

"
Mit den zu erstrebenden Sparmaßnahmen und Ver¬

einheitlichungen der Verwaltung im Reich , in den Ländern
und Gemeinden wird man ohne weiteres einverstanden
sein können. Es muß eben überall durchgreifend gespart
werden . Nach unserer Auffassung sollten Berufs - und Wirt¬
schaftsorganisationen gerade so , wie die Verwaltungen,
prüfen , wo und wie in ihren Verbänden gespart werden
könnte. Auch unser Volk als solches kann, um der allge¬meinen Not unseres Landes wegen, und nicht einzelne nur,der Not gehorchend, noch recht viel sparen.

Wenn der Oldenburger Landtag die Frage der
Selbständigkeit der Länder demnächstprüft , müßte u . E . an
der Hand des Haushaltungsplanes eine klare Aufstellungdarüber erfolgen , was denn wirklich zahlenmäßig dabei
herauskommen könnte. Es kommt aber nicht allein auf die
materielle Seite an . sondern es müßte auch die ideelle Seite
eingehend geprüft werden . So viel scheint sicher , daß der
Einheitsstaat durch seine Zentralisierung den ganzen Ver¬
waltungsapparat bedeutend erschwert und komplizierter ge¬
stalten wird . Heute haben wir Gemeindevorstand — Ge¬
meinderat , Amt — Nmtsrat , Regierung — Landtag als
unsere gesetzgebendenund verwaltungstechnischen Instanzen.
Denkbar einfach. Der Mann aus dem Volke kann jetzt leichtund bequem seine Wünsche , wenn nötig an höchster Stelle,
vortragen . Haben wir aber den Einheitsstaat , dann dürfte
die nicht zu unterschätzende Erleichterung fast unmöglich
werden . Wie werden wir dann umlernen müssen!

Um ein Beispiel aus der Praxis anzuführen,
sei an die verhältnismäßig schnelle und reibungslose Durch¬
führung der großen Meliorationsarbeiten mit
Förderung durch die produktive Erwerbslosen-
fürsorge durch das Reich verwiesen. Bis zur höchsten
Stelle sind unsere Verhältnisse bekannt. Die Vertretung durch
unsere Regierung beim Reich erfolgte wirkungsvoll und ge¬
regelt.

Wie anders liegen die Verhältnisse für unsere lieben
Nachbarn, die dem großen Bundesstaat Preußen angehörcn!

Zum größten Leidwesen der Beteiligten kommt man
nicht vorwärts, weil hier der Verwaltungsapparat
zu kompliziert und der Instanzenweg zu beschwerlich ist.
Marr steht den Verhältnissen eben zu fremd, zu unkundig
gegenüber. Gibt dies nicht zu denken?

Wie dargelegt , sollten die Finanzverhältnisse nicht
allein ausschlaggebend sein. Bei Würdigung aller Umstände,
bei sachlicher Prüfung und ruhiger Ueberlegung wird u . E.
die Mehrheit unseres Volkes die größten Bedenken
gegen die Errichtung eines Einheitsstaats
zum Ausdruck bringen . Gefühle des geschichtlichen Bestan¬
des sollten in einer so eminent wichtigen Frage nicht aus¬
schlaggebend sein, sondern lediglich sachliche Gründe , die
den bestehendenund werdenden Verhältnissen gerecht werden.

Wenn Ministerialdirektor Hammer nach eingehender
Prüfung der Verhältnisse zwischen Reich und Bayern zu
nachstehendemErgebnis kommt, so dürfte sicher sein, daß der
Freistaat Oldenburg nicht mehr Interesse daran
haben kann als Bayern , im Einheitsstaats auszugehcn.
Hammer resümiert:

„Eine rein sachliche Betrachtung zeigt, wie wenig in
Wahrheit gespart werden kann, wenn an die Stelle des
Bundesstaates der Einheitsstaat treten würde . Der Schaden

aber , der dem deutschen Volke aus der Zentralisierung aller
Verwaltungszweige erwachsen müßte , wäre unübersehbar.
Heute zehren wir noch an der reichen inneren .Kultur , die in
tausendjähriger Geschichte der Wettbewerb der deutschen
Fürsten und Staaten geschaffen hat . Diesen gesunderu Wett¬
bewerb brauchen wir auch für die Zukunft , wenn wir unsere
deutsche Kultur auf ihrer gegenwärtigen Höhe erhalten
wollen . Es ist aber nur denkbar, wenn die Eigenstaatlichkeit
und Selbstverantwortung der Länder gewahrt bleibt . Auch eine
weitgehende Dezentralisation der Verwaltung kann diese
Selbständigkeit und Selbstverantwortung der Länder nicht
ersetzen . Die einzelnen Landesteile würden immer in allem
und jedem von der einen Zentrale abhängig bleiben und
deren Weisungen und Entscheidungen zu folgen haben " .

Darüber kann kein Zweifel sein, das ernstlich ge¬
prüft werden sollte, ob nicht die bestehenden Einrichtungen
in der Verwaltung der Länder verbessert und weiter
vereinfacht werden können. Wir Oldenburger
haben wirklich keine Ursache , unbesehen und
ohne ernsthafte Prüfung dem Rufe nach dem
Einheitsstaat zuzustimmen. Wir wissen , was
wir haben , und wollen , so lange bis uns Besseres geboten
wird , wenigstens Oldenburg für uns Oldenburger zu er¬
halten suchen . KaMuhl.

DZrs KuMMs « in G« s.
DieTeilnahmeRußlandsanderAbrüstungs-

konferenz.
London, 1 . November.

Die Bereitwilligkeit Moskaus zur Teilnahme an der be¬
vorstehenden Abrüstungskonferenz des Völkerbundes wird
von der englischen Presse kritisch nicht erörtert . Es besteht !
jedoch kein Zweifel däräftp Laß MM EMMider ^ russischeL

'
^

Regierung in England ganz verschieden beurteilt wird . Die
Konservativen betrachten ihn als eine reine Geste , mit der
praktisch , ähnlich wie in früheren Fällen , nicht viel an-
zusangen sein werde, und der wahrscheinlich nur dazu be¬
stimmt sei , die gegenwärtig recht beträchtlicheRüstungsaklivi-
tät So .wjetrußlands zu verschleiern. Im liberalen und
arbriterparteilichen Lager besteht zwar auch kein über¬
mäßiges Vertrauen zu der Moskauer Wandlungs¬
fähigkeit im Sinne einer internationalen Zusammenarbeit,
jedoch erhofft man in diesen Kreisen von dem Moskauer
Schritt eine bedeutende moralische Wirkung, insbesondere ans
die Randstaaten , die sich durch die Rote Armee bedroht fühlen
und deshalb den AbrüstnngsbcstreLungen abgeneigt sind.

Das klare Recht Deutschlands, nach der eigenen Ab¬
rüstung die der anderen Länder zu verlangen , wird theoretisch
nicht bestritten und heute in der „Fortnightlh Review " von
Augur wieder sehr deutlich herausgearbeitet . Augur plädiert
jedoch für die Unterstützungdes neuen Deutschlands, nicht, weil
es einen klaren Rechtsanspruch habe, sondern weil die ört - j

liehe Gefahr überwunden oder wenigstens gehemmt werden
soll. Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
will in anderem Zusammenhang in der Frage der Rhein¬
landräumung und der Kriegsschuld einen angeblichen Gegen¬
satz zwischen der Auffassung des Reichsaußenministers und
des Reichskanzlers feststellen.

O
London , 1 . November.'Sir Douglas Hogg, der Generalstaatsanwalt , hielt

gestern eine RZde über Fragen der Gntwafsikung, in der er
der Meinung Ausdruck gab , daß die Entwassung in Europa
nunmehr nicht weiter fortgesetzt werden rönne . Die einzige
Kritik, die man an Großbritanniens Haltung in dieser Frage
üben könne, sei die, daß Großbritannien bereits
soweit entwaffnet ( !) sei , daß es schwierig für Groß¬
britannien sei , ein Beispiel durch eine weitere Entwaffnung
zu geben. Kein Mitglied der Regierung wünsche, daß auch
nur ein Schilling mehr für die Bewaffnung ausgegeben
werde , als unbedingt nötig sei . Im Jahre 1921 habe

"
Eng¬

land 185 Millionen Pfund Sterling für die Unterhaltung
der Armee und der Flotte ausgegcben . Die Summe für den
gleichen Posten im Voranschlag dieses Jahres belaufe sich
auf 83 Millionen Pfund Sterling . Auf den Rücktritt Lord
Cecils eingehend, betonte Sir Douglas Hogg sodann , daß
der Rücktritt Lord Cecils allgemein auf das

"
tiefste bedauert

worden sei . Er sei der Ansicht , daß ein so integrer Mann
wie Lord Cecil niemals der Ansicht habe Ausdruck geben
können, daß er zurückgetreten sei , weil er Zweifel an der
Absicht der britischen Regierung , die Entwaffnung durchzu¬
führen , gehabt habe.

Berlin , 1 . November.
Die „ Vossische Zeitung " meldet, daß das Reichskabinett

nach Abschluß der mündlichen Verhandlungen mit Parker
Gilbert morgen die abschließendenBeratungen über die Denk¬
schrift des Reparationsagenten abhalten und sich über die
auf Grund dieser Denkschrift zu treffenden Maßnahmen , u . a.
Vereinigung der Reparationsangelegenheiten in einem be¬
sonderen R e i chs ko mm iss a r i a t schlüssig werden solle,
das bekanntlich in enger Fühlungnahme mit den Ministerien
der Finanzen , des Auswärtigen sowie dem Wirtschafts-
Ministerium arbeiten und den Verkehr mit dem Reparations¬
agenten besorgen soll. Die Schaffung dieses Reichskommis¬
sariats sei auch bereits in den Besprechungen mit Parker
Gilbert vereinbart worden und als Reichskommissar der
frühere Staatssekretär Bergmann in Aussicht genom¬
men, dessen Ernennung im Falle eines positiven Beschlusses

.des Kabinetts morgen erfolgen solle.
An zuständiger Stelle wird hierzu erklärt, daß die In¬

formation der „ Vossischen Zeitung " über die beabsichtigte
Ernennung des früheren Staatssekretärs Bergmann den
Tatsachen nicht entspricht.

K
Berlin , 2 . November.

Eine Reihe Morgenblätter nimmt zu der beabsichtigten
Ernennung eines Reparationskommissars , der die Verbin¬
dung zwischen dem Reparationsagenten und den in Frage
kommenden Ministerien aufrecht erhalten soll, Stellung,
die „ Tägliche R unds chau" weist darauf hin , daß die
Einsetzung eines Reichskormnissars im Neichsfinanzministe-
rium noch auf Widerstand stoße . Der „ Deutschen Ta¬
geszeit u n g" erscheint die Notwendigkeit für die Schaf¬
fung eines solchen Postens überhaupt nicht gegeben. Eine
Vereinfachung des Geschäftsganges und eine schärfere Her-
ausarbeitnng des Standpunktes der Gesamtregiernng , wie

sie doch wohl angestrebt würde , würde durch die Schaffung
dieser Zwischemnstanz keineswegs mit Sicherheit gewähr¬
leistet; außerdem werde dadurch wieder einmal eine neue
Behörde mit allen ihren bekannten Anhängseln und Mehr¬
kosten geschaffen . Das Blatt nimmt deshalb an , daß das
Reichskabinett in seiner Gesamtheit oder wenigstens Mehr¬
heit den überaus zweifelhaften Nutzen eines besonderen
Reichskommissariats für Reparationsfragen erkennen und,
nachdem nun doch einmal die „ Rationalisierung der Ver¬
waltung " das Leitmotiv geworden sei , von der Errichtung
dieser neuen Behörde absehen werde . Auch der „ Börsen¬kurier" glaubt nicht, daß durch die Zwischenschaltung eines
Reparationskommissars eine Vereinfachung erreicht werde.

K
Einigung Schacht—Reinhold.

Berlin , 2. November.
Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung " hat am

Dienstag die Besprechung des früheren Reichsfinanzminisiers
Dr . Neinhold mit dem Reichsbankpräsidenten Dr . Scha ch t
über die Frage stattgefunden , wieweit die Reichsbank bet der
Auslegung der 500-Millionen -Anleihe des Reiches hinzu¬
gezogen und über die Einzelheiten der Anleihe unterrichtet
worden ist. Die Beratung war dadurch notwendig geworden,
daß Dr . Schacht in seiner Rede vor dem Haushaltsausschutz
des Reichstages erklärt hatte , er sei von der damaligen fünf¬
prozentigen Reichsanleihe völlig überrascht worden . Wie die
„ Vossische Zeitung " hört , hat sich Sei der Besprechung bestätigt,
daß die Reichsbank von dem Bevorstehen der Anleihe unter¬
richtet gewesen ist, wie sie ja dann -auch bei der Auflegung der
Anleihe die Führung des Anleihekonsortiums übernommen
hat. Der Tatbestand über die damaligen Verhandlungen zwi¬
schen Reichsbank und Reichsstnanzministerium wurde in einem
Kourmmtiaus sestgestellt und von Dr . Schacht und Dr . Reinhold
gezeichnet , das alsbald der Oesfentlichkcit übergeben ive»
dcn soll.

Hierzu 3 BeMg«
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ÄST« TR K .RMAMSR.
Bukarest, 2 . November.

Die Ablehnung des Angebots der Regierung auf Bil¬
dung einer Koalitionsregierung durch die Nationale Bauern¬
partei hat in Negierungskreisen große Erregung hervor¬
gerufen . Außer dem Verbot des für den 20 . November nach
Karlsburg einberufenen Parteitages der Nationalen Bauern¬
partei sollen weitere scharfe Maßnahmen gegen die Bauern¬
partei geplant sein. So wollen gutinformierte Kreise wissen,
daß die Regierung auf Grund des letzten Carol -Jnterviews,
wonach dieser von verschiedenen Mitgliedern der Nationalen
Bauernpartei gebeten worden sei , seine Thronansprüche
wieder geltend zu machen, gegen diese Persönlich¬
keiten Vorgehen werde. In diesem Zusammenhang wird die
Verhaftung des Generalsekretärs der Partei , Madiru , für
möglich gehalten.

Auch die Regierungspresse führt eine scharfe Sprache
gegen die Nationale Bauernpartei . „Viktorul" weist dar¬
aus hin , daß die Regierung Maßnahmen zum Schutze der
bestehenden konstitutionellenOrdnung treffen werde. „J n d e-
pendance Rournäne" fordert die Nationale Bauern¬
partei auf , eine kategorischeErklärung abzugeben, ob sie für
oder gegen die bestehende Ordnung sei . Andererseits fordert
„Adeverul" sowohl die Regierung als auch die Nationale
Bauernpartei angesichts der gegenwärtigen Situation auf,
sich zu einigen . Das Blatt will wissen, daß Bratianu auch
weiter die Verständigung suche und im Falle einer vorbehalt¬
losen Anerkennung der Thronregelung durch die Nationale
Bauernpartei bereit sei , auf das Ministerpräsidium zugunsten
einer neutralen Persönlichkeit zu verzichten, damit auf diese
Weise eine Koalitionsregierung gebildet werden könne.

Wie der Korrespondent der Telegraphen -Union erfährt,
entspricht diese Meldung des „Adeverul " jedoch nicht den
Tatsachen. Von der Leitung der Nationalen Bauernpartei
wird dem Korrespondenten der Telegraphen - Union
mitgeteilt , daß eine Verständigung mit Bratrann aus¬
geschlossen sei.

TtMeAZ MsMPURKL SZGZ- TsNASZ-fL-AAS«
Rom , 1 . November.

Wie von unterrichteter Seite verlautet , beruht der fran¬
zösisch- italienische Gegensatz in der Auffassung daraus , daß
Frankreich das italienische Desinteressement an Marokko als
Gegenleistung für das italieniche Desinteressement in Tripo¬
lis ganz generell auslegt und es daher auf alle weiteren
Abmachungen ausdehnt , die Frankreich im Interesse seiner
Marokko-Politik abgeschlossen hat . Italien dagegen betone,
daß ein Desinteressement sich nur auf den Status quo von
1912 bezieht. Zur Zeit des Abschlusses habe Tanger aber
nicht in der französischen Interessensphäre gelegen. Wenn
nachträglich eine Tangerfrage in der oder jener Auffassung
aufgetaucht wäre , so sei dies eine Frage , in der Italien sein
Desinteressement nicht ausgesprochen habe, deren Lösung
also nur mit Zustimmung Italiens gefunden werden könne.
Italien Habs daher , als 1925 die Jnternationalisierung
Tangers in Aussicht genommen wurde , sowohl in London,
als auch in Paris eine Demarche unternommen , um zu den
Verhandlungen hinzugezogen zu werden . Als seine Forde¬
rungen abgelehnt wurden , habe Italien das Tangerstatut
nicht unterzeichnet. Italien bestehe heute, nachdem infolge
des Sieges im Rif eine Veränderung des Statuts beabsich¬
tigt sei , aus seiner Beteiligung an den Verhandlungen.

Im Grunde genommen sei die Tangerfrage nur eine
Phase der vielwe iterreichendenitalienisch-
sranzösischen Gegensätze im Mittelmeer , die es für
Italien nicht erwünscht scheinen ließen , daß der französische
Einfluß in Tanger noch zunehme. Infolge der Annäherung an
Spanien und der Verständigung mit England sei zu er¬
warten , daß diese beiden Mittelmeermächte heute den italieni¬
schen Standpunkt unterstützten. Die definitive Regelung der

Tangerfrage dürfte somit Wohl unter Hinzuziehung Italiens
erfolgen . Wenn eine direkte französisch -spanische Verständi¬
gung selbst in Einzelfragen , die nur diese beiden Länder be¬
rührten , nicht zu erzielen sei , dann könnte auch Italien seine
bisherige Reserve aufgeben. Die zunächst Beteiligten , Frank¬
reich und Spanien , müßten sich dann nur darüber verständi¬
gen können, daß der große Komplex der Fragen einer Kon¬
ferenz der M itt elm e e r m äch t e überlassen würde.
Es sei kaum anzunehmen , daß sich Italien damit begnügen
würde , sich einzelne Forderungen "einseitig von Frankreich be¬
willigen zu lassen, wie der „ Matin " meint , denn es handele
sich in erster Linie um das Prestige Italiens als Mittelmeer¬
macht, das nur sichergestellt werden könne, wenn es als gleich¬
berechtigt an den Verhandlungen selbst teilnehme.

K
Der „Matin " gegen die „Stampa ".

Paris , 2 . November.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Unter der Ueberschrist „ Die italienische These über Tanger
— Italien scheint sich weder um die Verträge noch um die Tat¬
sachen kümmern zu wollen "

, lehnt der „ Matin" das Argu¬
ment der „ Stampa" ab , wonach das französisch -italienische
Abkommen über Marokko von 1912 ungültig wäre , weil Frank¬
reich seitdem ein Abkommen mit Spanien abgeschlossen habe.
Italien hätte es unterlassen , seit 15 Jahren aus diesen Umstand
htnzuweisen . Auch habe Frankreich Italien vollkommen frei-
gestellt , seine Haltung gegenüber Marokko zu wählen , oder
gleiches Recht für Frankreich in Tripolis zu beantragen . Wenn
Tittont, der Präsident des italienischen Senats , sich in
einem Interview an die Stesani -Agentur , an Stelle des von
ihm selbst mit Poincarä zusammen getroffenen Abkommens
von 1912 aus ein Abkommen mit Briand von 1916 berufe , in
dem von Langer keine Rede sei und hinzufügt , daß in einer
Note vom 4 , November 1911 ^Tanger von dem französischen
Protektorat ausgeschlossen ist/ so müsse Frankreich betonen,
daß eS weder den Besitz Tangers noch eine Abänderung des
Tanger -Statutes verlange , und daß es Spanien sei , das Vor¬
teils beanspruche , über die die Verhandlungen noch andauern.
Sobald die Verhandlungen abgeschlossen seien , werden Eng¬
land und Italien neue Abmachungen zur Stellungnahme vor¬
gelegt werden . Frankreich verlange nichts für sich , die
italienische Auffassung würde daher immer unverständlicher.

URÄ Ss 'MUMs VSM 'LPLvLsZ.
Berlin , 1 . November.

Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion der Bayrischen
Volkspartei , Prälat Leicht, hat . Wie die Abendblätter
berichten, aus einer Tagung der katholischen Arbeitervereine
in Bamberg erklärt , daß in Beamtenkreisen eine große Hetze
gegen die Bayrische Volkspartei und gegen ihn persönlich
inszeniert worden sei . EL werde behauptet , er habe sich
hinter den Reparationsagenten gesteckt und die Beamten¬
besoldung zu Fall gebracht. Das sei vollkommen falsch . Daß
die Beamten eine Aufbesserung erhielten , sei notwendig.
Er gebe sich aber unter keinen Umständen zu einer zweiten
Inflation her . Lieber scheide er aus dem Parlament aus.
Eine Beamtenausbesserung , die im Reich eineinhalb Milliar¬
den Mark koste , aus eine augenblicklichgünstige Wirtschasts-
konjunktm hin durchzusühren, hält er für sehr gewagt . Es
entstehe dann die Frage , ob die Besoldungsreform , statt den
Beamten zu helfen, nicht das ganze System zum Zusammen¬
bruch bringe . Die Bayrische Volkspartei wolle die Besol-
dnngsreform so , baß sie gerade noch ertragen werden könne.

Trauer im Hause Doorn.
Der zweite Sohn der Prinzessin Hermine , der Gattin des

ehemaligen Kaisers , Prinz Georg Wilhelm von
Schönaich - Carolath ist in Grünberg (Schlesien ) an den
Folgen eines Motorrad » ns alles im Alter von 18 Jah¬
ren gestorben.

VsrMLßIZArMs AM seine Skve.
„Tägliche Rundschau " und „Germania"

zur Kanzlerrede.
Berlin , 1 . November.

Die „ Germania " und die „Tägliche Rund-
scha u " nehmen erst in ihren heutigen Morgenausgaben zu
der Rede des Reichskanzlers Stellung und behandeln dabei
mit Rücksicht auf die Kritik der französischenPresse die Kriegs¬
schuldfrage. Die „Tägliche Rundschau" sagt, jeder,
der die ausländische Presse aufmerksam verfolge, werde die
Empfindung haben , daß das , was der Reichskanzler in seiner
Essener Rede über die Kriegsschuldfrage gesagt habe , sehr
zurrechten Zeitgesagt worden sei . Das Blatt weist
darauf hin , daß der Reichskanzler mit dem Hinweis darauf,
daß Deutschland in dieser Frage lediglich vom Standpunkt
der Moral und der Ehre aus kämpfen wolle und müsse , den
gleichen Gedankengang entwickelt habe , wie Dr . Stresernann
in seiner Reichstagsrede vom 6 . Juni 1924. Die materielle
Seite der Friedensverträge sei eine Frage der Anpassung
solcher Vertragsbestimmungen an das fortschreitende Frie¬
densbedürfnis der Welt- Das seien politische Fragen . Die
Schuldsrage als solche aber , in dem Sinne , in dem sie von
deutscher Seite behandelt werde , sei eine Frage der ideen¬
geschichtlichen Entwicklung, die eine Lösung auch unbeschadet
aller materiellen Verpflichtungen erfordere.

Die „ Germani a" sagt , Marx habe das Problem der
Kriegsschuldsrage mit besonderer Klarheit uüd Prägnanz Um¬
rissen. Die vielen aufgeregten Debatten , die bereits um die
Kriegsschuld geführt feien, seren zum größten Teil aus die
zweckbewutzte Hetze der Gegner jeder Verständigung zurück-
zusühren. Es sei daher besonders zu begrüßen , wenn die
Darlegungen des Reichskanzlers von dem Grundgedanken
durchsetzt gewesen seien, der regnerischen Kampagne von
vornherein jede Spitze abzubrechen. Jeder vernünftige
Deutsche sei mit dem Reichskanzler darin einig, daß wir in
der Kriegsschuldfrage „lediglich vom Standpunkt der Moral
und Ehre aus " kämpfen wollten . Gerade wer in dem Frie¬
densvertrag nur einen Ausdruck des Machtwillens der Sieger
sähe, der solle sich auch gleich Zu der realpolitischeu Erwägung
durchringen, daß auch eine völlige Reinwaschung Deutsch¬
lands von jeder Mitschuld am Ausbruch des Weltkrieges an
den harten Bestimmungen des Versailler Vertrages nicht
einen Buchstaben ändern würde.

Paris , 1 . November.
Sauerwein behandelt im „M atin" die Tragweite

der Erklärungen des Reichskanzlers Marx in Essen über dis
Kriegsschuld und kommt zu dem Ergebnis , daß die Erklärun¬
gen Dr . Marx ' zu einer beruhigenden Klärung führen . Die
Verfasser des Versailler Vertrages hatten nicht daran gedacht,
den Versailler Vertrag in seinen vollen Konsequenzen durch¬
zuführen . Kaiser Wilhelm wurde nicht ausgehängt , Wie es
Lloyd George zu sagen liebte , ein Beweis dafür , daß die
Alliierten sehr bald nach dem Kriege der Politik zuneigten,
Deutschland nicht als den Schuldigen zu behandeln , sondern
als eine Nation , die ihre Verpflichtungen zu erfüllen habe,
aus dem einfachen Grunde , weil sie unterzeichnet hat . Was
die Alliierten bisher beunruhige , war , daß die deutsche Re¬
gierung , indem sie die Kontroverse über die Kriegsschuld¬
srage fortsetzte, einen praktisch undurchführbaren Zweck , die
Zerstörung der Grundlage des Versailler Vertrages , ver¬
folgte . Die gegenseitige Situation der früheren Feinde werde
um vieles klarer und logischer, sobald die deutsche Regierung
— ebenso auch die Alliierten — die Grundlage des
Versailler Vertrags außerhalb der Diskussion
lassen und Deutschland feierlich erklärte, daß es mit der
„Rehabilitierung des Deutschland von 1914 keine neue
Taktik befolge , um sich seinen Verpflich¬
tungen zu entziehen " . Das sei die Bedeutung der

,MgoLetto «.
Zweites Gastspiel Baklanofss.

Für das zweite Gastspiel Baklanofss hatte das Landes¬
theater „Rigoletto " neu inszeniert . In der Regie und ihrer
Zusammenarbeit mit dem Orchester hat das neue Ensemble
überaus schnell einen Hochstand der Oper erreicht, der in
manchem sogar über das Beste hinauszugehen scheint , was
in der Vergangenheit gegeben wurde . Werner Ladwig
legte im ersten Akt ein unheimlich schnelles Tempo vor , wie
wir es hier noch nicht gehört haben . Aber da ihm der Be¬
wegungsregisseur Wolf Völker auf der Bühne in nichts nach¬
stand, erhielt man ein hinreißend leidenschaftliches Bild , das
jeder romanischen Bühne zur Ehre gereicht hätte (wenn die
romanischen Bühnen nicht so unglaublich regielos wären ) .
Völker hat Sinn für dis Verteilung der Massen, für die
natürliche Auslösung des Chores zu selbständiger Mion.
Endlich einmal ein Bild von wirklich gesellschaftlichem Leben
im Palast des Herzogs ! Nicht mehr dis lächerliche Grup¬
pierung der Mannerr um den Solisten , der feine Arie zu
singen hat . Leider ließen sowohl musikalisches Tempo wie
Bewegungskunst in den späteren Szenen nach . Wir möchten
Völker aufmuntern , doch auch zum Beispiel bei der großen
Arie Rigolettos die Edelleute nicht im Halbkreis erstarren
zu lassen , sondern ihnen bewegliche Aufgaben zu geben, die
sicherlich dem Gesamtbild zugute kämen. Ebenso mußte
Werner Ladwig sein Höllentempo beträchtlichzurückschrauben,
und zwar nicht zum geringsten Teil infolge der souveränen
Art , in der Baklanofs zu singen gewohnt ist.» Es kostete
Ladwig schon erhebliche Mühe , den ersten Akt gegen das
Ritardando Baklanofss durchzusehen. Aber gegen diesen
temperamentvollen Durchbruch des Dirigenten konnte selbst
ein Künstler vom Range Baklanofss nicht auskommen, was
entschieden vorteilhaft für den ersten Akt war . Im Verlauf
der Ausführung kehrte dann notgedrungen das übliche Tempo
wieder , sonst hätte es Katastrophen geben können, wie man¬
cher Auseinanderfall anfangs bewies.

Der hohe Gast wollte aus die Wirkungen seiner Glanz¬
rolle nicht verzichten, das ist verständlich; wir hätten sonst
viele Feinheiten dieser « -Persönlichen Gestaltung des Rigo¬
letto verloren . Man wurde schließlich für diesen Verzicht aus
musikdramatische Wünsche unserer Opernleitung durch die
unerhörte Intensität des gewaltigen Monologs Rigolettos
um Schlüsse des zweiten Aktes entschädigt. Das war der

Höhepunkt; im übrigen dürfen wir uns nicht verhehlen, wie
sehr trotz der vollendeten Stimmkultur , vor der wir uns be¬
wundernd beugen, der schöne Glanz dieser Stimme schon ver¬
loren gegangen ist.

Die Partnerin Baklanofss war Anny Olbert - Hof-
mann, die wir gern aus der Bühne wieder hörten . Die
zarte und doch klare Klangfarbe ihres Organs setzte sich
mühelos durch, und der geschliffene Bortrag der großen Kolo¬
raturarie gelang ihr ausgezeichnet; an seelischer Stärke der
Darstellung konnte die Künstlerin durchaus neben der schau¬
spielerischen Vollendung Baklanofss bestehen. - Bleibt um so
mehr die Frage , wo die entsprechende Kraft unserer Oper
verborgen gehalten wird ? Von der Leistung Rudolf
Schramms als Herzog läßt sich nicht gleich Gutes be¬
richten. Die Anerkennung für eifrige Arbeit wird ihm nie¬
mand versagen, aber die Stimme sitzt nicht frei genug, um
dem Verdistil restlos zu genügen , und flackert unruhig . Die
Gewohnheit , den Ton bei jeder möglichen und unmöglichen
Gelegenheit zu ziehen, trägt zum Genuß auch nicht bei. Vom
lyrischen Tenor erwarten wir gewiß Süße des Organs wie
der Haltung , aber nicht Sacharin in inflatorischer Freigebig¬
keit . Erst ein vollkommen gebildetes Organ wird weiterhin
einem Sänger gestatten, sich in italienischer Manier aus die
bekannten Schwimmbewegungen zu beschränken . Der Spara-
sucile Martin Schürmanns Zeigte wieder , daß in dem
Künstler eins Bühnenbegabung reift . Die anderen wichtigen
Rollen waren mit Emmi Ruf, Ottokar Leval, Senta
Zosbisch und Fritz HanÄe gut besetzt.

Der Reiz dieser Aufführung lag hauptsächlich in der
tadellosen Regie , in den schönen Bühnenbildern Giskes ',
in der musikalischen Synthese . Darin konnte sich der Gast,
konnten sich vielmehr die beiden Gäste wohlfühlen.

Dr . K . B.

Ei « unbekanntes Selbstbildnis Rembrandts . In Pariser
Privatbesitz ist jetzt , wie im „ Cicerone " gemeldet wird , ein
bisher unbekanntes Selbstbildnis Rembrandts entdeckt worden,
das im Louvre seinen Platz erhalten soll . Das Gemälde ist
ein Brustbild und offenbar um 1650 gemalt . Rembrandt trägt
ein schwarzes Samtbarett , einen schwärzlichen Rock, darunter
einen braunen , vorn halb offenen Mantel und eine große Gold¬
kette mit goldener Agraffe aus der Brust . Das früher kastanien¬
braune Haar beginnt bereits zu ergrauen . Die Beleuchtung
weist daraus hin , daß sich der Maler am Fenster seines Amster¬
damer Hanfes in der Joeden -Breestraat porträtiert hat.

ÄSimweh.
Von Heinz Scharpf.

Vier Herren hatten sich aus einer Reise zusammen¬
gesunden. Man sprach vom Heimweh.

„Heimweh ! " lachte der erste . „Ich bin froh , daß ich
augenblicklich nichts weiß von daheim . Seit fünfundzwanzig
Jahren lebe ich in einem Nest , so groß wie Posemuckel, so
ganz aus der Welt und horizontbegrenzt . Wissen Sie , was
das heißt , in so einem verlorenen Ort verankert sein? Das
heißt verwandt sein mit der ganzen Sippschaft, allen Klatsch¬
basen ausgeliesert , auf Schritt und Tritt unter Kontrolle;
Neid und Mißgunst sehen zum Fenster herein , nirgends ein
Mensch von größerem Format , nur in der Beschränkung fin¬
den sich hier Meister. Da atmet man dann auf , wenn man
einmal herauskommt aus den engen Mauern .

" .
Sprach der zweite: „Nee, Heimweh is nich! Nach was,

bitte ? Rach den staubigen Akten? Nach den scheelblickenden
Herren Kollegen? Nach dem aufgeblasenen Chef ? Nee, bei
mir is dauernd .Fortlust ! Ich lebe seit zwei Dezennien als
Beamter im städtischen Rechnungsdepartement , wenn der
Ausdruck leben glücklich gewählt ist für so ein lebendiges Be¬
grabenfein . Das heißt Tag für Tag , Monat für Monat,
Jahr für Jahr tote Ziffern in Hunderte von Rubriken schrei¬
ben ; das bedeutet: zur Maschine werden , verkalken, ver¬
knöchern und schließlich stumpfsinnig dahinvegetieren — mit
den einzigen Lichtpunktendes Monatsersten und des Urlaubs.
Heiliger Bürokratius , wenn ich dran denke , daß es mich
bald wieder heimweht , nee . . .

"
Fiel der dritte ein : „ Sie haben es noch gut , meine

Herren . Aber sehen Sie mich an . Ich bin seit einem Viertel¬
jahrhundert mit ein und derselben Frau verheiratet . Wissen
Sie , was das heißt ? Seit fünfundzwanzig Jahren ! Die
Schaltjahre zu 366 Tagen gerechnet! Da bekommt man Heim¬
weh — zu Hause! Heimschmerz! Heimwnt ! Da hilft dann nur
mehr die Heimslucht! "

Der vierte schwieg . Er war der einzige, der aus der
Reise vom Heimweh erfaßt worden war . Gleich nach den
ersten Wochen seines Fortseins.

Aber er konnte es nicht eingestehen, ohne sich vor den
anderen bloßzustellen, der Gute.

Er lebte seit mehr als fünfundzwanzig Jahren ver¬
heiratet als städtischer Beamter in Posemuckel.

Freskenfunde tm Palais BourSo «. Einzelne Teile des
Parifer Palais Bourbon , in dem sich jetzt die Deputiertenkammer
befindet , sind kürzlich einer gründlichen Reinigung unterworfen
worden . Dabei ist eine bemerkenswerte Reibe von Fresken in
einem der Borräums des Sitzungssaals zum Vorschein gekommen.
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Worte Dr . Marx '
, und man müsse hoffen, daß sie den Be-

oinn einer neuen Periode bedeuten, in der man auf Leiden
^ Seiten aushört , die Fehler der Vergangenheit aufzufrischen

und sich über die Durchführung der Verträge loyal zu einigen
> versuchen werde. Die Historiker, die Redner mögen sich mit
> ^ der Kriegsschuldfragc weiter beschäftigen. Das werde Frank-

^ reich nicht beunruhigen , sobald der Reichskanzler dieser Pro-
I ^ vaganda die die Politik beunruhigende Tendenz genommen

habe, die einzige Gefahr , die sie inne hatte.

Befürchtungen des „ Echo de Paris ".
Paris , 2. November.

Das Erscheinen eines russischen Delegierten in der vor¬
bereitenden Abrüstungskonferenz stimmt Pertinax im
„Echo de Paris" skeptisch. Nach Pertinax wäre es wohl
am besten gewesen , die Abrüstung überhaupt zu vertagen/da
ein Misserfolg der Konferenz die europäische Unsicherheit nur
erhöhen werde . Dis Deutschen seien aber , so erklärt Pertinax,
gegen eine Vertagung , und Frankreich habe nachgegeben . Mail
müsse damit rechnen, daß von deutscher Seite erklärt werde,
entweder ihr rüstet im gleichen Matze ab wie Deutschland , oder
Deutschland erhält seine Rüstungsfreiheit zurück. Gelinge die
Konferenz , so würden England und Frankreich aus ihr ge¬
schwächt yervorgehen in militärischer Beziehung . Durch das
Erscheinen der Russen in Gens würden sämtliche Randstaaten
wie Polen , Litauen , Esthland . Lettland usw ., dis bisher an
den Abrüstungsarbeiten mehr oder weniger uninteressiert seien,
in die Beratungen hineingezogsn . Diese Ueberlegung allein
lasse dis Vermutung zu, datz zwischen Tschit scherin
und Brockdorsf - Rantzau eine Verabredung be¬
stehe. Das plötzliche Erscheinen der Russen in Gens gebe
Deutschland auf alle Fälle einen neuen Trumps in dis Hand.

K
Paris , 1 . November.

Der „T emp s " beschäftigt sich heute abend ausführlich
mit der Entsendung einer russischen Delegation zur vor¬
bereitenden Abrüstungskonferenz . Das Blatt sieht darin eine
Annäherung Moskaus an Genf und einen Versuch , die

^ Sowjetunion aus der bestehenden Isolierung Zu befreien.
Für die Sache der Abrüstung sei es von großer Bedeutung,

: daß Sowjetrußland an den Arbeiten der Abrüstungskon¬
ferenz teilnchme , da keine bedeutende Verringerung der
europäischen Rüstungen statismden könne, so lange die

-Sowjetunion unbeschränkt rüste. Ein Irrtum sei es jedoch,
zu glauben , daß die Teilnahme der Russen die Arbeiten der

! Abrüstungskonferenz erleichtern würde . Alles deute daraus
l hin , daß die Sowjetdelegierten , um die Dinge zu
^komplizieren, das Spiel Deutschlands spielen würden,
das die allgemeine Abrüstung unter den gleichen Bedingun¬
gen verlange , unter denen die Entwaffnung Deutschlands

^ erfolgt sei . Daraus könne man darauf schließen, wie eng
^ verbunden die Berliner Reaktionäre und
! die Moskauer Revolutionäre in Wirklichkeit
i seien. „La Press e " äußert die Ansicht , daß Moskau durch
; seine Teilnahme an der vorbereitenden Abrüstungskonferenz
i den Ring seiner Gegner zerbrechen und politische Arbeit,
! wirtschaftliche Abmachungen sowie finanzielle Hilfe suchen
i Wolle.

> s GcWcmdewahlen in England . — Erfolge der Arbeiterpartei.
/ j London, 8. November.
^ Die bisher vorliegenden Ergebnisse der Provinzial - und

Gemeinderatswahlen in England und Wales zeigen ein äußer¬
st ordentlich günstiges Bbschneidcn der Arbeiterpartei . Nach den" um Mitternacht vorliegenden Zahlen ist der Stand der Par-

' leien folgender : Konservative : Gewinn 7 , Verlust 70 , Libe¬
rale : Gewinn IS, Verlust 33, Arbeiterpartei : . Gewinn 103,
Verlust 12, Unabhängige : Gewinn 16, Verlust 28. Obwohl an
verschiedenen Stellen Konservative und Liberale gegen die
kommunistische Kandidatur zusammen arbeiteten , war die Ar¬
beiterpartei auch hier meist erfolgreich.

f^emes vom Tage.
Das Grab Dschingiskhans gefunden.
Der berühmte russische Forscher Cozlow hat das

^)rab Dschingiskhans' in der Wüste Gobi bei der Stadt
Lhasa Choto nach zwanzigjährigem Forschen entdeckt. Das
Grab des mongolischen Eroberers befindet sich im Innern
eines Berges. Das eigentliche Mausoleum ist ein 12 Kubik¬
meter großen Raum, in dem ein gelber Holzsarkophag aus¬
gestellt ist. In diesem steht wiederum ein silberner Sarg mit
einer großen, gelben, seidenen Fahne bedeckt. Der Sarg ruht
innerhalb des Sarkophags auf den 78 Kronen der Fürsten,
die sich dem großen Mongolen in seinem Leben nach Kamps
oder freiwillig unterworfen haben. In einem Schrank stehen
die goldenen und silbernen , mit Diamanten geschmückten
Waffen des Eroberers. Eine Nische enthält ferner eine Büste
des Khan aus rosa Jade , seine astrologischen Instrumente und
den aus Indien mitgebrachten Thronsessel aus geschnitztem
Elfenbein. In einem Vorraum sind zur Bewachung des
Grabes ein Tiger, ein Löwe und ein Pferd in Lebensgröße
aus Jade ausgestellt . Sieben Lamas bewachen das Grab,
und alle sieben Stunden muß ein Lama siebenmaleine große
Totenglocke aus Jade läuten, die über dem Sarkophag auf¬
gehängt ist. Einmal im Jahre wird ein Gedächtnisgottes¬
dienst für den Khan veranstaltet, an dem die Häuptlinge der
Mongolenstämme, die Nachkommen der Vasallen des Er¬
oberers sind , teilzunehmen pflegen.

Geheimrat Gerlach gestorben.
Der geschäftsführende Vorsitzende des Großen Senats des

Kuratoriums der Universität Frankfurt , Ministerialdirektor
a. D/Wirkl . Geh . Oberregierungsrat vr . jur. Walter Gerlach ist
in Frankfurt plötzlich gestorben . Geheimrat Gerlach , der lange
Jahre im preußischen Kultusministerium als Ministerial¬
direktor die Kirchcnabteilung leitete , war zunächst in Königs¬
berg Kurator , ebe er im Jahre 1823 vom Oberpräsidenten der
Provinz Hessen-Nassau zum Kurator der Frankfurter Univer¬
sität berufen wurde.

SturmtragSdie an der Irischen See.
Nach den letzten aus dem Westen Irlands in Dublin ^cin-

getrosfenen Berichten ist die Zahl der ertrunkenen
Schiffer im Laufe des Sturmes in der Freitagnacht auf
51 gestiegen. 31 sind in der Clegganbay , zehn in der
Lackanbucht und mindestens weitere zehn auf der Insel
Jnniskea ums Leben gekommen . 16 Mann der kleinen Siedlung
Rossadilish , das heißt fast die ganze männliche Bevölkerung,
sind ertrunken . Ein gleiches Schicksal betraf die Insel Jnnis-
bossin , die 15 Männer verloren hat . Die Bevölkerung in den
westlichen Fischereidistrikten ist so arm , datz sie sich seetüchtige
Fischerboote nicht kaufen kann. Alle untergegangenen Boote
Waren entweder gewöhnliche Ruderboote oder kleine , mit
Wachstuch überzogene Fischerboote , die kaum besser sind als
Kanus . Bei günstigem Wetter erfüllten sie ihren Zweck, sind
aber selbst gegen geringen Sturm vollkommen widerstandslos.
An verschiedenen Stellen sind Vater und Sohn zusammen ums
Leben gekommen , in anderen Fällen die Väter von acht bis zehn
Kindern ertrunken . Jede der 27 Familien auf der Insel
Jnniskea ist um einen oder mehrere Angehörige beraubt wor¬
den . Der Untergang des 2000 Tonnen großen , voll aus¬
gerüsteten Schoners „ Fortuna "

, der von Liverpool nach
Buenos Aires unterwegs war , ist auf eine Explosion in der
Kabine und den darauf folgenden Ausbruch eines Feuers zu¬
rückzuführen . Der Kapitän und 20 Mann wurden von den Ret¬
tungsbooten ausgenommen . Fünf Mann werden vermißt und
sind wahrscheinlich ertrunken . Mit Ausnahme eines Schweden
bestand die ganze Besatzung aus Norwegern.

v. Mücke legt sein Landtagsmandat nieder.
Aus Dresden wird , gemeldet : Der nationalsozialistische

Abgeordnete Kapitänleutnant v . Mücke hat sein Landtags¬
mandat niedergelegt . In der Begründung erklärt v . Mücke,
daß Parlamentarismus „organisierter Müßiggang " sei . Dem¬
gegenüber stellte der Präsident fest, datz v . Mücke in 19 von 47
Sitzungen überhaupt gefehlt habe . In den übrigen Sitzungen
sei er meist nur kurze Zeit gewesen und in den Ausschutz¬
verhandlungen nicht ein einziges Mal.

Die Leiche Maximilian Hardens unterwegs nach Berlin.
Wie jetzt seststeht, wird Maximilian Harden nicht in

Lausanne bestattet werden . Die Leiche ist vielmehr von
Lausanne nach Basel übergeführt worden , von wo sie heute
mittag nach Berlin abgeht.

Tödlicher Flugzeugabsturz in Dessau.
- Gestern morgen gegen 9 Uhr ist der Diplomingenieur

Plauth von den Junkerswerken bei einem Kunstslug über
dem Flugplatz der Junkerswerke tödlich abgestürzt . Plauth
hatte versucht, mit einer dreisitzigen Junkersmaschine „A 32"
Kunstflüge in der Art des Kunstsliegers Fieseler zu machen.
Plauths Uebungsmaschme war aber für diese Kunstflüge zu
schwer. Sie rutschte seitlich ab und stieß mit Vollgas in den
Erdboden hinein.

Der Bischof von Chicago für Bubikopf und kurzen Rock.
Eine Erklärung des Bischofs von Chicago in einer Kirche

zu Pittsburg wurde , wie aus Chicago gemeldet wird , von der
Damenwelt begeistert ausgenommen . Der Bischof verurteilte
alle Gegner der Mode der kurzen Haare und der kurzen Röcke.
Diese Mode sei gesund und für die Frauen , die immer eine
größere Rolle im täglichen Leben spielten , äußerst praktisch.

Ein Mörder , der zweimal hingerichtet wurde.
Die Morgcnblätter melden aus Havana: Ein Mörder,

der zum Tode durch maschinelle Erdrosselung verurteilt war,
Wurde auf den Hinrichtungsstuhl gesetzt, woraus das Halseisen
fest angezogen wurde . Der Mann wurde für tot erklärt, gab
aber bald daraus Lebenszeichen von sich und richtete sich wieder
aus. Erst nach furchtbarem Kampfe gelang es den Wärtern,
ihn wieder aus den Stuhl zu bringen . Der Apparat wurde
bann wieder für 22 Minuten in Tätigkeit gesetzt, woraus der
Mörder tatsächlich tot war.

Aljechin —Capablanca wieder Remis.
Die „B . Z ." meldet : Im Weltmeisterschaststurnier

Aljechin —Capablanca in Buenos Aires wurde die 22 . Partie
nach 86 Zügen Remis gegeben.

Lya de Putti ernstlich verletzt.
Die „B . Z ." meldet : Die Filmschauspielerin Lya de Putti

ist gestern abend in ihrer Wohnung Rauchstratze 6 von einem
schweren Unfall betroffen worden . Sie war kuxz , Vox der Haus¬
tür ausgeglitten und hatte mit dem Fuß die Scheibe des an
der Seite der Treppe befindlichen Fensters der Portierwoh¬
nung in geringer Höhe über der Treppenstufe durchschlagen.
Das scharfe Glas hatte ihr die Wade durchschnitten und einen
sofortigen starken Blutverlust verursacht . Man brachte die Ver¬
unglückte wieder in ihre Wohnung und benachrichtigte den
Arzt der Filmgesellschaft , der ihr einen vorläufigen Verband
anlegte . Die Verletzung war jedoch so ernster Art , datz er ihre
Uebersührung in die Klinik von Professor Borchard in der
Derflingerstratze anordnete , wo die Künstlerin voraussichtlich
längere Zeit in Behandlung bleiben mutz.

Wiederwahl Mustapha Kemals zum Präsidenten
der Türkei.

Die -türkische Nationalversammlung, in der die Volksparteimit 325 Abgeordneten vertreten ist, ist gestern zu ihrer dritten
Session zusammengetreten. Kiazim Pascha wurde zum Prä¬
sidenten der Versammlung und Mustapha Kemal Pascha
zum Präsidenten der Republik wiedergewählt.

Paul AnLml de Lagarde»
Zu seinem 160 . Geburtstag au» 2 . November.
Bon Gehe imrat/v. Ol -. Alb recht.

^ Kaum ein Mensch ist jemals sy verschieden gewertet
worden wie Paul Anton de Lagarde . Nach dem Urteil
mancher ist er von einer fixen Idee besessen , durch häßliche
und für einen Mann von seiner Bedeutung entsetzliche Er-

r eigmsse mit einer Art Verselgungswahnsinn behaftet gc-
I ,! Wesen ; das hat seinem im übrigen groß und verehruugs-

würdig ausgemcißelien Charakterbilds eine ganze Menge
^ kleinlicher Sirichelchen eingeschrammt , durch die cs , in be-' stimmtet Beleuchtung gesehen , geradezu etwas Fratzenhaftes

bekommen hat ; nach anderen spricht durch ihn unmittelbar
dcr Teufel , wieder nach anderen ist mit ihm einer der be-

l jdeutendsten Männer nicht nur der Gegenwart , sondern aller
, iZeiten ücchingegcmgen.
tz.j Paul Anton de Lagarde ist am 2 . November 1827 als

, j Sohn eines Oberlehrers in Berlin geboren; seine Geburt
j j kostete der Mutter das Leben:
^ ! Die Mutter hat mich auSgcsetzt

und sich ins Grab davongemacht:
- ach ! keine Liebe stand dem Kind

an seinem Bette in der Nacht.
Ach ! keine Liebe stand dem Kind'
an seinem Wege ohne Ziel:
es wand sich einsam durchs Gestrüpp , .
und niemand hob es aus , wcnn ' s fiel.

^ 1850 Wurde er Privatdozent in Halle, 13S4 Gymnasial-
lcycer in Berlin . Endlich, nach langer , unverdienter Zurück¬
setzung , wurde er 1866 auf ein Immediatgesuch hin vom
König seines Schulamtes entbunden und bis zum Frei-

> werden einer Professur mit seinem bisherigen Gehalt in den
! vorläufigen Ruhestand versetzt . 1869 wurde cr dann Pro-
l scssor in Güttingen und blieb dieser Universität treu bis zu
! seinem am 22 . Dezember 1891 erfolgten Tode,

x Ueber seine wissenschaftliche Bedeutung ausführlich zu
l j reden, ist hier nicht dcr Ort , nur ein paar Bemerkungen
d > sollen gemacht werden , um auch dem Laien zu zeigen, was
» ' die Philologie und vor allem die Theologie an ihm besitzt.T ; Schon der Achtzehnjährige hattr sich die Lebensaufgabe ge-
>. '! stellt , die Bibel beider Testamente kritisch Herauszug,eben,
I ! und diesem einen Lebenszweck dienten mittelbar und un-

I mittelbar alle seine Studien . Außer den semitischenSprachen
ft beherrschte er das Acgyptische, Armenische. Awestischc , !

! Griechische , Lateinische, Italienische , Spanische, Französische !
und Englische.

'
j

Zunächst ungerecht kritisiert, totgeschwiegen und durch
Ränke aller Art lahmgelegt , dann zwar anerkannt , aber ver¬
bittert und nun mit ; jedermann im Streit , hat cr sein eigent¬
liches wissenschaftlichesZiel nicht erreicht. Schon das aber,
was er geschaffen hat , ist noch gewaltig genug. So gab er
Muster für lexikalische und grammatische Untersuchungen,
er legte eine Menge hebräischer, syrischer, aramäischer,
arabischer, koptischer , griechischer , lateinischer, italienischer
Texte in vorbildlichen Angaben vor und untersuchte reli¬
gionsgeschichtlichchristliche und jüdische Texte.

Fast alle seine Werke eröffnen neue Bahnen und weisen
der Forschung neue Wege, daneben bilden sie die Grundlage,
von der aus Lagarde sich an das weitere Publikum wendet,
sie sind der Unterbau einer Weltanschauung . Man hat ihn
mit Recht einen Propheten , d . h . einen Lehrch und Erzieher
seines Volkes, genannt.

Als Theologe vertrat er die Anschauung, daß die gegen¬
wärtigen Formen der christlichen Religion verbraucht seien,
daß cs gelte, den Boden für eine neue Religion vorzuberei¬
ten , die, auf den großen Wahrheiten des Christentums be¬
ruhend , doch darüber hinausgehe , die bei den verschiedenen
Völkern je eine besondere, dem Wesen des Volkes entspre¬
chende Form annehme . Praktische Vorschläge waren : Los-
lösuug der bestehenden Kirchen vom Staate , damit sie leben¬
diger und kräftiger wirken können; Regelung des Unter¬
richtswesens , besonders Beseitigung der Berechtigungen und
Verlangen des Abiturmms für alle Gebildeten.

Das staatliche und gesellschaftliche Leben will er im
Sinne der Wahrheit regeln : Er möchte Mitteleuropa in drei
Gruppen einteilen , die durch ein Schutz - und Trutzbündnis
unauflöslich verbunden sind . Mit dem jetzigen Parlamenta¬
rismus ist nicht zu regieren , denn besonders das ganze Sy¬
stem des Reichswahlgesetzes ist eine große Unwahrheit . Da¬
mit der Staat sein Vermögen jährlich nach Kräften vermehre,
muß sparsam gewirtschaftet und müssen neue Vermögens¬
objekte erworben werden.

Zu diesem Zweck ist Gewinn eines erheblichen Kolonial¬
landes unumgänglich notwendig . Ein solches nun bietet
sich uns an der polnisch-russischen , an der dänischen Grenze,
aus den durch feste Dämme miteinander zu verbindenden
Inseln des deutschen Meeres und dem durch Austrocknung
des Watts hinter diesen Inseln zu gewinnenden Lande , be¬
sonders aber in den dünn bevölkerten Teilen des nichtdeut¬
schen Oesterreich.

Wer mehr von Lagarde wissen will , der greife zu mei¬
ner Broschüre über ihn (Berlin , Hehmann , 1901 ) oder zu
dem gewaltigen Werke Schemcmns (Leipzig und Hartenstein.
Matt

'
hes , 1919) . Noch besser aber zu seinen Gedichten und

i seinen Deutschen Schriften-

Der neue KlaSund.
Aus dem chinesischen „Kreidekreis" ist Klabund leicht¬

füßig und leichthändig, wie nur er es ist , in die japanische
Legende des Klassikers Takeda Jzumo hinübergeschlüpft, und
aus seinem lyrischen Füllhorn hat er Kirschblüten gestreut
über diese Geschichte von der Dorfschule, wo der Sohn des
ermordeten Mikado vor seinen politischen Verfolgern ver¬
borgen gehalten wird . Es ist ein sanftes , inniges Märchen¬
spiel, voll milder Weisheit der Symbolik . Opfer geschehen
hier ungeheuer : um den jungen Prinzen vor Ermordung am
Tage des historisch blutumflossenen Kirschblütenfestes zu be¬
wahren , chen Gottessohn der Nation zu erhalten , schickt der.
Vasall des Tyrannen , derselbe, der vor zwölf Jahren An¬
stifter des Verbrechens gewesen ist, sein eigen Kind in die
Dorfschule. Als Junge verkleidet, dem Prinzen ähnlich bis
auf das Muttermal an der Schläfe, das Tusche malen hilft,
nimmt das Mädchen es auf sich , für den Erben des Throns
zu sterben und zugleich den Vater zu entsühnen . Ihr Kopf
fällt ; der Lehrer, Hüter und Wahrer des verborgenen Prin¬
zen , ist der Vollstrecker der schaurigen, von den Göttern des
Landes erheischtenMission. Aber Kwan , der erst jetzt seinen
Adel und zugleich den tiefen Sinn jenes Opfers erfährt,
nimmt das Opfer nicht an ; er preist es nicht gütig , sondern
folgt dem Mädchen, das sich ihm in erster zarter Liebe ver¬
bunden hatte , in den Tod . Die Tat ihrer demütigen Hingabe
krönt er durch den Opfergang der Liebe. Das ist in zarten
Tuschfarben hingemalt , Verhalten und schwermütig, mit
einem kleinen frisch parfümierten Beiguß auch symbolisch
gefällig gemacht, dramatisch keineswegs unwirksam , von musi¬
kalischen Arabesken Ernst Tochs stimmungsvoll umrankt : so
ergibt sich insgesamt ein zartgefärbter Theaterabend . Die
Uraufführung durch die Hamburger Kammer¬
spiele zeigte eine ausgezeichnete Inszenierung von deli¬
katem Geschmack durch Frau Mirjam Horwitz, eine
sehr gelungene Darstellung der opferfreudigen Kinder durch
Herta Wiudschild und Ellen Schwannecke und
des mildweisen Lehrers durch Hans Hinrüch. O . 8cP.

Chaplin bei der Pawlowa zu Gast . Als die Pawlowa
kürzlich in Los Angeles weilte , lud sie Chaplin in ein kleines
italienisches Restaurant ein . Die Unterhaltung bestritt der
Gast , indem er in unnachahmlicher Weise zwei berühmte Tänze
seiner Wirtin : den sterbenden Schwan und den Salome -Tanz,
parodierte . Die Pawlowa war ebenso entzückt von dieser
Offenbarung des komischen Genies wie die übrigen An¬
wesenden.
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Auf die L,SHLSZ ?L8OLLGLr S .TLNL >LMS der Hitler - Bewegung gegen den Stahlhelm , insbesondere seine Führerschaft , gebührend zu antworten,

uns nicht möglich. Dazu fehlt uns das Geld und die entsprechende Verleumdungsgabe . Wir stellen zur Aufklärung der Bevölkerung fest:

1 . Die gesamte Führung des Stahlhelms , die Männer verschiedener Konfessionen und Parteien (arrch der Hitler - Bewegung ) umfaßt , ist sich

über das Vorgehen auf politischem Gebiet einig.
Unsere politische Arbeit kann nur dann Erfolg haben , wenn sie sachlich geführt wird . Wir erstreben Einigkeit aller vaterländisch Gesinnten;

persönlichen Ehrgeiz zu fördern , kann ebensowenig unsere Aufgabe sein, wie wir es ablehnen , unwahre Behauptungen und demagogische Mätzchen

zu unterstützen . Daher konnten wir mit der Liste Fimmen nicht Zusammengehen.
Es soll ein Keil zwischen Stahlhelmsührung und die Stahlhelmgefolgschaft gestoßen werden . Die Vorgänge auf der Fimmenschcu Versammlung

sind für die Hitler - Bewegung nur ein Anlaß , ihr stets verkündetes Ziel , den Stahlhelm zu zertrümmern , zu erreichen. Die Stahlhelmer stehen

nach wie vor geschlossen hinter ihren Führern und werde « ihr StahlhelMgelöbsrs nicht brechen.

Es ist Lüge , wenn gesagt wird , daß die Einheitsliste in erster Linie den Oberbürgermeister bekämpfen sollte. Es ist Lüge , daß Stahlhelm¬

kuriere zur Jimmenschen Versammlung Sprengkommandos alarmiert hätten . Es ist weiter Lüge ? wenn behauptet wird , daß Stahlhelmer zu

dieser Versammlung kommandiert gewesen seien. Dis auf der Versammlung freiwillig erschienenen Stahlhelmer haben nicht gestört.

Der Stahlhelm hat - wie . nochmals betont wird, mit den Vorgängen ans dieser Versammlung Nichts zu Lun.
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Statt Karten

Die Verlobung meiner Tochter Henntz
mit dem Landwirt Herrn Johann
Wetting beehre ich mich anzuzeigen

Hsim . MHös WLiws
Adele geb . Lange

Hstmy RshSe
JoHsKN Westing

Verlobte
Rastederberg

Enipsang : Sonntag , 6. November 1927

Mt Ä»
äas ^ .soüsrs , soa-
äsrn äoo Zuts I7dr-
vsrst brivgt erst ciis /
rooiits lirsocio -m
siasr Usir. - -- IVödlsu 8is ÜLdsr rasius

(Zusiitätsuiarls

seit über 25 losirsv . mit
gröütsm Wo !-; vsrkault

AssWZ
TOküiiingJi?' . 1!

empfiehlt sich-
Bergstrksze 16.

Junger Mann sucht

in Chemie.
Angb . unt . H M 137
an die Geschst. d . Bl.

GW
Tonn .tag 4 Uhr Post

38 Jahre , evangel .,
schlank, mit Liebe f.
Natur und Kunst , s.
gleichgesinnte vermg.

Lebensgefährtin.
Gesl . Zuschrift , un¬
ter Postlag .karte Nr.
52 Osnabrück.

Bess . jg . Herr , 24 Jahre , vermög . (Na¬

turfreund ) , sucht aus diesem nicht gewöhn¬
lichen Wege geh ., Häusl , erz ., sg. Dame mir
Herzensbdg . kennen zu lernen . Nur emsi¬
gem . auss . Zuschrift . , mögl . mit Bild , das
mit Diskretion behandelt wird , sende man
vertrauensvoll unter H K 135 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Mittwoch , 2. No¬
vember , 314 bis 614
Uhr : 2. Serie für
Ausiv ., Vorstell . Nr.
19, „Faust und Mar¬
garete ." Schülerkar¬
ten . — 714 bis 914
Uhr : 33. Anrechtvor¬
stellung . Zum letzten
Male : „Ein besserer
Herr ."

Donnerstag , d . 3.
Nov ., 7)4 bis nach
10 Uhr : 34. Anrecht-
vorstell . Zum ersten
Male : „Wer weint
um Juckenack ?"

Freitag , 4. Novbr .,
714 bis 1014 Uhr : 35.
Anrcchtvorstll . : „Ri-
goletto ." Schülerkar¬
ten.

Sonnabend , d. 5.
Nov ., 714 bis nach 10
Uhr : 36. Anrechivor-
stellung , „Wer weint
um Juckenack ?"

. Sonntag , 6 . Nov .,
314 bis gegen 6 U . :
Aus; . Anrecht , „Wer
weint u . Juckenack ?"
— 714 bis nach 1014
Uhr : Außer Anrecht.
Zum ersten Male:
„Die ZMnsPrinzes-
sirr ."

Zl 'ZWSl

ötOtttzkSlA.
Mittwoch , 2. Nov .,

ab . 7.30 Uhr : „Fal¬
staff ."

Donnerstag , d . 3.
Novbr ., abends 7.30
Uhr : „Kyritz -Phritz ."

Freitag , 4 . Novbr .,
ab . 7 .30 Uhr : „Der
Vetter a . Dingsda ."

Sonnabend , d . 5.
Novbr ., abends 7.30
Uhr : „Mignon ."

MWUNW - AMW.

Ihre Vermählung geben bekannt:

HeinrichBrandesu .Frau
Lina geb . Hollwege

Nadorst 1 , Etzhorner Weg

Für erwiesene Aufmerksamkeiten
herzlichen Dank

iius sm bsviigsn sisgs
voiirogsns Vsrmütziuvg
gsbsv bsksciot

ftiSHMSUNVi/sHZs u . k̂ I'LU
-Innsmscls gob . von äcucisv

Olstsnbucg, clsn 2. Ilov . 1227
Ourtsusttaüs 3

KOMtZ - NZWW.

angekommcn

Hans Hahn und Frau ,

Oldenburg i . O -, den 30. Oktober 1927

TMZ - UyZWW.

kZiSM - KMnMM

ZNigAttlV - AKZLlgW.

StattKarten ^
« Die Verlobung ihrer Tochter Frida mit Herrn Christian «

3 Niemann , Detern , zeigen an
M . L . Dirks und Frau

Stickbauseu -Vcldc in Ostfrresland

Mda Dirks Christian Niemann
Verlobte

Stickhauseu -Velde „ . Detern

Nach schwerem Krankenlager ent¬
schlief diese Nacht sanft und ruhig!

! unser lieber Vater , Schwiegervater , j
Grobvater und Urgroßvater,

Rentner

! LßMMW»
im Alter von 84 Jahren

In tiefer Trauer
Karl Poppen
Job . Dencker und Frau

Gerda geb . Poppen
Ludw . Prtzc und Frau ,

Atinna geb . Poppen >1^
Erich Borgs und Frau

Hermine geb . Poppen
Enkelkinder
und UrenkcMud

Oldenburg , -Hamburg , Berlin,
den 1. November 19r7

Beerdigung am Sonnabend , dem
! 5. November , morgens 9 Uhr , vom j
Peter - Friedrich - Ludwig - Hospital.
Andacht Ns« Uhr

Kranzspenden zum Peter -Fried ° !'
H-Ludwig -Hospital erbeten

Statt Ansage
Astrup , 1 . November 1827.

Gestern abend 8 Uhr wurde mein
lieber Mann , unser guter Vater,
Schwieger - und Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

M . SM 8 » W
! von seinem langen , mit Geduld er¬

tragenen Leiden inseinemA .Lebens¬
jahre durch einen sanften Tod erlöst.

Um stille Teilnahme bitten
Wwe . Helene Walsemaun

geb . Börner
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am!
Freitag , dem 4. November , nachm.
3 Uhr , auf dem neuen Friedhofe in!
Wardenburg . Andacht 1Hz Uhr im
Lrauerhause

WWMSWLWWL

Aschhauserfeld , den 31 . Oktober 1927 j
Gestern abend 11 Uhr starb plötz¬

lich und unerwartet nach kurzer,!
heftiger Krankheit unser lieber Sohn §
und Bruder

« «
im 9. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Job - Schnittker und Frau z

Meta geb . Wienkeu
nebst Kindern

Die Beerdigung findet statt am j
Freitag , 4. November , nachmittags ^

>4Uhr,tnZwischenahu . 3AhrTrauer-
andacht im Hause

nN
'
N . ^

Die Beerdigung meines lieben -
Mannes , deS Steuermannes

Willi , Mammen
findet nach Ueberiührung von Tön¬
ning i . Holst , am Donnerstagnachm.

! öst , Uhr vom Pius -Hospital aus statt!
Wilheltniue Mammen

geb . Tapken

M»

Die Beerdigung unseres Käme - j
raden , des Steuermannes

W , NM«
>findet am Donnerstag , 3. Nov . 1927,
! statt

Antreten zur Teilnahme Donners - !
! tag , 15 Uhr , <3 Uhr nachmittags ) beim j
I Bereinslokal . Jungmannen treten j
I mit an in Uniform

Teilnahme aller Kameraden ist!
Ehrenpflicht Der Vorstand

j»
k iS.

'

Ortsgruppe Oldenburg
Unser Mitglied , die Kriegerhinter-

bliebene

Ostsrnburg , Kanalweg 25, ist ver-
^storben

Sie war ein treues Mitglied >
, unserer Vereinigung . Ihr Andenken j
I werden wir in Ehren halten.

Die Beerdigung ist am Mittwoch,!
, 3 Ubr nachm ., vom Sterbehause aus j

MD

k Moorhausen , den 30. Oktober 1927 !
- f Heute abend 11' /« Uhr entschlief
: nach längerem Leiden meine liebe
WS Frau , unsere gute Mutter , Tochter,
Ml Schwester , Schwägerin und Tante §

8 » k KZ< »
geb . Petershagen

im Alter von 39 Jahren
In tiefer Trauer

Gerhard Clansten nebst Kindern
und Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
Freitag , dein 4 . November , um 4 Uhr,
in Hude . Vorher Trauerandacht um
1Hz Uhr im Sterbehause

S.

AllKsWWN.
Statt Karten.

Für die vielen Beweise inniger
nähme beim Verlust unseres lieben
schlafenen

dsMken wir herzlich^
Elise AddickS u . Angehörige/

Rastede , den 2. November 1927.

Für die vielen Beweise innigster Teil»
nähme bet dem plötzlichen Tode unM
lieben Mutter , Schwiegermutter , To«
und Schwägerin , sagen wir aus diess
Wege unseren

herzlichsten DsmL
Im Namen der trauernden Hinterbli»

denen:
Erika Manttzey-

Für die mir anläßlich meines ZtWhriE
Geschllstsjubiläums in so zahlreichem WM
erwiesenen Aufmerksamkeiten sage ich M
Mit

herzlichem DsM
Joh . Rust , Tapetenhaus,

Mottenstraße 15.

Statt Karten '

Mir die vielen Austnerksamkeiten !.
anläßlich unserer goldenen Hochzeit l
sagen wir allen Verwandten und Be - S
kannten , insbesondere Herrn Pastor ^
Hantzmcmn , unfern »

herzlichstem DK «K
Diedrich Roblie und Frau
Anna geb . Sagemüller

Kleinsckarrel, den 31. Oktober 1927

November 1927
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Sine Slokke sur« Sesekiekle sei * Mensekkeil
unÄ LweZ Ln«» ^ smmunL ^sekekßekte.

1 . Ein Wort an liebe Menschen.
Man hat für einige Wochen sich verflüchtigt
Aus der verehrten Zeitgenossen Plenum.
Man hat, wie 's Mode, seinen „ Lew ertüchtigt"
(Es saß was Fremdes uns im Duodenum) .

Drum, wenn umsonst ihr äugtet dieser Tage,
Erlaubt , daß ich : „ Seid wieder gut !" euch sage!

Ich Hab' der Menschen Treiben oft betrachtet,
Und meistens schien mir 's trübe Seelennahrung.
Weiß Gott, ich Hab' die Menschheit oft verachtet!
Jetzt aber kam mir gold 'ne Offenbarung.

Und drum der Wahrheit Sieg : Was Recht , mutz Recht fern:
Die Menschheit kann an sich nicht gar so schlecht sein!

Ich will nicht viel von eig 'nen Dingen sagen.
Doch wer wie ich erlebt in dunklen Zeiten,
Wie Helle Sonne sie ins Zimmer tragen
Und eifern, einem Freude zu bereiten,

D e r kann der Menschen Güte erst ermessen!
Habt tausend Dank ! Es sei euch unvergessen!

L -
2. „Dankend abgelehnt!"

Ob es nun just von hohem Ethos zeugt,
Das mit der Leichenträgermaskerade,
Dies zu bejahen, war ' ich abgeneigt.
Und doch, datz es geschah , scheint mir nicht schade:
Blitzartig hat 's mit klarstem Licht erfüllt
Den Mann , die Sache, kurz , das ganze Bild;
Und unisono ries das volle Haus
(Für wenige war 's noch neu) : „ So stehste aus !"
Wer mag nach diesen miserablen Dingen
Solch' armen Hascher noch ins Rathaus bringen?
Wohl höchstens ein paar mitzgesührte Kälber.

(Na, und er selber.) ^
*

3. „Scharrel",
und dann endgültig Schlutz!

Vor meinem Fenster rasselt der Wind
In herbstgold-geschmückten Bäumen.
Mein müdes Hirn , es sinnt und spinnt
In halbem Wachen und Träumen . - -

Der Sturm sich grad ein wenig verschnauft
Und gleitet in mildes Fächeln,
Da fällt mir ein: Ist Scharrel verkauft?
Hört' ich nicht so was röcheln?

Ihr alle , ihr Männer im Rate der Stadl,
Nun betet, daß alles perfekt wird.
Damit, was so bös uns gepiesackt hat,
Mit dem Mantel der Lieba, verdeckt wird.

Ihr aber, ihr Herren von der Fabrik
Und vom hohen Stadtmagistrate,
Ihr habt direkt ein märchenhaft Glück»
Nein, ein Riesenschwein im Quadrate!

O.—Ha.

Uris Äem

Slelenbui 'gei ' L>an «ke
* Oldenburg , 2. November 1927

-ZrssgVAburrgen am Znneveii Nanim.
Da nach der Eingemeindung von Osternburg das dor¬

tige Gaswerk stillgelegt werden soll , so muß die städtische
Gasleitung bis dahin verlängert und deshalb ein neues,
mächtiges Rohr gelegt werden . Dies wird am Kasinoplatz
an die städtische Leitung angeschlossen und unter der Fahr¬
straße des Damms bis zu seinem Bestimmungsort weiter¬
geführt . Bei den Ausgrabungen hierfür hat man jetzt,, wie
schon kurz bemerkt, auf dem sogenannten „inneren Damm"
ein altes Mauerwerk auf bedeutende Ausdehnung hin bloß¬
gelegt.

Diese massigen Grundmauern stammen nicht etwa von
der alten Stadtbefestigung , wie neulich verlautete , sondern
haben friedlicheren Zwecken gedient. Es handelt sich um
eine Mauer , die Graf Anton Günther gleich zu Anfang
seiner Regierung in Verbindung mit seinem Schloßneubau
etwa 1607 aufführen ließ, um seinen Schloßplatz, damals
Baumhof genannt , gegen die Häuser des inneren Dammes
abzuschließen. Eine Abbildung dieses Bauwerks findet sich
in Winkelmanns Chronik. Danach war es eine Mauer , die
von der Hausbäkenbrücke, genauer gesagt von der großen
Urne gegenüber von Eckhardts Färberei , auf der Linie der
Fahrstraße des inneren Dammes entlang führte und sich
in leicht geschwungenem Bogen etwa bei der Schulzeschen
Hofbuchhandlung auf das Schloß hinwendet , bis an den
damals noch vorhandenen Schloßgraben . Die Mauer war
an beiden Flügeln von kleinen Türmen flankiert ; in der
Mitte aber erhob sich ein größerer acht- oder zehneckiger
Turm mit Kuppeldach.

Die Abbildung zeigt nur die Fassade nach dem Schloß¬
platz zu . An dieser Seite lief an der Mauer ein überdachter
Gang entlang , dessen Wand sich nach innen , also nach dem
Platze hin , in ein oder zwei Dutzend hohen Bogen öffnete,
also in der Art der Kreuzgänge bei mittelalterlichen Domen
und Klöstern, aber natürlich in neuerem Baustil . In diesem
Wandelgang — Loggia oder Galerien genannt — konnte
man also auch bei schlechtem Wetter promenieren und dabei
zugleich die Vorgänge auf dem Schlossplatz ungestört be¬
obachten. Was für Schauspiele es da gelegentlich zu sehen
gab, kann man sich denken und ist auch in den „Oldenburger
Blättern " eingehend beschrieben worden . Stets wieder¬
kehrende Augenweide werden aber Reiterfeste oder doch
alltägliche Reitübungen gebildet haben . Der durch seine
Pflege der Pferdezucht weithin berühmte Graf Anton
Günther hatte auf dem Schloßplatze auch eine Reithalle
bauen lassen, und zwar an der Stelle , wo sich jetzt ein Teil
des alten Ministeriums befindet, also zwischen Eckhardts
Färberei und der Hauptwache.

Vor der Erbauung des oben beschriebenen Wandel-
ganges standen auf beiden Seiten des inneren Dammes
Häuserreihen , von denen die auf der Schloßseite damals ab¬

gebrochen wurde . Vielleicht hat man das Abbruchsmaterial
zu dem Mauerbau wieder verwendet , so datz die jetzt
ausgegrabenen Steine , die größtenteils das sogenannte
Klosterformat haben ( 28 Zentimeter Länge ) , noch aus dem
Mittelalter herstammen mögen . Später ist die Mauer nieder¬
gelegt und durch eine vierreihige Lindenallee ersetzt ( jetzt
zwei Reihen ) . Was sich davon noch vorfindet , sind Funda¬
mente aus Pfeilern und Bogen zusammengesetzt, ebenso wie
bei manchen unserer modernen Bauten auf moorigem Unter¬
gründe . Die Pfeiler ruhen auf Findlingen oder starken, mul¬
mig gewordenen Eichenbohlen. Wer jetzt an der Baustelle
die Lindenallee am Schloßplatz entlang wandert , kann das
Bogensystem in der Baugrube deutlich verfolgen.

Auch von der sogenannten alten Pentzenpforte auf dem
Kasinoplatze vor der Hausbäkenbrücke haben sich Reste ge¬
sunden, die jedoch schon wieder zugeschüttetsind.

Der Herr Oberbürgermeister hat genehmigt, daß einzelne
Teile der Mauer etwas weiter ausgegraben werden , als das
praktische Bedürfnis es erfordert , und so wird es vielleicht
gelingen, ein Lichtbild davon aufzunehmen , das zusammen
mit dem Stich von Winkelmann in dem Jahrbuch für Alter¬
tumskunde und Landesgeschichte 1828 mit eingehender Be¬
schreibungveröffentlicht werden soll. In dem jetzt erscheinen¬
den Jahrbuch findet es keinen Platz mehr , da dieses schon im
Druck ist und auch das weitere Ergebnis der Ausgrabung
noch abgewartet werden muß . Os.

Nachschrift: Inzwischen sind auch die Fundamente
des mittleren größeren Turmes zutage getreten in Gestalt
von zwei wuchttgen Mauerblöcken vor der Hofbuchhandlung.
Ihre glatte Oberfläche lag ziemlich dicht unter dem Straßeir-
pslaster. Da das Fundament quadratisch gewesen sein wird,
so muß es sich noch weiter erstreckt haben , entweder unter
dem Fahrdamm oder unter dem Bürgersteig . In jedem Fall
würde das Bauwerk dm Wagenverkehr auf dem inneren
Damm unmöglich gemacht haben , wenn die Häuser so ge¬
standen hätten wie jetzt . Sie haben aber früher weiter rück¬
wärts gelegen.

* Eine Wahl zur Landessynode braucht innerhalb des
Amtes Varel nicht stattzusinden, da nur ein Wahlvorschlag
eingereicht ist . Es sind somit gewählt : als Abgeordnete:
Pfarrer Gießelman n-Varel , Gemeindevorsteher Wulf-
Jade , Brauereibesitzer S a g emülle r - Kranenkamp. Als
deren Stellvertreter Pfarrer Schmidt - Bockhorn, Land¬
wirt A. O e l t j e n - Jaderaußendeich und Landwirt Joh.
Hobbie - Zetelermarsch.

" Aus Anlaß der Stadtratswahlen veranstaltet die
Deutsche Demokratische Partei am Freitagabend eine
Versammlung bei Pape am Wall , zu der alle Wähler
und Wählerinnen eingeladen sind. Als Rednerin ist Frau
Gertrud W i ttsto ü - Berlin gewonnen , die Geschäfts¬
führerin des Reichssrauenausschusses der Deutschen Demo¬
kratischen Partei , die das Thema „Die Gemeindepolitik und
die Frauen " behandeln wird . Ausgehend von dem Ver¬
hältnis der Gemeinden zum Staat , zum Reich wird Frau
Wittstock auf das Wesen und die Gestaltung der Gemeinde-
Politik im allgemeinen eingehen und dabei auch die Aus¬
gaben der Frau innerhalb des Gemeinwesens erörtern . In
freier Aussprache ist Freunden und Gegnern Gelegenheit
gegeben, sich mit der Referentin auseinanderzusetzen , die seit
Jahren in der politischen Arbeit steht und in steter Fühlung¬
nahme mit führenden Persönlichkeiten, durch das unmittel¬
bare Erleben der politischen Geschehnisse über alle politischen
Fragen auf das eingehendste unterrichtet ist.

" Die Verwaltung der Licht - und Wasserwerkemacht in
der heutigen Zeitung bekannt, datz bei Frost die Was¬
serleitung und der Wassermessergeschützt
werden müssen. Bei Schäden, die durch Frost ent¬
standen sind , haben die Verbraucher die Reparaturkosten
oder Ersatzkostenzu tragen . Der kleinste Wassermesserkostet
zurzeit 30 Rm.

n Polar - und Nordkapfahrten des Norddeutschen Lloyd
1928. Der Norddeutsche Lloyd in Bremen veranstaltet im
Sommer 1928 wiederum seine mit Recht beliebten Polar-
und Nordkapfahrten . Für die große Polarfahrt wird im
kommenden Jahr zum ersten Male der große erstklassige
Luxusdampfer „Berli n " bereitgestellt. Für die drei Nord¬
kapfahrten werden die vornehm eingerichteten Doppel¬
schraubendampfer „ Sierra Cordoba " und „Sierra
Ventana" bereitstehen.

* Heilsarmee . Es wird nochmals hingewiesen aus die
Anzeige der Heilsarmee , wonach das Jahresfest am Don¬
nerstagabend im großen Saal des Georgshauses stattfinden
wird . Jedermann ist eingeladen.

Taubstummen -Gottesdienst . Am Bußtag , nachmittags
3 Uhr , findet in der L am b e rti k irch e zu Oldenburg ein
Abendmahls - Gottesdienst statt. Ausweise sind
unter Beifügung von 15 Pfg . in Marken von Pastor E.
Haake, Varel i . O . , Windallee 30, zu beziehen.

* Wie setzt der Kaufmann seine Ware ins rechte Licht?
So lautete das Thema des Vortrages , den der Deutsch-
nationale Handlungsgehilfen - Verband
( D. H .V .) als den zweiten in seiner Vortragsreihe für dieses
Winterhalbjahr in der „Union " veranstaltete . Diplom-Han¬
delslehrer Herr mann von den städtischen Handelslehr¬
anstalten hatte es übernommen , hierüber zu referieren . Trotz
der Abstraktheit der Materie gelang es ihm , einen ebenso
interessanten wie tiefgründigen Vortrag über Schaufenster-
und Schaukastenbeleuchtung zu halten . Davon ausgehend,
daß gerade der Beleuchtung große Bedeutung zukommt,
selbst den flüchtigen Passanten mit suggestiver Macht zu
zwingen , einen Blick auf die Auslage zu werfen , wobei er
gleichzeitig Materialcharakter und Farbe der Ware mühelos
erkennen muß , ging der Redner auf die Hauptfehler ein, die
hierbei gemacht werden . Blendung , falsche Lichtführung und
Spiegelung wurden eingehend behandelt ; anschließend
hieran die Abstellung dieser Uebelstände. Ein gutes Schau¬
fenster muß wie die Bühne eines Theaters wirken ; der Be¬
schauer einer Auslage will ja nicht die Lichtquellen selbst
sehen, sondern nur die beleuchtete Ware . Eine Reihe guter
Lichtbilder dienten zur Veranschaulichung des Themas . Die
sehr zahlreiche Zuhörerschaft dankte dem Vortragenden
durch reichen Beifall.

kan «restkea1ep.
Das Landestheater schreibt uns:

Nachmittagsvorstellung „Faust und Margarete ".
Als 3. Vorstellung für Serie ll des Auswärttgen -Anrechis

geht heute, Mittwoch, nachmittags 3.15 Uhr, die Oper
„ Faust und Margarete" von Gounod in Szene. Musi¬
kalische Leitung: Willy Schweppe; Inszenierung : Wolf
Völker. Margarete : Edith Delbrück; Faust : Fritz
Willroth - Schwenü; Mephisto : Martin Schür¬
mann. Ende der Vorstellung gegen 6 .15 Uhr. Preise von
1 Fl bis 6 Fl. Schülerkarten!

Zum letzten Male „Ein besserer Herr" !
Heute, Mittwoch, abends 7.30 Uhr, findet die letzte

Ausführung des Lustspiels „ Ein besserer Herr" von
Walter Hasenclever in der erfolgreichen Inszenierung von
Clemens Schubert statt. Titelrolle: Werner Hinz.
Die Aufführung findet als 33. Anrechtvorstellung für das
Dienstag - Anrecht statt. Preise von 0,50 Fl bis 5 Fl.

„Wer weint um Juckenack ? "
Bei der morgen, Donnerstag , abends 7.30 Uhr, statt¬

findenden Erstausführung der Tragikomödie „ Wer
weint um Juckenack ? " von Hans Jose Rehfisch in
der Inszenierung von Alfred Roller wirken mit : Gerda
JoSwtch, Harriet Marlind , Werner Hinz, Immanuel Mcden-
waldt , Walther Süssenguth, Willi Wietfeldt. Bühnenbild:
WaltcrGisles. Preise von 0,50 Fl bis 5 Fl.

Die Baustofsnot und die heutige wirtschaftliche Struktur
zwingen dazu , mit möglichstgeringem Kostenaufwand Häuser
zu bauen, um der immer noch herrschenden Wohnungsnot
Herr zu werden . Das führt dazu , dieneue Bauweise
lediglich auf die Basis der Zweckmäßigkeit
zu stellen. Der Arbeitgeberbund für das Bau¬
gewerbe hatte seine Mitglieder auf Donnerstagabend zu
einem Vortrage über dies Thema nach der Handwerkskam¬
mer eingeladen und als Referenten Herrn Stadtbaurat
Charton gewonnen . Der überaus große Besuch war ein
Beweis für das große Interesse , welches jeder Handwerks¬
meister der neuen Baurichtung entgegenbringt . Besondere
Anerkennung verdient es, daß Herr Baurat Charton in
uneigennütziger Weise seine Erfahrungen und die Ergebnisse
einer Studienreise nach Holland den Oldenburger Bau¬
meistern klarlegte. — Aus der Fülle des über 2 /̂s Stunden
dauernden Vortrages , der durch zahlreiche wohlgelungene
Lichtbilder (Zeichnungen und Photographien ) wirkungsvoll
illustriert wurde , heben wir folgendes hervor : Der Krieg
brachte überall den Stillstand der gesamten Wohnungsbau¬
tätigkeit, nicht nur in den kriegführenden Ländern , sondern
auch in den neutralen Staaten . Während Deutschland in¬
folge des Versailler Diktates nicht in der Lage ist , in so star¬
kem Maße bauen zu können, als es erforderlich ist , um für
alle Familien ein Wohnhaus zu erhalten » hat Holland schon
jetzt das vorhanden gewesene Minus fast wieder aus¬
geglichen. Dabei haben die holländischen Architekten unter
Führung des Herrn Oud - Rotterdam bahnbrechend neue
Wege im Wohnungsbau beschritten, sowohl hinsichtlich der
Konstruktton als auch in der Form . Auch für die Bebauungs¬
pläne der neu entstehenden Siedlungen sind neue Lösungen
gefunden worden , deren Zweckmäßigkeit überzeugt . Bestim¬
mend ist bei Aufstellung all der Pläne , daß jede Wohnung
möglichstviel Licht und Sonne erlangt . Daher laufen in den
neuen Siedlungen die Hauptstraßen von Nord nach Süd.
Völlig neu ist die Anlage eines Wohnhofes, der als
Garten ausgestaltet wird . — Bei der R a um anordnung der
holländischen Häuser fällt aus, daß jede Wohnung verhältnis¬
mäßig wenig Wohnfläche erhält . Die Küche ist stets nur
wenige Quadratmeter groß . Holländische Eigenart ist es,
daß Keller- und Bodenräume nicht benötigt werden . Bei den
Hochbauten ist die „Verschachtelung" der einzelnen Wohnun¬
gen innerhalb eines Blocks verzwickt . Von besonderer Eigen¬
art sind die Galeriehäuser , in der die Galerie bewirft , daß auch
die Bewohner der oberen Geschosse „sich vor die Haustür
setzen können." — Die Architektur der neuen Bauweise ver¬
meidet jeden unnötigen Schmuck . Nur das tatsächlich zweck¬
mäßige wird für Ausgestaltung der Fassaden herangezogen.
Bevorzugt werden einheitliche Fassaden, wo das Hauptgesims
oder die Galerie dominierend hervortreten , wo die symmetrisch
eingeteilte Fläche der Fronten nur von den Einschnitten der
Türen und Fenster unterbrochen wird , wo die Dacherker
in bestimmtem Rhythmus in das Gesamtbild eingesügt sind.
Die moderne Linie wird erzielt, wenn das Dach nicht sichtbar
in Erscheinung tritt . Der gerade Abschluß wirft natürlich,
ganz gleich , ob es sich um Hoch - oder Flachbauten handelt.
Trotz der gewollten Schlichtheit find die neuen Formen im¬
ponierend . Weiter ist die Wirtschaftlichkeitihr Hauptvorzug.

Ueber die Stuttgarter Baukunstausstellung
äußerte sich Herr Charton dahin , daß die dort gezeigten Bau¬
werke Versuche seien, das Haus lediglich als Gebrauchs¬
gegenstand zu betrachten. Die frühere Devise, daß das Haus
gemütlich und anheimelnd sein müsse, Werde fallen gelassen.
Vorläufig sei das erst ein Tasten . Ob die Entwicklung sich in
der neuen Richtung gestaltet, ist sehr fraglich. — Für den
hochinteressanten Vortrag erntete Herr Charton reichen Bei¬
fall . Der Vorsitzende, Herr Sievers, sprach den Dank des
Arbeitgeberbundes aus.
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Amerika ist das Land der Serienarbeit , Deutschland das
des Qualitätserzeugnisses . Serienarbeit degradiert den
Arbeiter zur Maschine; Qualitätsarbeit setzt beste Fach¬
bildung voraus . Darum gebraucht Amerika Apparate zur
Messung seelenlos mechanischer Befähigungen und Deutsch¬
land Schulen zur Ausbildung handwerklicher Talente.

Diese Erkenntnis ist durchaus nicht neu, denn die Zahl
der Schulen zur Weiterbildung hervorragender handwerk¬
licher Veranlagungen in Deutschland ist überall in ständigem
Zvnehmen begriffen . Reben den Lehranstalten der Länder
und Städte gibt es unzählige Privatschulen , Abendkurse,
Fernlchrmethsden u . a . m . , die sich mit mehr oder weniger
großem Geschick der Weiterbildung talentierter Handwerker
annehmsn.

Auch in Oldenburg sind schon lange solche Bestrebun¬
gen im Gange , deren Haupitrüger derOldenburgische
Kunstgswerbeverein, schon vor Jahren eine Lehr¬
anstalt gründete, aus der das Werkhaus Oldenburg
hervorging , das dieFörderung der Qualitätsarbeit in Olden¬
burg auf seine Fahnen geschrieben hat . Eines seiner vor¬
nehmsten Ziele ist , dahin zu führen , daß unserem Publikum
in Oldenburg gleich hochwertige Arbeit geboten werden kann,
wie es sie zurzeit noch glaubt an anderen Orten suchen zu
müssen.

Man sollte meinen , daß sowohl die öffentlichen Körper¬
schaften , wie auch dis Kreise des Gewerbes und Handels
einer solchen Einrichtung weitestgehendes Interesse entgegen-
bringen , zumal Oldenburg in den letzten Jahren gewaltige
Anstrengungen gernacht hat , Handel und Wandel in Stadt
und Land zu stärken und zu fördern ( Küstenkanal, Viehhof,
Ingenieur -Akademie, Landestheater usw . ) .

Leider erfreute sich das Werkhaus keineswegs eines
seiner Bedeutung entsprechenden Interesses und befindet sich
vielmehr in der Gefahr einzugehen. Wie ist das möglich?
Sollte es wirklich für die Entwicklung unseres Wirtschafts¬
lebens völlig gleichgültig sein, wenn unsere talentierten
Handwerker in andere Gegenden abwandern , wo sie Ge¬
legenheit zur Fortbildung finden ? Diese Frage kann kaum
jemand mit ja beantworten , der Interesse an der Förderung
des gewerblichen Lebens in Oldenburg hat . Sie kann auch
nicht mit ja beantwortet werden , solange unsere Handwerker
und Kausleute Klage darüber führen , daß unsere Bevölkerung
ihre Qualitätswaren dort kaust, wohin unsere Qualitäts¬
arbeiter abzuwandern gezwungen wären , wenn ihnen die
Gelegenheit zur Weiterbildung in der Heimat genommen
wird.

Am Fortbestand oder Eingehen des Werkhauses wird
man jedenfalls ermessen können, welcher Wertschätzung im
Wirtschaftsleben unseres Landes und unserer Stadt sich die
Qualitätsarbeit erfreut . -O . F . Lübsen.

* 25jähriges Geschäftsjubiläum . Gestern beging Frau
Grimsehl, die mit ihrem Sohne zusammen den Restau¬
rationsbetrieb der Wartesäle aus dem hiesigen Hauptbahn¬
hof leitet , ihr ZSjähriges Geschäftsjubiläum . Im Jahre 1902
übernahm Herr Grimsehl , der bis dahin Hoyers Weinkeller
verwaltet hatte , den Restaurationsbetrieb aus unserem Bahn¬
hof, und als G . im Jahre 1904 das Zeitliche segnete, ging
Frau Grimsehl in Gemeinschaft mit ihrem 1903 in die Hei¬
mat zurückgekehrtenSohne frisch ans Werk , den Betrieb im
Sinne des Verstorbenen weiterzuleiten . Das ist auch in den
langen Jahren vollauf gelungen , und wer heute die rüstige
Frau in den schmucken , sauberen und gut durchlüfteten Räu¬
men ihres Amtes walten sieht, der sieht ihr ihre 72 Jahre
wahrhaftig nicht an ! Möge es ihr vergönnt sein, ihre Tätig¬
keit gemeinschaftlichmit ihrem Sohn zur Freude der Olden¬
burger und des reisenden Publikums noch lange fortzusetzen.
Von allen Seiten gingen ihr gestern Blumenspenden usw.
zu, die Zeugnis ablegten von der großen Wertschätzung,
deren Frau Grimsehl sich erfreut.

* Sem 25jähriges Jubiläum als Wirt feierte gestern der
weitbekannte Inhaber von Eilers ' Hotel und Restaurant am
Wall , Herr Gustav Pape, nachdem er vor einiger Zeit
mit seiner Frau unter großer Beteiligung die silberne Hoch¬
zeit begangen hatte . Herr Pape hatte zuerst den Ratskeller,
dann den „Anton Günther "

, und nun sitzt er schon eine Reihe
von Jahren in seiner jetzigen Gaststätte, die er durch auf¬
merksame Bewirtung zu einem beliebten und viel besuchten
Lokal gemachthat , wie auch bei seinen vorigen Häusern . Die
persönliche Beliebtheit und die berufliche Tüchtigkeit trugen
gleicherweise zu dem guten Ruf seiner Tätigkeit bei und
schaffen ihm Ansehen und allgemeine Schätzung, wovon die
erwähnten Feiertage lebhaft Zeugnis abgaben . Die Zahl
der Glückwünsche und Geschenke , der Blumen und Besuche
sprechen für sich. Noch ein weiteres frohes Vierteljahr¬
hundert!

Ihr Wjähriges Jubiläum feierten gestern die Loko¬
motivführer Hermann Müller, Grüner Weg, Heinrich
Hüpe, Ehnernstraße , Heinrich Reimers, Bürgeresch-
straße, Heinrich Hotes, Melkbrink. Ein solches Jubiläum
verdient besondere Erwähnung . Im allgemeinen wird die
anstrengende und gefahrvolle Tätigkeit und der verantwor¬
tungsvolle Dienst eines Lokomotivführers bei Sturm und
Regen , bei Hitze und Kälte, zur Tag- und Nachtzeit gar nicht
genug gewürdigt . Den Jubilaren wurden zahlreiche Auf¬
merksamkeiten zuteil.

n Das OldiMburgkschs Urkundenbuch Band III von
Geh. SLudienrat vr . Rüthning ist im hiesigen Verlage
von Gerhard Stalling erschienen. Es behandelt aus 538
Seiten in großem Format die Urkunden der Grafschaft Olden¬
burg-Delmenhorst mit Butjadingsn , Stadland und Land¬
würden von 1482 bis 1550. Dies sind aber nicht nur
Urkunden im eigentlichen Sinne , sondern auch interessante
Briefe aus der Zeit des ausgehenden Mittelalters , und ins¬
besondere der Reformation . Von dem Urkundenwerke des
Oldenburgischen Vereins für Altertumskunde und Landes¬
geschichte liegen bis jetzt drei Bände vor , wovon jeder im
Buchhandel für Angehörige des Freistaates Oldenburg 8 Rrn>,
für Auswärtige 16 Rm . kostet.

* Die Gerüchte über dm Verkauf des Hauses „Wittekind"
an ein Kaufhaus entbehren , wie wir zuverlässig erfahren,
jeder Grundlage . Sicher würde es allerseits Bedauern aus-
lösen, wenn dem Oldenburger Publikum eine solche Gaststätte
von vornehmem Ruf genommen würde.

* Kausleute seien vor einem Schwindler gewarnt , der
gestern in einigen Läden Betrügereien aussührte . Er kaufte
Waren und bar, die Rechnung an einen hohen Beamten des
Ministeriums zu schicken. Es stellte sich heraus , daß das von
ihm angegebeneZimmer im Ministerialgebäude ein Toiletten-
raum war.

* Rentner und Sparer verweisen auf die heutige An¬
zeige betreffend Stadtratswahl.* Einheitskurzschrist. Das Reichsminiftsrium des In¬
nern hat eine Denckschrift über die Erfahrungen , die die
Ncichsbehörden und die Landesregierungen mit der Ein -
h e i t s kn r z sch r i ft gemacht haben , dem Ausschuß für
das Bildungswesen des Reichstags überreicht. Das Ge-
samturteil ist außerordentlich günstig. Immer wieder kehrt
in den Berichten, daß nach den bisherigen Untcrrichtscrfah-
rungen die Einheitskurzschrift sich durchaus bewährt
habe und daß dringend davor gewarnt werden müsse , sie
schon jetzt zu ändern , zumal ein endgültiges Urteil im Hin¬
blick auf die kurze Anwendungszeit noch nicht angezeigt sei.
— Auch die Oldenburgische Landesregierung steht der Ein¬
heitskurzschrift wohlwollend gegenüber und fördert ihre
Verbreitung mit allen Mitteln . Laß die Einheitskurzschrift
hier in Oldenburg immer breiteren Raum gewinnt , erkennt
man an dem gewaltigen Anwachsen des Stenogra¬
phenvereins Oldenburg, der, obgleich er bereits
16 Nebungskurse unterhält , daran gehen muß , die Uebungs-
abende an fast jedem Wochentag zu vermehren.* Bestandene Prüfung . In der Handwerkskammer be¬
standen die Gesellenprüfung vor dem Gessllenprüsungsaus-
schuß für das Damenschneiderhandwerk: Frl.
Anna Bode, hier ; Frl . Else Eben, hier ; Frl . Grete
Menkens, hier ; Frl . Hildegard Keßner, Delmenhorst.

" Dis Handelskammer schreibt uns : Uns ist bekannt
geworden , daß in den letzten Tagen für ein Firmen-
adreßbuch für Handel und Gewerbe bei hiesi¬
gen Geschäftsleuten Anzeigen geworben werden , wobei auf
eine Empfehlung der Handelskammer bezug
genommen wird . Die Handelskammer hat eine derartige
Empfehlung nicht gegeben.n Goldene Hochzeit . Das Ehepaar Hinrich Siegte
und Frau , wohnhaft Weskampstraße, beide gebürtig aus
Oldenbrok, kann heute das Fest der goldene » Hochzeit
feiern . Hinrich Stegie ist 74 und seine Frau ist 80 Jahre
alt . Beide sind gesund und von fabelhafter Rüstigkeit. Das
Fest wird gefeiert in Gegenwart der Kinder und Kindes¬
kinder und großer Verwandschaft aus Landwirtskreisen,
denen das Jubelpaar selbst stets angehörte.

* Im Landesfriedrusbruchprozeß Emden haben sämt¬
liche Verurteilten Berufung eingelegt. Wie wir erfah¬
ren , sind nicht alle Beklagten zu Freiheitsstrafen , sondern
teils nur wegen Beleidigung zu Geldstrafen
verurteilt worden.

* Boxen. Der Deutsche Polizeimeister im Weltergewicht,
Kopperschmidt, vom VfL. Orpo wird höchstwahrscheinlichauch
im VfB .-Ring starten . Es schweben noch Verhandlungen
über diesen Kamps.

rm . Durch die Kinos. Die Apollo - Lichtspiele brin¬
gen als Kernstück des neuen Programms den besten der bis
jetzt hier gezeigten Filme mit Fred Thomfen und seiner etnzig-
ariigen Dressur, dem „ Silberkönig" . Das Werk heißt „ Der
Posträuber "

, ist überreich an spannenden Begebenheiten
und reizenden Naturaufnahmen , technisch außerordentlich
geschickt und darstellerisch sehr gut gemacht . Dazu läuft „ D i e
Hand im Dunklen "

, ein Kriminalfilm mit stark humo¬
ristischem Einschlag, ferner ' eine neue Opelwoche und
„ Weiß gegen Blau "

, außerordentlich gut gelungene Aus¬
nahme vom Leichtathletik -Länderwettkarnps Deutschland-Frank¬
reich . — Das Lichtspielhaus an der Nadorster Straße
konnte dank des außergewöhnlichen Erfolges den Film
„ Minderjährig " mit Albert Steinrück usw. ver¬
längern . Das Drama binterließ beim zweiten Sehen womög¬
lich einen noch stärkeren Eindruck . Auch der zweite Grotzfilm
„ Die Tochter der Frau Larsac" hat nichts von seiner
Anziehungskraft eingebüßt. — Im Wall - Licht läuft außer
einem sehr amüsanten Film mit dem bekannten Reginald
Denney. dem „ Kaufhaus Pleite "

, ein großes Drama der
„Terra " mit Mädv Christians, des unvergessenen Olden¬
burgers Rudolf Christians ' Tochter . „ Heimweh" nennt sich
das Drama , eines der besten Werke der Filmliteratur über-
hauvt . Nach diesem Film dürste an Beliebtheit beim Film-
Publikum Mädy Christians, in eine Reihe mit Henny
Porten zu stellen sein, die sie an vornehmer Charakterisierungs-
kunst zudem noch überragt.

* Die Zentrumspartei für Stadt und Amt Oldenburg hielt
am Montagabend im „ Haus Niedersachsen " eine erweiterte
Vorstandssitzung ab , in der man sich u. a. mit der
Werbearbeit für die am Sonntag stattfindende Wahl
zum Stadtrat beschäftigte . Es wurde beschlossen, von der
Veranstaltung einer weiteren Wählerversammlung Abstand zu
nehmen, Sagen soll durch Inserate usw. eine rege Werbearbeit
entfaltet werden, um eine möglichst große Anzahl von Stim¬
men auf den Wahlvorschlagder Zentrumspartei zu vereinigen.
Die nächste Mitgliederversammlung der Zentrumspartei soll
voraussichtlichim nächsten Monat stattfinden. Als Redner ist
der Reichstagsabgeordnete, Ministerialrat Wegmann, ge¬
wonnen, der über den Entwurf des Reichsschulgesetzes sprechen
wird.

* Der Deutsche EvangelischeFrauenbund hat sich die Auf¬
gabe gestellt , auch sein Scherslein für den notwendigen Er¬
weiterungsbau des Elisabeth st istes beizutragen,
von dem kürzlich schon Näheres berichtet wurde. Um das zu
ermöglichen, hat der hiesige Bund beschlossen, noch in diesem
Monat im Saale des Schlosses ein Konzert zu veranstalten,
für das bereits hervorragende Vertreter unserer Künstlerschaft
ihre Mitwirkung zugesagt haben. Das Elisabethstift genießt
ja die Sympathien so weiter Kreise in Stadt und Land Olden¬
burg, daß es wohl nur nötig ist , aus den guten Zweck der Ver¬
anstaltung Yinzuweisen , um aus einen vollen Saal rechnen zu
können , um so mehr, als das Programm , das in den nächsten
Tagen veröffentlicht werden soll , auch noch angenehme künst¬
lerische Ueberraschungenbringen dürste.

* Der zum 3. November im Haus Niedersachsen angesetzte
Bortrag des Biochemischen Vereins mutz umständehalber in
der „ Wunderbürg"

, Bremer Straße 44, stattsinden, die mit der
Borortsbahn beguem zu erreichen ist . Alles Nähere über
Thema sowie Beginn des Vortrages ist ans dem heutigen
Anzeigenteil zu ' ersehen.

* Hude , 1 . Nov. (Raubüb er fall . ! Als am Sonntag¬
abend ein junger Mann aus Berne mit seinem Rade von
Dingstede kam , sprang im Klaussau ein Mann mit vorgehal-
tensm Revolver vor das Rad und forderte „ Geld oder
Lebe u" . Der Uebcrfallenc; bewahrte seine Geistesgegenwart.
Er tat so, als wenn er der Aufforderung Nachkommen wollte,
schlug aber unvermutet dem Wegelagerer kräftig ins Gesicht
und entriß ihm den Revolver. Nach dieser Uelierraschunghielt
es der Räuber für geraten, sich durch schleunige Flucht m
Sicherheit zu bringen.

* Nordrrmoor , 1. Nov . „Urahne, Großmutter , Mutter und
Kind" . Die Eheleute Anton Ficke sen ., Rüdershausen, können
sechs Urenkel bzw. Urenkelinnen aufkeisen . Am 3. Mai nächsten
Jahres feiern sie das Fest der goldene « Hochzei 1. Das
Ehepaar ist «och sehr rüstig. Die Fran versieht noch den Haus¬
halt und der Mann ist noch ein '

so guter Fußgänger , daß er
oftmals die etwa 10 Kilometer lange Strecke nach Brake zu Fuß
zurücklegt . Er ist von Beruf Schneidermeister und übt diesen
auch noch zu aller Zufriedenheit aus.

L -AckNSIo AiNÄ Me
UPMkLAssss'-INTSrM Msy ' -LGELM.

Als vor ungefähr Jahresfrist Graf Luckner mit seiner
Viermastschoner-Doppelschrauben-Jacht „Vaterland " Bremen
verließ und in langsamer Fahrt stromabwärts fuhr, bejubelt
von Lausenden, die am Unser standen und dem Scheidenden
die letzten Grüße winkten, da hatte die Khffhäuser-Jugend-
gruppe Nordenham-Atens das Vergnügen, dank der aus einem
Vortragsabend angeknüpften Bekanntschaft, die Ausfahrt von
der Höhe von Dedesdorf bis unterhalb von Bremerhaven an
Bord der „ Vaterland " mitzuerleben. Seit jenem Tage hat die
Gruppe in Verbindung mit der „Vaterland " gestanden, Grüße
wunderten hin und her. Gelegentlich des Jahrestages der
Ausfahrt wurde ein herzliches Glückwunschschreiben an Graf
Luckner geschickt. Soeben ist darauf folgendes Antwortschreiben
mit dem Bild des Grafen eingetroffen:

Los Angeles , Cal., den 10. Oktober 1927.
Der Kyfshäuser-Jugend , Nordenham, und ihren vortreff¬

lichen Führern sende ich meinen herzlichen Dank für das treue
Gedenken zum Jahrestag der Ausfahrt der „Vaterland " . Ein
Jahr harter Arbeit für unser geliebtes Vaterland liegt hinter
mir , aber die Arbeit war glücklicherweise nicht umsonst. In
allen Städten der Ost - und Westküste und des Inlandes habe
ich in öffentlichen Vorträgen , in Vereinen, Klubs usw. mit
großem Erfolg gesprochen , und vor allem wurde ich mit großer
Begeisterung in den Schulen und Universitäten ausgenommen.
Ich bin eben in Begriff, nach Newyork abzureisen, von wo
aus ich nochmals eine Vortragstour durch das Innere der Ver¬
einigten Staaten halten werde, bis Weihnachten. Nochmals
Dank und treue Grüße ! Euer Gras Luckner.

^ -K

Der Jmkerverein Oldenburg hielt Sei E. Stolle eine Ver¬
sammlung ab . Nach Eröffnung der Versammlung widmete
der Vorsitzende , von Oven, dem verstorbenen Jmkerkollegen
Lehrer Cornelius in Bremen (früher Osternburg) einen
warmen Nachruf. Prof . Dr . Ger icke berichtete über die
Tagung des Deutschen Jmkerbundes in HalberstaLt, an der
der Berichterstatter und Jmkermeister Huntemann als De¬
legierte des Zentralvereins teilnahmen. Als wichtigste Be¬
schlüsse der Tagung wurden folgende erwähnt : 1 . Jeder Imker,
der Auslandshonig bezieht zum Verfüttern und Verkauf, mutz
aus dem Deutschen Jmkerverein austreten . 2. Die Vereinheit¬
lichung der Räymchenmaßc aus fünf ist vorläufig als nicht
durchführbar anzusehen. Sodann beschrieb der Redner ein¬
gehend und anschaulich die Ausstellung, Wenn auch nicht
gerade viel ausgestellt war infolge der Mißernte, so hat doch
die Ausstellung der Bienenzucht neue Freunde gewonnen.

Jmkermeister Huntemann ergänzte den interessanten
Bericht und bemerkte , daß viel vorjähriger Scheibenhonig aus¬
gestellt worden sei . Die Ausstellung würde wohl ein Plus
ergeben.

Immer wieder mutzte Klage geführt werden, daß von den
Behörden in Stadt und Amt Oldenburg nicht genügend für
die Anpflanzung von honigenden Bäumen und
Sträuchern getan würde. Gewünscht wurde, daß solche
Bäume und Sträucher am Kaiserteich und an der Kanal- und
Uferstraße, wo Bäume umgeschlagen sind , gepflanzt werden.
Um für Anpflanzungen einen Fingerzeig zu geben , wurde
bemerkt , daß aus Moorboden keine Akazien gedeihen . Trotz
Nichtgedeihenshat mau am Schaftstriftsweg ( Moorboden) Aka¬
zien angepslanzt, ebenso in der Kolonie Gemeindewohl. An der
Cloppenburgcr Straße , wo Akazien gedeihen , hat man Linden
gepflanzt. Es würde beschlossen , erneut Gesuche an die Forst-
und Kanalbauverwaltung , zu schicken, um sie zu obengenannter
Maßnahme zu veranlassen.

Im Reichsetat sind jetzt endlich Mittel für die Bie¬
nenzucht bereitgestellt worden. Verschiedene Reichs - und
preußische Landtagsabgeordnetc sind erfreulicherweise für die
notleidende Bienenzuchteingetreten, besonders der Abgeordnete
Kickhössel. Bedauert wurde, daß man im Herbst wegen der
schlechten Ernte keine Honigausstellung veranstalten
konnte . In dieser Beziehung soll aber in Zukunft etwas getan
werden. Für besten hiesigen Honig gelten folgende Mindest¬
preise : Scheibenhonig 2 anderer Honig 1,50 „K. Um dem
hiesigen Honig Freunde zuzusühren, will man ähnlich wie in
Nüstringen Vorgehen : Es sollen große Vereine ( Naturheil¬
verein, Hausfrauenverein , Aerzteverein usw .) eingeladen wer¬
den zu einer Veranstaltung des Jmlervereins , wo alles Wis¬
senswerte gezeigt werden soll , um den Wert des hiesigen
Honigs kennen zu lernen. Viel zu schaffen macht den hiesigen
Imkern der Auslandshonig. Um der Gefahr zu be¬
gegnen , wurde Schutz des hiesigen Honigs verlangt.

O
* Ohmstede , 2. Nov. Der Volksverein Ohmsted ö

hält laut Anzeige heute abend eine öffentliche Wähler¬
versammlung ab.

* Bloherfelde, 2 . Nov . Der Kegelklub „Gut Holz ",
der zu einem sportlich auf der Höhe stehenden Verein ange¬
wachsen ist, feiert laut Anzeigeam 13. November bei M . Brügge¬
mann seinen Herbstball.

* Edewecht , 2. Nov. In der letzten Gemetnderats-
siHung wurde bezüglich der nach der Steuerordnung von 17.
Januar d . I . beschlossenen Wertzuwachssteuer beschlossen , die
Veranlagung und Hebung der Steuer dem Finanzamt Wester¬
stede zu übertragen . Als wichtigster Punkt kam eine Ein¬
gabe der Kolonisten am Hunte - Ems - Kanal we¬
gen Verbesserung der Kanalwege zur Sprache. Die
Kolonisten bitten den Gemeinderat um Unterstützung ihrer
Eingabe und führen an, daß am 22. Dezember 1926 bereits
eine Beschwerde nebst Nachtrag an das Ministerium, den Land¬
tag und an das Reichsverlehrsministerium eingereicht worden
sei. Vom Landtage sei daraufhin eine Antwort unterm 13.
Mai d . I . eingegangen, worin mitgeteilt worden sei , daß
der Regierungsvertreter den sehr schlechten Zustand der Kanal¬
wege zugegeben und gleichzeitig versprochen habe, sofort Ab¬
hilfe zu schassen. Es wurde nun festgestellt , daß seitens der
Negierung das Versprochene nicht durchgesttyrtworden sei. Es
ist nur das Umkuhlen des Weges in Jeddeloh 2 und die
einfache Wegnahme der Steine veranlaßt worden. Durch die
Wegnahme der Steine ist keine Besserung eingetreten, sondern
der Zustand noch verschlimmert, denn hierdurch wurde der
Fußweg vollständig ausgehoben und die Benutzung durch einen'
Menschen ist kaum noch möglich . Die Kolonisten sind dadurch
gezwungen, den Treidelweg zu benutzen , was natürlich mit
großer Gefahr verbunden ist. Als Beweis wurde wieder ein
Motorradunsall angeführt. Alsdann geben die Kolonisten an,
daß von den Entwässerungsverhältnissen in dem Bericht des
Landtages nichts erwähnt worden sei , obgleich sie in der
Beschwerde ausdrücklich darum gebeten hätten. Der Gemeindc-
rat erkennt die Not der Kolonisten bezüglich der Wegeverhält¬
nisse an. Es wurde eine Kommissiongewählt, die beim Land-
rage und bei der Regierung vorstellig werden soll.

S?sn« sl,U<sUs-'«i km- tz, VNM
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Spiel rmck Sperrt.
Handball in Jever.

MTV . Jever (B ) — BTB . (B ) 4 : 7.
Die Jugendmannschaft der Bürgerfelder war der Ein¬

ladung des MTV . Jever gefolgt . Die Jeveraner zeigten gute
Leistungen, waren jedoch dem Gegner nicht ganz gewachsen,
der vor allem durch größere Erfahrungen vieles voraus hatte
und einen sicheren Sieg hereinbrachte.

Tie Herbstvorturnerstunde des TurnverbandcS für Männer.
Da am Sonntag nur der Vormittag zur Verfügung steht,

muß fleißig gearbeitet werden, um den Stoff zu erledigen. Da
dieser Herbstturntag ausschließlich nur der Lehrarbeit dienen
soll ist es Pflicht eines jeden Leiters einer Männcrabteilung,
diesen Turntag mit seinen Vorturnern zu besuchen . Auch für

die Leiter von Knabenabteilungen ist der Besuch Pflicht, da eine
Aussprache Klarheit darüber bringen soll , was im Winterhalb¬
jahr zur Hebung des Kindcrturnens unternommen werden soll.

Aus ÄS ? ^»»eien
30 . Stiftungsfest des Freien Turn- und Sport¬

vereins Oldenburg.
Schauturnen aller Abteilungen und Festabend im Ziegelhof.

Am Sonntag beging der FTSO . die Feier seines 30. Stif¬
tungsfestes durch Schauturnen aller 4 Abteilungen und durch
einige ausgesuchte Bühnenvorsührungen im „Ziegelhof".

Der große Saal des „ Ziegelhofes" ist leidlich besetzt , als
die hundertköpfige Schar der großen und kleinen Turner und
Turnerinnen , innerhalb der einzelnen Abteilungen in einheit¬
licher , kleidsamerTracht, in den Saal einmarfchiert. Hell klingt
das melodiöse Sturmlied der Freien Turnerschaft. Dte Kader¬
abteilungen eröffnen das turnerische Programm . Ihr Schau¬
turnen läßt einen deutlichen Blick tun in den täglichen
Uebungsbetrieb, und diesem Blick bietet sich ein recht erfreu¬
liches Bild . Die Freiübungen werden von Knaben und Mäd¬
chen gleich exakt ausgesührt und lassen körperbildenden Wert
recht hervortreten. Das Riegenturnen, 3 Knaben- und 3 Mäd¬
chenriegen , die alle von erwachsenen Vorturnen betreut werden,
verbindet gute Disziplin mit echt turnerischem Frohsinn. Dazu
waren neben der dem Gerätturnen an sich inne wohnenden
Lust , die mit Geschick eingestreuten wettkampsartigen Uebungs-
sormen besonders geeignet. Das Moment der Lust kam bet den
Riegenspielen besonders zum Ausdruck; ebenso sehr auch bei
den Singtänzen . Zeigte so der Nachwuchs des Vereins , daß die
Arbeiterjugend dort gut aufgehoben ist, so brachte das Schau¬
turnen der Männer- und Frauenabteilungen in turnerischer
Beziehung eine Steigerung . Sowohl in den straffen, nach
neuzeitlichen Gesichtspunkten zusammengestelltenFreiübungen
wie auch in dem Riegenturnen, in dem sämtliche Riegen, 2
Damen- und 3 Herrenriegen, nicht nur mit gutem Durch¬
schnittskönnen sondern zum Teil mit ganz hervorragenden
Leistungen aufwarteten.

Auch die Bühnenvorsührungen wurden von den Kinder¬
abteilungen eingeleitet, und zwar mit einigen reizenden Sing¬
tänzen. Die große Kinderschar malerisch aus der geräumigen
neuen Bühne unter Lorbeerbäumen gruppiert und vorn ein
Kreis tanzender und singender Kinder: ein reizendes Bild.

Die Freiübungen der Frauenabteiluna , von allen Turner¬
innen exalt ausgesührt , waren von schöner Bildwirkung und
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten zusammengestellt. Was im
Frauenturnen schon immer etwas heißen will. Das gleiche gilt

in demselben Maße von den Tamburinübungen der Turner¬
innen.

Einzig das Flammenschwingender Turner , dessen Wieder¬
holung der stürmische Beifall verlangte. Und als wirkungsvolle
Schluhnummer des turnerischen Programms ein feines Reck-
turnen von 8 Turnern , die in zwei Pflichtübungen und einer
Kürübung die Schönheit des Gerätturnens im besten Lichte
zeigten und das Wort Lions verständlich machten : Das Gerät¬
turnen ist die Poesie des Leibes?

Sämtliche turnerischen Darbietungen zeugten von tüchtigem
Vorwärtsstreüen und stellten sowohl der Leitung das Zeugnis
besten Lehrgeschicks ans , wie den Turnern und Turnerinnen
dasjenige ernster Arbeit im Gewände echten Frohsinns.

Diese Arbeit, die Ziele des Vereins , wurden in einen:
Prolog gewürdigt, den eine Turnerin wirkungsvoll vortrug.
Nicht weniger auch in der Ansprache des Vorsitzenden , Hahn,der allen, die zum Gelingen des Abends beitrugen, herzlichen
Dank aussprach und die erfreuliche Tatsache seststellte , daß der
Verein mit der Arbeit des letzten Jahres zufrieden sein könne.
Seine Mahnung, den Freien Turn - und Sportverein tatkräftigund am liebsten dadurch zu unterstützen , daß ihm möglichst
viele Mitglieder zugesührt würden, sollte in Anbetracht der
gezeigten guten Leistungen auf guten Boden gefallen sein.
Politisch gehöre der Verein an dis Seite derer, die durch Auf-
rechtcrhaltunq des Achtstundentagesund durch Sicherung aus¬
reichender Löhne es den Arbeitern überhaupt ermöglichten,
Leibesübungen zu treiben.

Für 30iährige treue Mitgliedschaft wurde
Turngeuosse Oetken mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet.
Dieser dankte und gelobte dem Verein, dem er in 30 schweren
Jahren treu gewesen sei, auch fernerhin Treue.

Den Abschluß und zugleich den Höhepunkt der Darbietun¬
gen bildete der Sprech- und Bewegungschor „ Die Weber",bei dem etwa 50 Personen mitwirkten.

K
Fußball der Freien Turnerschaft.

Osternburg 1—Rüstringen 1 4 :2 (2 :2) .
Die bessere Ausdauer der Osternburger gab in der zweiten

Halbzeit den Ausschlag zum Stege.

W. R. Das Thorwaldscn-Museum hat nie eine Statue
von Judas Jschariot ausgeführt , dagegen eine von Judas
Thaddäus , und diese letzte ist in der Christus-Abteilung des
Museums ausgestellt.

H .—G .—O . Die größte Strecke , die bis jetzigem Segelflug¬
zeug abgeflogen hat, wurde von dem Lehrer Ferdinand Schulz,
Rositten, zurückgelegt . Dis Entfernung betrug in der Luftlinie
62 Kilometer, das ist mit den Abweichungenvon der Linie eine
Gesamtflugstrecke von 450 Kilometer. Zeitdauer : 17 Stunden,
7 Minuten . Derselbe Flieger erreichte im Segelflug den Höhen¬
rekord von 652 Meter über dem Startpunkt.

Nadorst. Ihre Darstellung ist nicht ganz verständlich . Ich
möchte anneymen, daß es sich bet der Hypothek um eine
Forderung aus einer Erbauseinandersetzung handelt. Wenn
das richtig ist, so kann eine Aufwertung bis zu 100 Prozent
erfolgen. Die Verpflichtung des Grunderben, Mutier und
Schwester lebenslänglich zu unterhalten , mutz er erfüllen.
Kommt er seiner Pflicht nicht nach , dann bleibt nur der Weg,
ihn zu verklagen. Eine Anfechtung des Testaments scheint
mir nicht möglich zu sein . Die Frist beträgt nach 8 2082 des
BGB . 1 Jahr . '

Meltei Äs «» LsnckeS-

Aussichten für den 3. November: Mäßige bis frische Süd¬
westwinde, wolkig bis bedeckt, zeitweise Niederschläge , mich.

Aussichten für den 4. November: Frischer West , vereinzelt
noch Niederschlag, zeitweise ausklarend, Temperatur Wenig
sinkend.

Osternburger Kirche . Am Mittwoch, dem 2 . November, abends
8.15 Uhr, öffentliche Bibclstunde im Evang . Gemeinde¬
haus , Cloppenburger Straße 36 : Pastor Trentepohl.

Rrmdfunk-Progr . Hamburg, Breme« , Hannover » Kiel
Hamburg 394.7. — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 2S4.2,

Donnerstag , 3. November. 16 .15: Bremen lf. Bremen und
Hannover ) : Lieder von Richard Trunk" . Gesungen von Käthe
Paradies unter Mitwirkung des Kammerorchesters der Bremer Norag,
am Flügel : R . Krug . S 16.15 : Kiel (für Kiel und Hamburg ) :,
Walzerklängs . > Norag -Orch. Leit . : H . Döring . «S 17 : Hamburg
(für Hamburg und Kiel) : Fünf -Uhr -Tee im Lase Wallhof . D 17:
Bremen (nur Bremen ) : Füm -Uhr -Tee im Cafe Europa . «S 17 : Han¬
nover (nur für Hannover ) : Fünf -Uhr -Tee im Cafe Continental,
s 18: Volkstümliches Konzert der Funkwsrbung . s 19 : Hamburg
lalle Noragsender ) : Major a . D . Dr . phil . F . M . Trautz : Kultur¬
beziehungen zwilchen Deutschland und Japan . G 19 .25 : Hamburg
(alle Noragsender ) : Prof . Dr . L . Schwarz : lieber Arbsiter-
und Arbeitshygiene , G 19 .52 : Hamburg lall« 'Noragsender) : Schule
zur Weltwirtschaft. K 20.15 : Hamburg lfür Hamburg , Hannover
und Kiel) : Deutsche Jägermusik zum Hubertustag . Borspruch von
Graf Luckner . Musik. Leit . : F . Eartz . Mitw . : Gertruds Ladendorf,
Bernhard Jakschtat , das Horn -Quartett und der Solochor der
Norag . Lortzing: Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" . — Wolf¬
rum : Der Jäger in dem grünen Wald . — Jungmann : Aufbruch
zur Jagd . — Zwei Lieder (Horn -Quartett der Norag ) . — Schubert:
Jägers Liebeslied. Jägers Abendlied . — Kreutzer: Ouv . z. Oper
„Das Nachtlager in Granada " . — Kreutzer: Lied des Jägers : „Ein
Schütz bin ich" aus der Oper „Das Nachtlager". — Zwei Lieder
(Horn -Quartett der Norag ) . — Der Jäger (Ein Jäger jagt ein
wildes Schwein) Volksweise, und weitere 6 Darbietungen . S 22.15:
Bremen (nur Bremen ) : Wilhelm Hauff- Feier , zur Erinnerung an dis
hundertjährige Wiederkehr des Erscheinens der „Phantasien im Bre¬
mer Ratskeller " . Aus dem Hauff -Saal tm Bremer Ratskeller.
Mitw . : H . Eerlach und PH. Kraus oom Stadtiheater Bremen , das
Kammerorch. der Bremer Norag . Leit. : Nordbruch. Am Flügel:
R . Krug . „Phantasien , im Bremer Ratskeller "

, von Wilhelm Hauff,
für den Rundfunk bearbeitet von Dr . Pündter , gelesen von H . Eer¬
lach . Lisdereinlagen : Steh ' ich in finstrer Mitternacht . Vor allen
Schlössern dieser Zeit . Bekränzt mrt Laub . — Urbach: Lortzing-Mekodien, Phantasie . — Ries : Am Rhein und beim Wein.
Hoppe: Ein rheinisches Mädchen. — Schmalstich: Trinkspruch. ^
Haseloff: So singt man am Rhein . Notp . Anschi . : (alle Norag¬
sender) : Konzert.

Rundfnuk -Pkogramm Langenborg (Welle 468 .8), Münster :
(Welle 241 .S). Dortmund (Welle 283! aus den Zeuse» s
räumen Köln . Düsseldorf . Münster , Dortmund , Elberfeld .! !

Donnerstag , 3. November. 13.12 : Düsseldorf: Mittagskonzsrt, !
ausgef . vom Jazz- und Salon -Orchester „Bertis " vom Kristall-
Palast , Düsseldorf. G 14.30 : Köln : Wie blewe ich gesund? G 16.45:Dortmund : Küchenrundfunk: Was koche ich in der nächsten Woche?.G 17 .32 : Köln : Vsspsrkonzert. G 18.35: Dortmund : Dr . Hoch-reuther : Ein Einblick in «in Lebensrätsel . Grundlagen der Ver¬
erbung , S 19 .15 : Münster : Privatdoz . Dr . Heinermann : Eins, i
in die Spanische Sprache . Ä 19.42 : Köln : P . L . Esch : An unser !
Jungvolk . Der wahrhafte Jungs . K 20.12 : Münster : Kirmes ! Send ! :Eine phantastische bunte Ergötzlichkeit. Jahrmarkts -Intermezzo von <
Hans Oeser und Wilhelm Wahl . O 22.05 : Köln : Sportbericht/N 22 .20 : Dortmund : Konzert . Kapelle Jseglio.
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Bekanntmachung
des WÄWZ der WM

des WMMes der LMdkraMenkMe
ElZMth.

Auf
Wahl

uf die Bekanntmachung betreffend das
hlausschreiben ist nur eine gültige Vor-

iu,taasliste eingereicht worden . Gemäß Z10
der Wahlordnung sind daher gewählt:

für die Arbeitgeber als Mitglieder
des Ausschusses:

Ammermann , Gerhd ., Gemeindevorsteher,
Altenhuntors,

Schwarting , Bernhard , Gemeindevorsteher,
Neuenbrok,

Addicks , Friedrich , Gemeindevorsteher,
Oldenbrok,

Stellvertreter:
Heinemann , Johann , Gemeindevorsteher,

Dalsper,
Röfer , Johann , Gemeindevorst ., Warfleth,
Oncken, Reinhard , Gemeindevorsteher,

Großenmeer;
für dis Versicherten:

Röfer , Heinrich , Arbeiter , Gellen,
Büsing , Diedrich , Arbeiter , Loyermoor,
Rüdebusch , Job ., Arbeiter , Ranzenbüttel,
Stubbemann , Joh .. Arbeiter , Bardewisch,
Grube , Johann , Arbeiter , Neuenfelde,
Hecker, Johann , Arbeiter , Burwinkel,

Stellvertreter:
Kruder , Georg jr ., Arbeiter , Neuenbrok,
Gloystein , August , Arbeiter , Oldenbrok,
Pöpken , Johann , Arbeiter , Neuenhuntorf,
Stimmer , Friedrich , Arbeiter , Elsfleth,
von Deetzen , Friedr ., Arbeiter , Oldenbrok,
Munderloh , Johann jr ., Arbeiter , Dalsper.

Der im Wahlausschreiben auf Sonntag,
den 27. November d . I ., festgesetzte Wahl
wrmin wird aufgehoben.

Berne , den 31. Oktober 1927.
Der Vorstand d . Landlrankenkasse Elsfleth.

Braue, Vorsitzender.

Wähler
Wißt W . AkZ VükteiBlitjsllier

Tenor uO ParteKnÄzZlyyI ist?

MemsKeWl
Pickel , Mitesser usw.
verschwind , sof . Dch.
welch , eins . Mittel,
teile gern kost .l . mit.
kM !?. ?»!»»!, ksssln» 0. SS

Edenstratze 80 A.

8mge LkchtMsten
zu vk . Lindenstr . 104.

Zu verk . 2 Fuder

Pferdeheu
und 3 Fuder

FutZerftroh
Oldbg . Saatzucht

G . m . b. H.
Etzhorn

WVUWÄÄ,
Lopksodmsre

Lodcväctis
c!sr Xopk-

nsrvsn, rar Xrättigavg der Llvslcslv vaoü
L.iistrsv §aoA dsivädrt vaoü sizsvsm Lsrspt

(vom RoiodsxatsntLmt Msoü. uat . dir. 271333
v . V . 2. RsZ.)

MLL «
KGAsZLW « MLGlLO

8
..

^

1 . Denkt an das Betragen der politischen
Parteien , sowie der befohlenen Sturm-

. und Störungskolonnen des Stahlhelm
! in Erfüllung des Stahlhelmgelöbnisses
i und der Stahlhelmgehorsampflicht in
! unserer Wahlversammlung in der

Wunderburg am 28. Oktober 1927.
2. Denkt an das Betragen des Stadtrat¬

mitgliedes , Tischlermeisters G . Votz in
Oldenburg - Osternburg , Cloppenburger
Straße 53, und seiner Helfershelfer in
der Wunderburg am 28. Oktober 1927.

3 . Denkt an das Verhalten des Oberbür¬
germeisters vr . sur. Th . Goerlitz in der
Versammlung in der Wunderburg am
28. Oktober 1927 trotz

UM
: 'SN

Aklokea
Verloren

br . HoMMe.
Geg . Velohng . abzg.

„Bavaria ".

Zu vm . auf sofort
gut möblt . Zimmer
mit Bett , gut heizb.
und el . Licht . Näh.
Margaretenstr . 28 o.

Entlaufen ein

Wachtelhund.
Wiederbring , erhält
Belohnung.

H . Hardemann,
Gastwirt , Hatten.
Verloren eine

RWMe
auf der Chauss . von
Moordorf nach Hun-
torf . Abzugeben bei

Denker.

«

Wer WMM Äs WklWöMMUA
Das ist parteipolitischer Terror u.

teifanatismus in nacktester Form!
Par-
Wie

rechnen die Oldenburger Wähler mit sol¬
chem Terror und Fanatismus ab?

Alle Bürger wählen den Wahlvorschlag
Nr . 7 mit dem Kennwort Steuerzahler¬
schutz, dessen fünf erste Kandidaten heißen:
1 . Kaufmann Theodor Meiners , 2. Rent¬
ner Hermann Kahser , 3. Lehrer a . D . Ed.
Fimmen , 4 . Kaufmann Ad . Kleemann , 5.
Oberpostschafsner Johann Schönbohm.

Kennwort : Steuerzahlers Hutz.

M

Z,

77 .' - «?

Osbs
uuk

von
u 1 1

UN

V . Ls !p IsLoük.
Loks 8tau- L.oütsrv .stra3s.

Anzukaufen gesucht gegen Kasse S—10 üa

Wll KW»
Angebote u . H R144 an die Geschäftsst . d . Bl.

Ltadt - und i7srukg.ürisu dUÜL

bUdst ES» und aus
(anoü in den tldsudstundsu)

HU- SSs . Ks -MBL

Zug . ein deutscher

AMlWd.
Landw . Joh . Eilers,

Reuenkruge.

KiMutzs

M . Zimmer zu v.
Jul .-Mosen -Platz 1.

Suche s. m . Toch¬
ter eine Stelle als

b . Familienanschluß
und etwas Gehalt.

Frau Schneider,
Rüstrtnyen,

Schulstratze 73.

Auf sofort ein tüchtiger

gesucht.
Reisender

Schriftliche , ausführliche Angebote
erbittet I . B . Henichen

L . L
Lueiis r:u Ostern einen

M M L L M V
mit ß;uter LeüuldilduvA
Llodsvarsn — lvonksütion

UmMKssM!
0 idendnrK

Suche für meinen
Sohn zu Ostern eine
Stelle als

Frau Brüning Ww.
Horsten ( Ostfriesl ) .

Kinderliebes

Zu mieten gesucht

FMMWMur-
VerkMtt.

jWV
sucht Stellg . bet F .-
anschl . u . etw . Geh.
Angeb . unt . G V 124
an die Geschst. d . Bl.

Angebote mit Preis
unter H E 130 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Für ein

junges MWn
vom Lande

Tauschwohnung.
4 Zimmer u . Kü¬

che in Wilhelmsha¬
ven g. ähnl . in Old.
zu tauschen ges. An¬
gebote unt . H N 138
an die Geschst. d . Bl.

Jung . Mann sucht
ZUMN

evt . mit Klavierben.
Angeb . unter V 109
Fil . Lange Str . 45.

A «Meie»
Möbl . Wohn - und

Schlafz . zu verm . an
2 sol . junge Leute.
Lange Str . 84, Hths.

suche ich Stellung in
ein . städtisch . Haus¬
halt.
Gerh . BSning , Aukt.

Vertreter

geliefert.
Otto Gerspacher , Hamburg IS

Dieks L Kuhlmarm , Oldenburg-Eversten

Oldenburg -Eversten,
Hauptstraße

Suche für meinen
Sohn , welch. Ostern
die Schule verläßt,

ei« MM
Mechanikerbei ein.

od . Si
Wwe . A . Watermänn
Altjührden b . Varel.

Gesucht aus sofort

ZU stW.
Landwirt

I . Dohrmann,
Donnerschwee,

Ortstratze.

Lebensexistenz.
Wer hat Interesse

für den Kammerjä¬
gerberuf ? Hoh . Ver¬
dienst garantiert . 400
Mk . Betriebskapital
erforderlich . Angebt,
unter H I 134 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Ich
fort

W M « ,
MW . WMZu.

welches zu Hause
schlafen kann.

Frau
Th . Ostendorf , Don-
nerschweer Str . 50.

Gesucht auf sofort
oder später

kinderliebes

ZWUI MMZN,

Suche tüchtig ., zu¬
gesund und kräftig , verlässigen
im Haushalt, . ersah - !

Zu vm . ein möbl.
Wohn - und Schlafz.
mit zwei Betten.

Auguststratze 49.

LäLksrsi u n 6 H u n cj s 1

OoMsnburZsr Lkuussss 24u

ksnIigeseßM
1sispüon ' I7r. 1588 und 1587.

! MN 8A » °LWNWW j
2inssn naeü Vsrsinbaruns js naeü!

LündiZnoKskrist.

Staat !. KSpr . i? aür !sürsi-
OioppanbuvKsr 8 tr . 47

Hrrnde
Behandlung von Räude , sowie jeder Art

Hautkrankheiten nach eigenem besonderen
Verfahren . Keine schmierende , übelriechd.
Salben . Erfolg auch in hartnäckigst . Fällen.

Wilh . Thormählcn , Bremen.
Voranmeldungen erbeten nach Olden¬

burg , Lange Straße 26 a. — Tel . 275.
Komme zur Behandlung in die Woh¬

nung der Besitzer.

Kleiner feuersicherer

preiswert abzugeben . — Zu besichtigen' Dienstag - und Mittwochabend 7—8 Uhr
Douncrsckwcer Chaussee 47!

5 >s <!Mr «>shI!

» !!ck SWM
Vater : „ Aieistersänger "

, Mutter : „ Adaline
24 520"

, abstammend aus hervorragender
Zucht , zu verkaufen.

Rudolf Schwarting , Husum,
Post Altenesch . — Fernruf Vegesack 650.

Zu verkaufen zwei
schwere

Este Kühe.
Thümler , Nadorst 62

Selbsteinschrk.
Mansardenwoh¬

nung , 2 Zimm ., Kü¬
che , Keller , Bodenr .,
auf sofort od . später
zu verm . Nachz . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu vm . 1 kk., frdl .,
beschlm .fr . Ob .wohn.
an einz . Dame oder
Ehepaar ohne Kind,
zum 1 . Dezbr .

' 1927.
Ofener Chaussee 88.

AtWlÄM
Anzulethen gesucht

auf Mündels . Fein¬
goldhypotheken zu
Hohem Zinssatz

1 M UM,
2 80 « MÄ.
3 888 MM
3 888 MM.
8 888 MM.
8 888 Mark.

18 808 MM
und

13 868 MM.
E . Heimsath , Aukt -,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 536. —

Herrschaftliche
Unterwohmmg,

4 Zimmer und Zu¬
behör , zum 1 . De-
zemb . zu vermieten.
Angeb . unt . H O 139
an die Geschst. d . Bl.

ren , sucht baldmögl.
Stellung , wo Geleg .-
heit zur Ausbildung
im Kochen gegb . wd.

C. Bruns,
Borkum (Nsbd .) ,
Süderstraße 64.

Junges Mädchen,
m . gut . Zeugnisse in
all . Hausarb . erst, s
auf sof . Stellung in
Oldenvg . oder Umg.
Angeb . unt . H S 142
an die Geschst. d . Bl.

F. B . Bulling,
Nethen

bei Hahn t . Old.

Gesucht aus sofort

1 Knecht
der gut mit Pferden
umgehen kann.
Frau C . H. Kückens,

Hiddigwarden
— bei Berne . —

ivch. zu Hause schla¬
fen kann , zur Mit¬
hilfe im Gefchäftsh,

A. Gärtner,
Gaststratze 9.

Auges N« .
für meinen landw .-
schaftlichen Haushalt
für sofort oder spä¬
ter gesucht . Famil .-
anschluß und Gehalt.
Frau Anton Peters»

Jaderbollenhagen
(Bahnst . Jaderberg)

Zimmer mit zwei
Betten zu vermieten.
Kurwickstr . 30, 1 . Et.

Wohn - und Schl .-
zimmer an 2 Her¬
ren zu vermieten.

Donnerschweer
Chaussee 16.

M . W . - u.
zu vm . Röwekamp

Schlafz.
lamp 5.

2 Waggon

Is WWW . WM
gesucht 200 ^ geg.

gute Zinsen und
Sicherheit . Angebote
unter H C 128 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Diverse Sorten!

Die Rentner und Sparer wählen die

MUMtÄM WMW 8,

aus der vom Rentnerbund u . vom Sparer¬
bund als Kandidaten stehen zur Vertre¬
tung der Interessen der Kleinrentner usw.
die Herren:

Rentner Heinr . Tantzen , Adlerstraße
( Vorsitzender des Rentnerbundes ),

Rentner Herm . Kahser , Prinzessinweg
(Vorstandsmitglied des Sparerbundes ),
Auktionator Heimsath , Bergstraße- Mitglied des Sparervundes ) ,

fiam Multhaupt
Johannisstraße 7

Pferdemarkt
Gaststraße 23

Ecke Burgstrabe
Telephon 1548.

Ges . 2000 Mk . auf
I -Familien -Haus g.
hohe Zinsen . Angeb.
unter H P 14g an
an die Geschst. d. Bl.

Gesucht auf sofort

200 O MK.
für 1 Jahr geg . Si¬
cherheit . Angeb . um
ter I A 147 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

800 ^ zu leih , ge¬
sucht 4 Proz . Zinsen
im Mon . Haussich .h.
Angeb . unt . H T 143
an die Geschst. d. Bl.

Zu verm . zum 15.
Novbr . gut möbl . 2-
Zimmer -Wohng . m.
Küche, Balkon , groß.
Kach.os., el . L ., Wssl.
und Gas . Näheres
Margaretenstraße 28.

UM« ,
2 Zimm . , Küche, Zu¬
behör , Pserdemarkt-
vtertel , zum 15. 11.
an 2 berufst . Dam .,
evtl , kinderlos . Ehe¬
paar zu verm . An¬
gebote unt . H U 114
an die Geschst. d . Bl.

Saub . m . Zimmer
aus sofort an ruhig.
Herrn zu vermieten.

Ltndenstr . 14 11 r.

Auf sofort oder z.
15. November

MrmnLrche
Gesucht ein

KÜM W. MM
der mit Pferd,
gehen kann.

H. Dannemann,
Munderloh.

um-

für Stadt und Land,
güte Existenz , sucht- Berlin W.Richter,
57, Pallasstr . 10/11.

8 Z . ISl»

aus sofort gesucht.

Kräftiger

Lauf¬
bursche

für ganze Tage >
gesucht

Oldenburger
5clioli0lsllen- und >
ruckerwsren ksdrik!

vlliendurg I. 0.
Donnerschweer

Straße 54

Gesucht einMlklgM
Th . Carstens , Ocholt

Färberei Schäti
Kurwtckstraße

Suche auf sofort s.
mein Mcmufakt .-- u.
Lebensm -geschäst ein.

W,M » 8kN»
der vorwiegend die
Landkundschast be¬
suchen mutz , für ein¬
geführte Tagestour,
geg . Gehalt u . Pro¬
vision . Volle Pension
im Hause.

I . H . Moikow,
Wildeshausen i . Old.

Suchen
einen

aus sofort

KRechL

gut nM . Mmr
( el. Licht , Dampsh .)
in günstiger Lage zu
vermieten . Zu erfr.
Geschäftsstelle d. Bl.

zu vermieten Sonnenstratze 6

vom Lande . Vorzu¬
stellen am Donners¬
tagmorgen 7^ Uhr
oder Sonnabendmg.
9 Uhr.
Gebe . Jakobs , Don¬
nerschweer Str . 120.

Weibliche
Ges . zum 15. No¬

vember oder 1 . De¬
zember wegen Ver¬
heiratung des jetzig.

WM
für Gutshaush . (Ol¬
denburg ) Wirtschaf¬
terin , nicht unter 25
Jahren , für Privat-
yäuser Mädchen , die
kochen können , für
Landwsch . Mädchen,
die melken können.

LUWMMll
sucht Sill , als Stütze
oder Haushälterin,

Frau
Agnes Blumensaat,

gewerbsm . Stell .vm.
Alexanderstr . 43,

Eing . Weskampstr.
Für sofort od . spä¬

ter gesucht
Mädchen,

über 20 Jahre , gute
Zeugnisse , für alle
Arbeiten , im Kochen
nicht unerfahren.
Frau Kapt . Pieper,

Haarenufer 34.

MMZN , KMZ5

gut ifMZN l?M.
H. Gloystein,

Lichtenberg
bei Elsfleth.

Gesucht in herrsch.
Haushalt zwei tüch¬
tige junge Mädchen,
welche kochen können.
Lohn 40 und 35 Gul¬
den . Patz und Reise

Pflicht .morgens von j frei . Ohne gt . Zeug
10 Uhr . Nisse zwecklos . Näh.
Staustraße 7 . ! Steinweg 2g oben.

Tüchtige

Stenotypistin
absolut zuverlässig und sauber arbeitend , für
möglichst sofort gesucht. Schriftliche Angebote
erbeten

Korrespondsnzbüro „Rekord"
Lange Srraße 2

Z bis r Ml » 8 k Wm
gesucht, grobe Erscheinung erwünscht , vorzustellen Donnerstag,
2 Uhr , „ Hans Hilgesdor" (Timm ) am Pferdemarkt

Ich suche für die Kolonialwaren -Kundschafi
in Stadt Oldenburg bestens eingeführten

gegen gute Provision . Angebote mit Refe¬
renzen unt . H L 136 an die Geschäftsst . d . Bl.

wird geboten ordeml . streüs.
Leuten , welche sich f. d . Ver¬
kauf v. erstkl . Margarine an
Private eignen , trockn. Keller

besitzen und in irgendeiner Form Sicherheit
leisten können . Hoh . Verdienst , Ware wird
geg . wöchentl . Abrechnung in Kommission

lie ' '

kttSWM g« M
suche aus so-

t: '
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2 . D § i l s g s
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ffM5Z « NMlLMg Ln der -MNion^^
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SLaöimismiiglieöSoß -OßerKHLSS 'g, GiaKiraiskaKöLdKi EK^arö Mmmm, RschisayWalZ Dr . Holh's und OSsrbürgsrMeisisr Dr . Gserlitzrrni§r dsn ÄisMKVKsredKern.
L . Oldenburg , 2 . November.

Nach dem unerfreulichen Auftakt , den der Wahlkampf am
vorigen Freitag erfuhr , scheint man in weiten Kreisen damit
gerechnet zu haben , daß auch die gestrige Versammlung einen
stürmischen Verlaus nehmen würde . Das mag mit die Ursache
gewesen sein , daß der Unionsaal die gedrängte Fülle aufwies.
Und als man sah , daß die Redner , die in der letzten Fimmen-
Versammlung sprachen , sich der Reihe nach einfanden , ver¬
tiefte sich die Erwartung aus eine scharfe Auseinandersetzung.
Man war auf beiden Seiten gerüstet und entschlossen , einer
Majorisierung mit allen Mitteln entgegenzutreten . Herr
Rover kündigte mehrfach schärfsten Terror an , wenn man ver¬
suchen würde , die Versammlung zu stören . Demgegenüber
standen rund 300 Vertreter des „Stahlhelm "

, die bereit zu
sein schienen , ihre Rechte zu wahren . Zum Glück kam es dazu
nicht . In der Diskussion fielen harte Worte , auch fehlte es
leider nicht an persönlichen Schärfen , aber im großen und
ganzen nahm die Versammlung doch einen ruhigen Ver¬
lauf . Man war in früheren Wahlbewegungen schon weit
stürmischere Versammlungen gewohnt . Daß der Verlauf
gestern so war , wie er war , ist zu einem großen Teil das
Verdienst des Herrn Spangemacher, der an Stelle des
verhinderten Dr . Göbbels -Berlin in letzter Stunde das Refe¬
rat übernommen hatte und einen außerordentlich versöhn¬
lichen Ton anschlug . Immer wieder mahnte er zum Frieden,
betonte die Zusammengehörigkeit aller Volksgenossen , die
nur die Liebe treiben dürfe.

Der BersammLAAgsberichL.
Der Vorsitzende Dr . Schröder - Edewecht teilt mit,

daß der in Aussicht genommene Redner Dr . Göbbels leid er¬
reicht erschienen sei . Man werde sein Hausrecht heute abend
unbedingt zu wahren wissen.

Als erster Redner nahm hierauf Stadtratsmitglied R ö -
ver das Wort . Auch er kündet an , daß man Terror nicht
dulden und sofort mit Terror brechen werde . Er geht dann
auf die Osternburger Versammlung ein . Er habe keine Ver¬
anlassung , für Eduard Fimmen einzutreten , schon deshalb
nicht , weil er eine Sonderliste ausgestellt habe . Aber die
Ausführungen des Herrn Fimmen stimmen . Niemand habe
sie entkräftet . In seinen weiteren Ausführungen kömmt er
aus die Anleihen der Stadt zu sprechen . Man wisse ganz ge¬
nau , daß der Oberbürgermeister auch kein Geld drucken las¬
sen könne . Aber man verlange , daß er den Kampf mit den
höheren Instanzen führe , damit man aus dem Elend her-
LUskornme. Scharf geht Redner dann gegen den Stahl-
h e l m wegen der

Kranzüberreichung
in der Fimmen - Versammlung vor . ( Zwischenruf : Der Stahl¬
helm hat gar nichts damit zu tun !) Aber er hat es geduldet.
Herr Janßen , den ich sehr gut kenne , ist ein Opfer seiner
Arglostgkeit geworden . Man hat in der Zeitung gefragt,
ob wir von den Vertrete rnder Einheitsliste fünf
Sitze für den - Stadtrat verlangt haben . Ich verweise auf
unsere Antwort in der Mittwochnummer der „Nachrichten " .
Ich wurde vor einiger Zeit vom Rechtsanwalt Dr . Hsllje
gefragt , ob wir mit dem Stahlhelm Zusammengehen wollten,
damit der Oberbürgermeister der Stadt verschwindet . Ich
habe erwidert , daß wir grundsätzlich keine Kompromisse
schließen , denn das sei der Tod . Redner schweift dann auf
das Gebiet der hohen Politik ab und spricht den Satz aus,
der Reichsminister Dr . Stresernann habe seinen Doktor mit
einer Arbeit über den Flaschenbierhandel gemacht . (Zur
Sache ! Was hat dies mit der Stadtratswahl zu tun ? ) .
Lassen Sie die Zwischenrufe , sonst werden wir den Terror
anwenden . Mit uns machen Sie es nicht so wie in Ostern¬
burg . In Bremen haben 50 Nationalsozialisten 1000 Kom¬
munisten hinausgeschmissen . Redner geht weiter aus den
Wohnungsmangel und die hohen Aufwendungen , die für
das Theater gemacht werden , näher ein . Als Kulturstätte
ist das Theater nicht anzusprechen , wenn dort Stücke wie

der „Garten Eden"
aufgeführt werden . Solche Saustücke gehören nicht aus
die Bühne . Als ich in der Stadtratssitzung über die Dinge
sprach, haben mich die Stahlhelmleute heruntergerissen.
Weiter spricht Herr Rover über die Zinsenlast , die durch das
Elektrizitätswerk bedingt ist. Durch das internationale
Leihkapital hat man Schindluder mit uns getrieben . Was
auf das Reich zutrifft , trifft auch auf uns zu . ( Beifall .)

Privatlehrer Spangemacher nimmt als zweiter
Redner das Wort . Einige Gedanken aus seinem Vortrag:
Eine große Einheitsfront geht durch alle Parteien , die als
Triebkraft den Haß gegen den narionalen

Sozialismus in sich trägt . Das war 1914 anders , alsein Geist das Volk beseelte . Aber die Börsenrevolte im
November 1918 schuf den Wandel . Dann kam die An¬
erkennung des Schuld Paragraphen. Was wir fürdas alte Reich eingetauscht haben , sehen wir heute . Auf ein¬mal konnte man das deutsche Volk nicht erwürgen . Es ging
schrittweise . Zuerst die planmäßige Inflation . Die Renten¬
mark hätte uns retten können , wenn man sie nicht plan¬
mäßig vergiftet hätte . Der Dawesplan war ein Mord-
instrument. Man degradierte uns dadurch zu einer
Negerkolonie . Man nennt uns die Daweskolonie und die
Bewohner die Dawessklaven . Ein Fronherr ist über uns
gesetzt , der bestimmt , wieviel Geld wir ausgeben können.
Wir verloren unsere Verkehrshoheit . lieber kurz oder langwird uns das ganze Eisenbahnwesen entzogen sein . Die
Reparation war erforderlich , weil wir den Schuld-
Paragraphen unterschrieben haben . Müßten wir nicht a u f-
schreien gegen einen solchen Paragraph en . Warum bäumen
wir uns nicht auf . Man sagt immer wieder , wenn wir
nicht unterschrieben hätten , Würde Frankreich ganz Deutsch¬
land besetzt haben . Das hätte Frankreich nicht getan . Was
haben wir erlebt , als das deutsche Volk zusammenstand und
die Auslieferung der Heerführer verweigerte ? Nichts ge¬
schah . Frankreich konnte Deutschland gar nicht besetzen
wegen der inneren Schwierigkeiten und mit Rück¬
sicht auf seinen Nachbarn England. Wenn wir unsere
Ehre wiedergefunden haben , sind wir gerettet . Man will den
Tod des deutschen Volkes . Wenn man sieht , wie die deutschen
Volksgenossen sich streiten um die Flaggenfrage,
möchte man weinen ob der Dummheit des deutschen Volkes.
Um Farben wollen wir streiten , wenn das Volk dem Grabe
zuwankt ? Der Völkerbund hat nur den Zweck , die inter¬
nationale Geldwirtschaft über die ganze Welt aufzurichten.
Um in diesem

RkuberSimd
hineinzukommen , mußten wir eine ganze Reihe Verpflich¬
tungen eingehen . Viel zu wenig bekannt ist der Militär-
paragraph, wonach bei kriegerischen Verwickelungen
unser Land der Kampfplatz für alle Kriege wird und wir die
Mannschaften für andere zu stellen haben . Würden wir auch
ein Ostlocarno unterschreiben , dann müßten wir ersticke n.
Unsere Lage wird gekennzeichnet durch folgende Worte:
Elend,,Jammer , Unglück , Verzweiflung . — Gibt es denn
keineEr -losung? Ja, -cs gibt eine Errettnng. Sic
wird kommen . D u mußt nur wollen . Deutschland hat eine
g ö t tl i ch e M i s s i o n zu erfüllen . Wir sollen Kulturträger
und -bringer der ganzen Welt sein . DasVolkmußsich
wieder z u s a m m e n f i n d en . Wir haben das Zeichen
des Kreuzes aufgerichtet : das Hakenkreuz ist unser heili¬
ges Zeichen . Es ist unser Hoffnungs - , unser Heilszeichen.
Liebe dein Volk , wie wir es tun. Der National¬
sozialismus will die Volksgenossen verbinden , die aus der
Rechten , die den Nationalismus , und die auf der Linken , bis
den Sozialismus predigen . Die Ziele des Nationalsozialis¬
mus sind dreifacher Art : 1 . die Befreiung von der Zinsknecht¬
schaft, 2 . die radikale Lösung der sozialen Frage , 3 . tiefste Er¬
kenntnis der Bluts - und Rassenfrage . Deutschland den Bluts-
deutschen . Die meisten Menschen leben wie die Narren . Sie
haben die Verantwortung , daß es anders wird . Herckus aus der
Parteiwirtschaft ! Wir bilden eine , Blutsgemeinschaft . Ein
Einheitsband wollen wir schmieden . Das Bewußtsein der
Zugehörigkeit des einen zum andern muß uns erfüllen . Die
Liebe zum Volks soll uns einen und uns treiben . (Starker
Beifall . )

Die Diskussion.
Landtagsabg . Nieberg erinnert daran , daß am

nächsten Sonntag die . Stadt ratswah len stattfinden.
Davon habe man heute aber nicht viel gesagt . Deshalb möge
man sich in der Diskussion darüber unterhalten . Herr Ro¬
ver gehöre dem Stadtrat jetzt drei Jahre an . In den ersten
beiden Jahren habe man nichts von ihm gehört , während
er im letzten Jahre dann und wany dankenswerterweise sich
hören ließ . Man hätte heute gern erfahren , wie Herr Röder
sich die Aenderung denn eigentlich denke. Selbstverständlich
habe man Schulden machen müssen.

Eine Stadtverwaltung , die schläft , mache leine
Schulden.

( Große Unruhe .) Sollen die Ausgaben für die Bauten denn
etwa durch Steuern aufgebracht werden ? Auch Herr Ro¬
ver könnte keine andere Politik treiben , als die , die getrieben
worden ist . Wenn wir aus dem Elend heraus wollen , müssen
wir in der Gemeinde den Anfang machen . Das war der
Grund , der zur Aufstellung der Einheitsliste führte.

, Es ist zu bedauern , daß fünf bürgerliche Listen eingeveicht
worden sind . Die Wahlen haben bewiesen , daß der völkische

Gedanke in Deutschland nicht marschiert . ( Widerspruch .)Wir werden uns am Montag wieder sprechen . Mögen
sich die Völkischen erst einmal in sich einigwerden. Wenn das geschehen ist, sagen Sie uns Bescheid.
Wählen Sie die Einheitsliste!

Stadtratsmitglied V o ß - Osternburg erklärt , er fürchte
sich nicht ; er wolle aus den

Verlauf der FiMMS« -VersKMMLWWg
eingehen und ihre letzten Ursachen darlegen . Die bisherigen
Mitglieder des Stadtrats hätten es für ihre Pflicht gehalten,für die Allgemeinheit zu wirken . Man habe sich die Hacken
für die Volksgenossen schief gelaufen . Dann sei Herr Fimmen
nach Osternburg gekommen und habe an allem Kritik geübt.Er habe den Banausschuß , dem er , Redner , angehört,
Analphabeten genannt und ihn in der unerhörtestenWeise verunglimpft . Dann dürfe Herr Fimmen nicht übel
nehmen , wenn er einen grenzenlosen Reinfall erlebe undman ihn scharf anfasse . Heute habe er sich unter die schützen¬den Fittiche des Herrn Rover begeben . Mir bezug au/die
scharfe Verurteilung der Kranzüberreichung möge er HerrnRöver an die Worte erinnern , die er ihm ( Herrn Voß ) ge¬genüber unter vier Augen gebraucht habe . Es stehe HerrnRöver übel an , jetzt Kritik zu üben . Jetzt heißt cs ehrlichsein . Jetzt kommt das dicke Ende nach . Herr Fimmen habedie Abfuhr erfahren , die er verdient habe . Es sei cm ein¬
facher , schlichter Handwerker gewesen , der den Kranz in denSaal getragen habe . Redner schließt : Wählen Sie dis Ein¬
heitsliste ! Wohin soll es führen , wenn die Herren Fimmenund Röver im '

neuen Stadtrat das Zünglein an der Waaebilden?
Herr Wachte ndorf erklärt , der Vortrag des Herrn

Spangemacher habe tiefen Eindruck gemacht . Es komme jetztdaraus an , zu zeigen , daß hinter den Worten die Tat steht.In bezug auf die Judensrage möge er sagen : Lebenund leben lassen ! Wenn man Einheit predige , müsse man
auch die Juden als Staatsbürger achten . (Lachen .) LachenSie ruhig . Wir brauchen doc/nicht alle zu weinen . (Stür¬
mische Heiterkeit .) Eine solche traurige Geschichte wie Ver¬
gegenwärtige Wahlkampf sei ihm noch nicht vorgekommen.
( Stürmische Heiterkeit . Reden Sie zur Sache ! Wir findhier nicht im Kino , sondern haben hier ernste Dinge zu be¬
sprechen . Ich habe auch sehr ernst gesprochen . ( StürmischeHeiterkeit .) Redner verläßt lachend unter dem Gelächter der
Versammlung die Bühne.

Herr E d u ard F i m men hätte gewünscht , daß es nacheinem solch vorzüglichen Vortrag zu keiner Debatte gekom¬men sei . Nach sicheren Unterlagen habe er, Redner , damit
rechnen müssen , daß er und seine Anhänger heute wieder
ähnliche Dinge erleben würden wie am vorigen Freitag . DieKolonnen des Stahlhelm seien für die in Aussicht genom¬mene Versammlung in der „Harmonie " und für heute mobil
gemacht worden . Es seien vertrauliche Briefe des Stahl¬helm an die Anhänger versandt worden . Die Stahlhelme:seien in solchen Fällen der persönlichen Rechte entäußert . Er
fei wegen der Räumung der Versammlung nicht geknickt, abervon einer Persönlichkeit wie Herrn Voß , lächerlich gemachtzu werden , sei entsetzlich . Redner kommt weiter aus die
Unterschlagungen beim Wohlfahrtsamt und die von ihm oftbesprochene Mülder -Angelegenheit zu sprechen.

Oberbürgermeister Dr . Goerlitz stellt wiederholt die
Unterschlagung beim Wohlfahrtsamt richtia.Die Stadtverwaltung könne kein Vorwurf treffen . Er selbsthabe dis Angelegenbeit sofott dem Staatsanwalt gemeldet,als sich die Unterschlagungen herausstellten . Der Angestelltehabe sich fünf Jahre tadellos geführt , so daß man kein Miß¬trauen haben konnte . Die Fälschungen waren so geschickt, daßman sie gar nicht erkennen konnte . Herr Fimmen habe diebekannte Mülder -Angelegenheit angezeigt , und in drei In¬stanzen sei die Klage abgewiesen worden . Es sei erbärm¬
lich und eine Schande , wenn Herr Fimmen immer wieder
nftt dieser Sache komme . (Pfui !)

Der Ruf nach mehr Arbeiterwohnungen
sei ihm aus der Seele gesprochen . Aber wer könne es dennändern , daß das Bauen heute 170 Prozent der Vorkriegs¬preise koste. Die Stadt habe Baugeld bis zu 1 Prozent zurVerfügung gestellt . Dadurch haben Hunderte von Familien-
Wohnungen verschafft werden können . Selbstverständlich gebees Wohnungen , die 40 Mk. kosten. Aber als er sich kürzlichin Mainz nach den billigsten Wohnungen erkundigt habe , sei
ihm gesagt Worden , daß unter 60 Mk . nichts zu haben sei.Man habe selbstverständlich Anleihen aufnehmen müssen.
Hätte man es nicht getan , dann hätten Arbeiter und Hand¬werker keinen Verdienst gehabt und die Wohnungslosen keine
Wohnung erhalten . Eine Stadt mit 55 000 Einwohnernkönne doch gar nicht anders handeln , als dis anderen 2000
deutschen Städte . Man würde ja ausgepfiffen werden . Es
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sei gewiß nicht angenehm, Anleihen aufnehmen zu müssen,
aber sie seien doch durch die Volksnot bedingt . Wenn man

das Elektrizitätswerk
nicht gebaut habe, würde der Strom , der von Wiesmoor
bezogen wurde , nicht billiger gekommen sein. Jetzt sei man
vor Störungen gesichert und besitze eine wertvolle Anlage.
Die Verluste, die die Stadt durch Scharrel erleide, seien bei
weitem nicht so groß , als vielfach angenommen werde. Man
werde vielleicht eine Million für das Werk erhalten.

Rechtsanwalt Dr . Hollje stellt fest, daß
die Kranzüberreichung nicht vom Stahlhelm aus-

gcgangen ist.
Der Stahlhelm hat gar nichts damit zu tun . Die Mitglieder
des Stahlhelm seien nur angewiesen worden , sich in den
Wahlversammlungen über die Ausführungen zu unterrich¬
ten . Auch heute seien mindestens 300 Stahlhelmer im Saale.
Wenn die Fimmen -Versammlung einen solchen Verlaus ge¬
nommen habe , so sei das doch auf den Vorsitzenden zurück-
zusühren . Er habe eingreifen sollen. Redner bedauert , daß
man sich mit Herrn Röver nicht auf eine Einheitsliste habe
einigen können. Er hofft aber , daß die Zeit kommt, wo man
alle Bürgerlichen unter einen Hut bringt . Man könne nur
etwas erreichen, wenn man znfammenstehs. Einzelversön-
lichkeiten vermöchten nichts zu erreichen.

Herr Röver weist auf die ungeheuren Summen hin,
die der jetzige und der kommende Wahlkamps kostet . Opfert,

bleibt bestebsT « .
Wie wir vor kurzem berichteten, ist der bisherige Leiter

des Werkhauses, Jan Linnemann, einem Rufe an die
neugegründete Handwerkerschnle in Leer in Ostfriesland
gefolgt. Er wird der Leiter dieser neuen Schule, die am
Donnerstag eröffnet werden wird . Für Oldenburg ergab
sich durch den Fortgang Jan Linnemanns die Frage , ob
man einen neuen Leiter für das Werkhaus suchen , ob und in
Welcher Form man überhaupt das Werkhaus werterführen
solle . In weiten Kreisen war man sich darüber klar, daß
das Werkhaus besonders für den Nachwuchs des Hand¬
werkerstandes von größter Bedeutung ist . Gleichzeitig aber
ergab sich eine Schwierigkeit daraus , daß man in Jan Lin¬
nemann einen Leiter gehabt hat , der schwer zu ersetzen sein
dürfte.

Trotz der Zuschüsse des Staates , der Stadt und der
Handwerkskammer ist es doch schwer gewesen, das Werk¬
haus im Laufe der Jahre finanziell sicherzustellen . Das
Werkhaus ist hervorgegangen aus der alten kunstge¬
werblichen Zeichenschnle am Landesmuseum . Es
wurde in seiner jetzigen Form 1921 gegründet . Die Leitung
lag zunächst in den Händen von Regierungsbaurat Dr.
Biebe l . 1324 aber übernahm Jan Linnemann die Leitung.
Unter ihm gestaltete sich das Werkhaus zu einer für das
oldenburgische Handwerk sehr bedeutenden Einrichtung.

Am Montagabend fand im Werkhaus eine Sitzung
des Vorstandes und des Verwaltungsrates
des Werk Hauses statt , an der Vertreter des Stadt¬
magistrats , der Handwerker und des Kunstgewerbevereins
teilnahmen . Allgemein war man der Ansicht , daß das
Werkhaus erhalten bleiben müsse . Der Vorsitzende des Ol-
denburgischen Kunstgewerbevereins , Oberlandesgerichtsrat
Högl, wies auf die großen Verdienste hin , die sich der
bisherige Leiter nm das Werkhaus erworben hat . Ganz
allgemein würdigte er auch die Leistungen der Lehrer und
das , was geleistet worden ist . Aus der Versammlung her¬
aus wurde darauf hingewiesen , daß es notwendig sei , für
Oldenburg eine Handwerkerschule zu unterhalten , so gut
wie es erforderlich sei , daß landwirtschaftliche Schulen un¬
terhalten würden . Malermeister Risiken und Schlosser¬
meister Hartmann traten als Vertreter des Handwerks
mit warmen Worten für die Erhaltung des Werkhauses ein.
Oberbürgermeister Dr . GoerliH wies darauf hin , daß es
notwendig sei , Einrichtungen wie das Werkhaus zu er¬
halten . Er glaubt , daß sich die Erhaltung des Werkhauses
durchsetzen lassen würde und versprach, sich dafür einsetzen
zu wollen, daß der städtische Zuschuß auch weiterhin in der¬
selben Höhe wie bisher bewilligt würde . Bemerkt sei bei

soviel Ihr könnt! Unsere Brüder haben sich für uns geopfert.
Darum seien auch wir zum Opfern bereit!

Herr Spangemacher spricht das Schlußwort:
Man sagt immer wieder, man sei auf Anleihen angewiesen.
Aber nie hörte man , daß man aufbegehrtc gegen den Zinsen¬
dienst. Man habe Herrn Rover vorgeworfen , daß er im
Stadtrat nichts geleistet habe. Wühlt mehr Nationalsozia¬
listen in den Stadtrat , dann kann mehr geleistet werden.
Aber eins tat Röver : Er war immer der Mahner ! Ob der
Nationalsozialismus marschiere, sehe man Wohl am besten
an dem Verlauf des Parteitages in Nürnberg , an dem Ver¬
lauf der Versammlungen im Lande, an der Zunahme der
Stimmen in Hamburg von 4000 auf 10 000 in kurzer Zeit.
In die persönlichen Dinge mische er sich nicht ein. Herrn
Fimmcn aber möge er sagen:

Begraben Sie den Haß
und lernen Sie vom Nationalsozialismus . Es handelt sich
um die Rettung des Volkes. Wenn ich im Parlament wäre,
würde ich toben gegen die Ketten. Und wenn jemand lachen
würde , würde ich sagen : du Schweinehund hast die Not dei¬
nes Volkes noch nicht begriffen. Herrn Fimmen rufe ich zu:

Wenn die Behörde entschieden hat , lassen Sie doch
endlich die Dinge ruhen!

Ordnen Sie die Differenzpunkte schnell . Redner schließt : Es
kommt einmal der Tag , an dem die Stricke, die uns gebunden
halten , zerreißen. Willst du helfen bei der Rettung des
Volkes? Tritt ein in die Front des Kampfes!

dieser Gelegenheit, daß die Stadt die einzige Stelle ist , die
bisher den Zuschuß in der vollen Höhe, wie er . im Voran¬
schlag vermerkt war , geleistet hat . Aus der Sitzung heraus
wurde der Erwartung Ausdruck gegeben, daß in Zukunft
auch der Staat und vor allen Dingen die Handwerks¬
kammer bedeutende Zuschüsse leisten. Vor allen Dingen
sei es notwendig , daß sich das Handwerk einsetze für diese
Einrichtung , die vor allem den Handwerkern zugute kommt.
— Eine besondere Schwierigkeit wird die Fortführung der
Malerklasse bilden , da es an einer geeigneten Lehrkraft
fehlt.

Man faßte dann schließlich den Entschluß, das Werk¬
haus weiterzuführen . Und zwar sollesalseigeneAn-
stalt erhalten werden , damit es zunächst einmal über
die kritische Zeit hinweg kommt. Es wurde eine Kommission
gewählt , die damit beauftragt ist , die Angelegenheit der
Weiterführung des Werkhauses zu bearbeiten , Diese Kom¬
mission besteht ans den Herren : Oberlandesgerichtsrat
Högl, Regierungsbaurat Dr . Biebel und Stadtbaurat
Charton. Für den Posten des Leiters haben sich bisher
zwei auswärtige Herren beworben . Es wird schwer sein,
den richtigen Ersatz für den bisherigen Leiter zu finden , der
seine ganze Kraft in aufopfernder Weise in den Dienst dieser
Sache gestellt hat . Jedenfalls aber ist es zu begrüßen , daß
das Werkhaus bestehen bleibt und somit die geleistete Arbeit
des Ausbaus nicht umsonst gewesen ist.

^ovÄei'sZNgers ltsÄMeksii EZÄSwei'ks
an Äas ssraMßfLZSL SZGkLvZLßtätTMepßr.

Der Magistrat schreibt uns : Die Liste „Steuerschutz"
behauptet in Nr . 303 der „Oldenb . Landesztg . " vom 1 . No¬
vember 1927, die vom städtischen Gaswerk an das städtische
Elektrizitätswerk geliehenen 550 000 Rm . stellten einen Be¬
trag dar , den der Ausbau des Elektrizitätswerkes mehr ver¬
schlungen habe, und der der Bürgerschaft zunächst nicht kund¬
gegeben worden sei . Diese Behauptung ist unrichtig.
Die 550 000 Rm . stellen einen Teil des Gesamtbetrages
dar , den der Gesamtstadtrat für den Neubau des Elektrizi¬
tätswerkes und die Verbesserung und Erweiterung des
Elektrizitätswerkes bewiligt hat . Eine Ueberschreitung
der Mittel liegt nicht vor . Der Vorwurf der Geheimnis¬
krämerei und die sonstigen Folgerungen , welche die Liste
„Steuerschutz" an ihre unrichtige Behauptung anschließt, er¬
ledigen sich damit von selbst.

Der Vorwurf gegen die Stadtverwaltung , daß sie wäh¬
rend des Wahlkampfes sich äußere , ist ungerechtfertigt. Wenn
gegenüber der Stadt unrichtige, ja sogar schädigende Be¬
hauptungen ausgestellt werden , ist es Sache der Stadtverwal¬
tung , diese gebührend zmückzuweisen.

Sesam L V ^ aZrs.
Zusammenstoß zwischen dem Fischdampfer „Hunte"

und dem englischen Dampfer „ Borderland ".
X. Brake, 31 . Oktober.

Vorsitzender : Amtshauptmann Middendorf; Beisitzer:
Hafenoberinspektor Gollin, Fischmeister Küken § rrmö
Kapitän Schmidt aus Brake, Kapitän Schwinge, Els¬
fleth; Reichskommissar : Admiral Lilie, Oldenburg; Proto¬
kollführer: Reg.-ObersekretärFranke. Als Beistand des Fisch-
dampserkapitäns Rechtsanwalt Dr . Dettmers, des eng¬
lischen Kapitäns Herr Westermann von der Firma E . und
K . Brons , Bremen.

Der Fischdampfer „ Hunte" von der Dampsfischereigesell-
schaft „Nordsee " in Nordenham, Kapt. Gronewold, befand sich
auf der Heimkehr der Fangreise und hatte in der Nacht zum
25. September, morgens 12,30 Uhr, bei sternklarem, gut fern¬
sichtigem Wetter das Weser -Feuerschiff passiert. Auf Höhe der
Wesermünder Schleuse zum Fischereihafen, als sich das Schiff
auf der westlichen Seite des Fahrwassers befand, und kurz zu¬
vor einen entgegenkommendenDampfer passiert hatte, sichtete
man das grüne Licht eines mit der Ebbe abwärts fahrenden
Dampfers. Wiederholt wurde auf dem Fischdampferein kurzer
Ton gegeben , der von dem entgegenkommendenDampfer ein¬
mal wiederholt wurde. Als die Schiffe sich immer mehr näher¬
ten, und ein Zusammenstoßunvermeidlichschien , gab der Fisch¬
dampfer volle Kraft rückwärts, nahezu rechtwinklich rannten
sich die beiden Schiffe. Der Steven des Fischdampfers wurde
verbogen und mehrfach gebrochen , doch war das Schiff dicht ge¬
blieben. Nachdem der gerannte Dampfer als der englische
Dampfer „Borderland " festgestellt war , ging Dampfer „Hunte"
in den Hafen; „Borderland " setzte seine Reise fort.

Die Besatzung des englischen Dampfers war vor dem
Amtsgericht in Hamburg vernommen, zur heutigen Verhand¬
lung war nur der Seelotse erschienen . Dampfer „Bordland"
ist ca , 900 Reg.-To. groß, und kam mit Stückgütern von Bre¬
men. Als bei Wesermünde der Seelotse an Bord kam , wurde
er von dem Kapitän Andersen darauf aufmerksamgemacht , daß
sich in unmittelbarer Nähe ein Motorfahrzeug befinde, dessen
Auspuffrohr man hörte, von dem aber weder Topp noch Sei¬
tenlichter zu sehen waren . Zweimal versuchte das Motorschiff,
das von dem Lotsen als eine Tjalk erkannt wurde, die nur
das Hecklicht führte, zu kreuzen . Es gelang, von der Tjalk frei-
zu kommen , dem inzwischen auch gesichteten Fischdampserhatte
man sich aber bereits soweit genähert, daß der Zusammenstoß
nicht mehr vermieden werden konnte.

Von dem unbekannt gebliebenen Motorschiffe, das bei dem
Zusammenstoß eine wesentliche Rolle spielt, hat man auf dem
Fischdampfer, bei dem sich Kapitän , Steuermann und Matrose
aus der Brücke befanden, nichts gesehen und gehört. Da der
englische Kapitän dieses Motorschiff jedoch bereits beobachtet
hatte, als der Lotsenwechsel vor sich ging, ist es erwünscht, auch
den abgehenden Flnßlotsen dieseswegen zu hören. Die Aus¬
sagen des Kapitäns Andersen decken sich zudem nicht ganz mit
den heutigen Aussagen des Lotsen. Auf Antrag des Reichs¬
kommissars beschließt das Seeamt , die Verhandlung zu ver¬
tagen, und den Kapitän des englischen Dampfers , der in diesen
Tagen in Hamburg erwartet wird , nochmals in Hamburg in
Gegenwart des Reichskommissarskommissarisch vernehmen zu
können.

MMsr'N-rIsdsGdaeZDLNNILU in WÄendMVg
von A . Schulz, Ovtiker.
Thermomet. Barometer ! Lufttemperatur , Osls.

Monat is Lsls .v in mm 8 Monat § Höchst Niedriüsi

1. Novbr. 7 Shrnm -i- 10,3 770,7 ! 1 . Novbr. !-st 13,4
^ AI

2. Novbr. 8 Uhrsm. "4" 11 767,4 ^2 . Novbr . ^
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Warm-, mutlos sein? S -rgeffc« «Sie nicht, die Eds , die
uns trägt, Hai auchKräfte, unsere « r- nt- eüea zn heilen »der
« entgfilmS zu lindern. hergestillt ans
besten W - nzeosW-li, steh» an der Spitz- »er Lung-nb-Land-
knvge-Mttel . Rsrzte, sie ihn verordnet Haben, smd voll des
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Alleinherst . : dixmpstosanL.. <A., München 38/0
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D . Wütheman «,
Mittelweg 31.

Zu MMM
Zu verk. eine viel

Milch geb. Ziege od.
g. Schl .ziegs zu vert.
Poppe , Osternburg,

Landstraße 91 r.

Billig abzugeben

Hsiligeng.str . 3. Hts.

Umständehalb , eine

W UtS WM
zu verkaufen . Zu er¬
fragen uni . H V 145
an die GesLst» d . Bl.

ÄkZüUiZL
und Ofenrohr zu vk.

SchnittwrZKläve-
mannstist Nr . 5.

Billig HMerzieh .^
D .wintermant ., Ko¬
stüm , Stricks. , Tuch¬
jacke , alles gr . Nr .,
Mädchenkleidg . , 6 I.
Fil . Lange Sir . 45.

Etzhorn . Zu ver¬
lausen eine junge
WWlWM KO.

Gerh . Koben,
Rasteder Chaussee.

Zu verkaufen eine
» K . VZWM

mit Matratze.
> Humboldtstratze 21.

Zu verkf. 1 halb-
schwer. Paletot ( neu,
dunl .) , 1 Herr .wm-
termantel (wen . ge-
trag ., dunk.) . Anzu¬
sehen Donnerst , und
Freitag 6 bis 8 Uhr.

Rosenstratzr 24 ll.

WMiMM
300

WWWM
mit Tisch

Md 2 MM
so

WMßVMZ
m . 32 Sprungfedern
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6üi§. HQLsrsLL-iriäsUiisii»IsLutsn.Marron , Violinen . LniseknMni . n. Ulstisn , n »r-w°ni!c., LanSonivno. LiiLora. Ndron, kboto -LxxiLr.8 MS»
mit bsckinZnnMloL. Riio!-isönänngsrsedt dsi Modi- ^ —xslLUen gsxsll Lsgnsms veo-I-enr-Nsn von nnr U. ll , ^

srlkMASn ülusii '. ^ Lis.Io§ Zivils imä Lrs!.
j UZttTs- Ssrir . 842 , ü!s.rsMliM8il.87.

L-Sk-siZursätzrlLssaos iu kölg, ^ !ssL»zr?2k iS, von 8—7.

-

Z. R«
Nordstratze 24.

L kMM - « i

N . SLMßWLT.
5» und p» Jahr alt.

Fr . Chr. Bruns,
Barghorn bei .Loy.

Dickes 1t4schläftges
Unterbett , Portieren,
neue Schrb .maschrne
( Mign .) , Gaslampe
usw . pretsw . zu ver¬
kaufen. Gaststratze 19.

Im Aufträge aus¬
wärt . Kundschaft ein

KMU»
wie neu , Mokette.

Preis 85
W . Huismmm,

Kurwickstr. 39, 1 . Et.

Zu verkaufen oder
zu vertauschen eine

Wwe . Hullmann,
Moorüausen

bei AlterrhMitors.

Verk. zwei schöne, I
angekörte WM . üg» M

» W LN.
. W . Wiegreffe,
Rehorn bei Rastede.

Zu verkaufen ein
gut erhalt . Mantel.

Röwekamp 11.

Billig zu verkauf.
NM ZMMÄ

M MMtk
LMM - , MNM-

von 25 oE an.
Nadorster Straße 18.

Zu verkaufen

( Schön , von Boskop,
graue Renette ) zu v.

Rauhehorst 2.
Zu Verkäufen ein

Bullenlalv.
Gerh . Bohlen,
Großbornhorst.

Junger echter
Dobermann

preiswert abzugeben
Ainalienstratze 5.

Zu verk. ein Her - !
rensahrrad , Görtcke,
mit Freilauf , billig.
Cloppenbg . Str . 67.

— KMU —
'

zu vermieten od . zu
verk. Haarenstr . 39.

8WMM-
» M
Hochs. Edel-
Säng ., auch
bei Licht, v.
12 RM . an.

Prima Vorsänger
20- 28 RM.

empfiehlt

AM SMO
Oldenburg,

Theatern,all 28, oben

Amis . Mtz
auf Abbruch zu ver¬
kaufen. Zu erfragen
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu verkaufen ein

G . M . Wöbken,
Kleinvornhorst.

Kräftige hornlose
L i s K -s "U

zn verknusen
Scheideweg 53. r. Tür

M ' MWWN
billig zu verkaufen.
Katharinenstr . 23 Pt.

billig zu verkaufen.
Nadorst . Straße 64 l.

Sofort zu Verlauf.
2 Radio -Apparate , 1
4- Röhren und 1 2-
Röhren , Cello ( alt ) ,
Gchraurgramntophon,
Meyers Lexikon. Zu
besetzen abends nach
7 Uhr.
Festungsgraben 46.

« OMU AM.
1 Jahr 2 Mon . alt.

Herm . Paradies,
Moorsee

bei Abbchausen.

1-4 PS , gbr .. billigst
Aug . Kuck,

Lindenstratze 18.

Elektr . Zuglampe
zu verkaufen.
Am Schießstand 39.

Zu verk. hölzerne

Junkerstratze 29 l . o.

Zu vk . an Private
2 Mäntel f . gr . fchl-k.
Herrn , dgl . 1 Frack¬
anzug auf Seide,
kaum getr . Bis 7 U.
nachmittags bei

Frau Liekesett,
SchMmgstraße 11 ll.

Zu lmM MM
Sofa zu k. gs. Ang.

erb. unter H H 133
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein gutes

ZUdUMA.
Angebote m . Preis¬
angabe unt . H F 131
an die Geschst . d . Bl.

Zu kaufen gesucht
in der Stckdt Olden¬
burg oder allernäch¬
ster Umgebung ein

zum Preise von 10-
vis 12 000, in ganz
befond . Falle 15 000
Mk. Von auswärts
beziehbar . Ausführ¬
liche Angebote unter
G N 117 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.



Ofen . Landwirt Georg Helms , daselbst,
läßt am

SonmbMd . dem 3 . MenAr.
nachmittags 3 Uhr:

1 Dlikr . ZLuLZ,
bestes Wagenpferd,

1 Win ZMM,
Mutter : „ Pirette "

, Vater : „ Damnitz"
( erhielt Tierschauprämie ) ,

4 beste hochtragende Kühe,
1 abgetanste dito , ^8 belegte schwere Quencn , grSßtenteUs

nahe am Kalben stehend,
. 3 zweijährige güste Rindquencn,

« 1 zweijährigen Ochsen,
- 5 deckiähige Rindstiere,

L- ' 1 Büttenkalb , 4 Wochen alt,
( sämtlich im oldbg - Herdbuch
eingetragen bzw . vorgemerkt ) ,

^
WsM ZZM,

alsdann nahe am Ferkeln,

M kZckZL, 6 As 8 MAN AL.
18 Mut 1927.

1 guterhaltenen Oppenheimer , 1 Feder¬
wagen , 1 Kunstdüngerstreuer , fast neu , 1
Zweispänner -Sonntagsgeschirr , 1 Zentri¬
fuge , wenig gebraucht , 1 Häckselmaschine,
150 Ztr . Etzkartofseln , gelbflerschig , 100
Ztr . Pslanzkartoffeln ( Preußen u . Pepo ) ,

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

*r7-

V . Wtl. Auktionntok.
Oldenburg - Osternburg.

Ms« kim MM
Die am Grünen Weg24 bele

schöne

BesitzKKK
bestehend aus Wohnhaus mit drei
Wohnungen , wovon eine frei wird,
großem Stall und herrlichem Garten

sM Verkauft werden.
Ein großer Teil des Kaufpreises kann
voraussichtlich stehen bleiben . Kauf¬
liebhaber wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen.

I . G . Harms
Oldenburg , Brüderstraße 16

Telephon 1636/87

ü MZshschs» s
Varel . Im Aufträge des Herrn Rechts¬

anwalts Or . sui-. von Cölln , hicrs ., als
Konkursverwalter der Firma Eisenwerk,
A .-G . , hiers ., werde ich das zur Masse
gehörige

Wshmhims
« MMNMM MM ? M

LMM -AlM
Rastede . Landwirt Dietrich Meyer in

Delfshausen hat mich wegen anderweitigen
Ankaufs beauftragt , seine in Delfshausen an
der Chaussee Rastede —Salzendeich

SM« klWM
bestehend auS
dem Mumps der Stelle nörd¬
lich der Chaussee , zur Größe
Von 6V- ZM allerbestenMoor-
LäNdereieNf dem Grünlands
placken südlich der Chaussee,
2Vs UZ, allerbeste Weide,
mit baldigem Antritt zu verkaufen . Die
Bedingungen sind günstig gestellt

H . Osterloh , Auktionator , Telephon 232

« IW- U« W
Aus der Konkursmasse OetH-

loff, Oberlethe, werden die vor¬
handenen Waren:

MaimlMumaren
Kolonialwaren
?orrellan° unü
kilenwaren

zu bedeutendherahgesetzien
Preisen verkauft.
Md . Meyer, Konkursverwalter

8 Mir ßZz
Der Landwirt Beruh . Weltmann , das .,

beabsichtigt , seine

L « dsteNs
^Bau-
Wirt-

Lände-
reien , auf 6 Jahre mit Antritt zum 1 . Mai
1928 zu verpachten.

Von den Ländereien sind ca . 8 Hektar
beste Grünländereien und ca . 3)4 Hektar
bestes Acker- und Gartenland und liegen
ganz in einem Komplex beim Hause.

Verpachtungstermin am
MWE i» 8 . MWÄkl 1827,

nachmittags 4 Uhr,
bei Wirt Millers in Sandkrug.

D . Grabstein , Auktionator,
Wardenburg , — Telephon 203.

1 , Ick ksuke nur Llids Ldsmpoo 6. In« letrte 8pülvu ««er xebe ick den 8u5teiner dul¬
den Oltrone <besonder «kürö !ondduurxeei §net>

2. Ick nehme eia dulde« pückcken, denn du«
i«t du« ricdti§e LZusntum kür den Lubikopk

7. Ick trockne du« Iluur «orxkültiz

Z. Ick löse du« ? ulver in kultem Busser voll¬
kommen ulls und setue wurme« VVusserdieru 8. Ick dürste es leickt und dock krültix

4. Ick vuscke damit ssründlick du« Husr uud
massiere dubel strüfti'Z die Loplduut

9. setut weih ick bestimmt, duhmemHaur «eidea-
vveick und locker ist

S . Ick «pule den Lckuum «or§sgm mit vurmem
Vi^usser sb 10. Ick kuukeLlids Lduwpoo kur du« nuckste d4ul

käckcken kür 2 -̂ ei ^ ZscLunZen 30 kkenn >§

MINiNIIIlNNIIIIIIlllUllttlNIIIIIUIIttllllUIIttttlUNNMIUNIilNIIIMUttNINNMIlMlUNIMNINMMttNUMilllNIiNUINNttMIIMIttMNNUNMIUINMliMNIttllMttttUirMUMNttUUUUNMMttL

HIVÄ . 88 HE 00
TW« « KSÄÄ « «

v . « , V. U . Lr . 609811
(türken als

nr - LSii k rxr-t!
Ltstns in

steinsin ölen-
dan kestlsn.

LIIsiniKSr
llerstsllsi:

RSM5S LK88SW , GNSUbWU.
Li . Ladudokstr . 10. ^ srnsnrsester 1426

Im Herbst zur
Reinigung und Auffsrischung des Blutes

altbewährt:

WM » N-
ÜUNSliU4 -

als Tee , Pillen , Tropfen . Gesamtkur 2
Allein . Hersteller: '

i. S.
Ecke Staustratze — Achternstratze.

Nur in Apotheken erhältlich . Kostenfreier
Versand n . auswärts , falls nicht vorrätig.

LästigeHaare
i . Gesicht , Nack.. Ach-
seh. usw . könn . Sie
leicht bes . Dies . eins.
Mftt . t . g. kost.l . mit.
krsii I>I. kolonl, Ssnüovkr 0. U

Edenstratze 30 A.

Piano
gut erhalten , zu ver¬
kaufen . Prs . 125

Herm . TSnjcs,
Hatterwüsting.

mit Stall , Hosraum und kleinem Garten,
zur Gesamtgrötze von 8 Ar , öffentlich
meistbietend mit beliebigem Antritt ver¬
steigern.

Ocfsentlicher Verkausstermin am

ZWW , dM L MWtzU d . 8 . .
nachmittags 4 Uhr,

ini Bahnhofs -Hotel ( Fr . Ahrens ) .
Das Grundstück enthalt zzt . drei Miet¬

wohnungen , wovon eine im Tauschwege
bezugsfrei sein wird . Wegen der ruhigen
Lage , in der Nähe des Bahnhofs , ist das
Grundstück für einen Rentner oder Beam¬
ten geeignet.

Bei irgend hinreichendem Gebot kann
die Beurkundung sofort erfolgen.

Kaufliebhaber ladet ein

MW, Mtl. « ÄNLN.
Fernruf 447.

GNis - BsrkKNs
M MfMAhSZL

Bloh . Herr Fr . Mayer , Mansholt , hat
mich beauftragt , sein von G , Boedecker an¬
gekauftes

8« Ma« HM
bestehend aus den kompl . Gebäuden und
ca . 75 Hektar besten Acker-, Wiesen - und
Weidelänbereien zu verkaufen . — Antritt
nach Vereinbarung . — Das Land liegt in
einem .Komplex beim Hause und kann ich
einen Kauf dieses so schön belesenen Gu¬
tes empfehlen.

Kaufliebhaber wollen sich umgehend mit
mir in Verbindung setzen.

_ Dm . WM , AM.
Zu verkaufen im neuen Wohnviertel,

Strackerjan -Stratze —Schützenweg,8 Eübauplätze , für Geschäftshäuser
geeignet , ferner daselbst ein altes Haus
Mm Abbruch . Näheres:
Oldenburger Wohnungsbau , Handelshof,

_ Zimmer 28, Telephon 2577- K- MM « , WMMNW UZWNÄMW K

-

ca. 1000 Stück in verschiedene » Größe»^ -/IiÄürmsei.
SM öSWelÄK , WM » t.

Lager tech«. Bedarfsartikel.
BaLvbofktrabe IS. Terukvr . 7LDL

Das Werk : „Was muß noch erfun¬
denwerden ?" wird gratis versandt.
>koNnnar, Krrtin -Charlottsnbura4.

WM Hsko -^s^ enkfggen Ü .KS
4 ?gc !i lkm Leinens limenkrsgen1.—
MWÄM UEMss , LckiittlNAZtrLLse 8

Kit ' ol ^ iiosts Kk -
SlZSOI OOLilZt Ostt tNLgSI



GG

K

Eintritt frei!
Freie Aussprache!

KL» Äs » Nvk
DsRNerstag , den 3 . Rsvember

spricht unser Gauführer vLL 'L DALLZLlAAGz , SAQQW ^ GWs über:

Die MsL des schaffenden Volkes — Die Rettung

SL« L« Se YMZ« ! LU UMÄtLR
Wegen Umpflasterung einer Teilstrecke

der Chaussee Hatten - Sandhattcn - Hunt- >
losen , ist der Verkehr mit schwerem Fuhr¬
werk ab 3. Novbr. d. I . aus dieser Strecke
bis aus weiteres erschwert.

Schnitter.

1 . Marschstelle , groß 22 Hektar , an günsti¬
ger Lage , ganz besonders geeignet als
Milchwirtschaft;

2 . Landstelle mit 11 Hektar ertragreichen
Grün - und Ackerländereien (Hochmoor ),

LwWgSVSMSMMllg
3. Landstelle mit 8 Hektar Grün - u . Acker¬

ländereien. m . Antritt zum 1 . Mai 1928.
Hude. H. Haverkamp, Aukt.

Am Donnerstag , dem 3 . d. M>. gelan- >
gen öffentlich meistbietend gegen Barzah¬
lung zur Versteigerung:
1. in Janßens Wirtschaft zu Hollen, vor¬

mittags 8 )4 Uhr : 2 Läuserschweme;
2. in Deckers Wirtschaft zu Südbäke, vor¬

mittags 9 Uhr : 1 Schreibmaschine;
3. im „ Rasteder Hof " zu Rastede , vorm.

10 Uhr : 1 Herren- u . 1 Damensahrrad;
4. im „Hahner Hof " zu Hahn, vormittags

10 Uhr : 1 Spiegel mit Konsole;

Geschäftshaus

5 . in Küpkers Wirtshaus zu Hankhausen,
nachmittags 2 Uhr : 1 Hahn und 13' ühm — " ' ' '

a. b . Lande, an guter Lage , wegen Kündi¬
gung der Hypotheken für den halben Wert
(8500 Rm.) sofort zu verkaufen.

Geeignet für jedes Geschäft und Hand¬
werk und auch als Kapitalanlage, da beste
Verzinsung garantiert . — Offerten unter
I C 149 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Hühner, 1 Damensahrrad.
Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

ZwWgsosrMgsrMg
Am Donnerstag , d. 3 . November d . I .,

nachmittags 4 Uhr, gelangen im Auktions¬
lokal d . Amtsgerichts Oldenburg folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:
1 . 1 Rollwagen, 1 Piano , 4 Büfetts , 3

Kredenzen, 1 Küchenbüfett, 1 Klerder-
fchrank , 1 Küchenfchrank , 7 Schreib
tische,

' 4 Sofas , 1
'
Chaiselongue, 4 Kont¬

rollen , 1 Rauchtisch , , 1 Korbtisch . 1

WarrmNg!

Krimis MM

Meiner verehrten Kundschaft von
W Oldenburg und Umgegend sowie den

Herren Lieferanten zur gefl. Kenntnis- j
nähme, daß ich das

mo
Ausziehtisch, 1 Flurgarderobe , 1 Wasch¬
tisch, 1 Standuhr , 1 Wanduhr, 1 Ser¬
viertisch , 2 Schreibtischsessel , 2 Nacht¬
schränke , 1 Spregelschrank , 2 Blumen¬
ständer, 1 Blumenkrippe, 1 Blumentisch,
1 Spiegel, 7 Stühle , 1 Wandschrank , 1
Tisch , 1 Bild , 1 Aktenschrank , 1 Bohr¬
maschine , 1 Geldschrank , 2 Schreibma¬
schinen , 1 Herrenfahrrad , 1 Grammo-
vhon, 50 Paar Holzschuhe , 38 Hühner,
1 Schäferhündin, 10 Mille Zigaretten,
56 gestickte Decken (verschieden ), 7 Go¬
belins , 2 gestickte Kissenplatten, 10 ge¬
stickte Kissenhüllen , 2 gestickte Teppichs,
1 elektr . Stehlampe;

2. 1 Faß Himbeersaft, 1 Topf Ingwer und
1 Damenfahrrad.
Ein Ausfall des Verkaufs zu 2. steht

nicht zu erwarten.
NiehauS, Obergerichtsvollzieher.

SchrmedegeschLfL
! von Frau Wwe . Horstmanu am Hoch- !
heiderweg auf meine Rechnung weiter
führe und nichts mit Herrn Beruh.

>Hinrichs zu tun habe . Ich warne einen
jeden , demselben auf meinenNamen zu j
borgen bzw . Rechnungen zu bezahlen,
da ich für nichts hafte

FoLkerL Eilers
Oldenburg , Bürgereschstr . 19

Zu verkaufen ein 7Mriger

MKllsch
Gutes Arbeitspferd, ein - und zweispännig

W . Snhrkamv , Sandhatten

l-isuis , IVMvvOLli, Ab 4 Obp:

mit st> kOgr3mm - ^ in > 3gsn
? tb6Ubk - :

Oas NEUE Si ' OlZLtacüpi
'
Ogs

' amm
mir cism bsüsbtsir SsLsüscstsfistain

Eine LadungMlAMelMEkV I
ist eingetroffen W , r

Matratzen dazu in großer Auswahl Z «
vorrätig

I ^ LLGLMQL ' MGZfGL - W
Schüttingstrabe 8 W

-Heute»

ZW KZÄNMKNZ;

-ck

Sr . UZNEM UGNZEtt

ifang.
^ schr. Stunde

50 Nachzusrag.
Geschäftsstelle d . Bl.

KUMM
von PalstermöbelN

und Matratzen,
Letztere an demselb.

Tage zurück.
A . KüWWW,

Werkstatt
Staulinie 4 a.

IAK»!

LeiHsbrr

Für HsmdWerker
! äke, Gemeinde Neuenhuntorf.

Die das . an günstiger Lage belegene!günstiger L ^ ..
. Kohlmannsche Besitzung, , bestehend!

7KZ » ZWMMKgWI

K8V WWZWM » § P»

gesucht zur Einrich¬
tung einer Neuheit
für Oldenburg. An¬
gebote unt . H D 129
an die Gcichst d. Bl.

7« .

aus . dem fast neuen Wohnhause mit Ne - >
bengebäuden und Garten , habe mit sofor¬
tigem Antritt unter günstigen Bedingun¬
gen billig, zu verkaufen.

Die Besitzung eignet sich ganz besonders
schrm «

.
f . einen Handwerker, als Schnned, Schnei¬
der, Fahrradhändler usw.

Hude. H. Haverkamp, Aukt.

LM « M GßSZMWZW AM,
SWWL » DZ- S.

empfehle in bester
Ware billigst.

H. Grteyenkerl,
Prinzessinweg 6.

SchStzSNhsf
Jaderberg

Oldenburg. Im Sluftrage verkaufe ich I
Oldenburg, Damm Nr . 37, in gün-

Sonnabeud und
Sonntag , 5. und 6.
November:

das zu ,
stigster Geschäftslagebelegene geräumige

HKNSgrUKdMck
UsPZ
EMSliZ

Orga 165
Papier -Onken.

bestehend aus dem großen Wohnhause
mit angebauten geräumigen Stallungen
und 1544 Quadratmeter Grundfläche.

Neben dem Hause ist eine grosse Einfahrt:
seiner günstigen Lage an verkehrsreichstem
Punkte der Stadt wegen, eignet sich das
Grundstück sehr zur Einrichtung eines
größeren Geschäfts.

Verkaufstermin steht an auf

^ MtMtz . dm 8 . Mmml « d . 3 . ,
nachmittags 5 Uhr,

UWMÄWM
Ms geWMet.

ZllWANZ.
— Biele Preise. —

Hierzu ld . sreund¬
lichst ein

Ant. Löben.

Mm»
Mil«MlS

Wüsls!
IIsÄmr!

AleNiiWs!!«!.
MkMDMü
Weinhandlung

Donnerschweer
! Straße 54.

in unserem Geschäftszimmer, Oldenburg-" ' r, Hauptstraße Nr . 6.Eversten,
. Es erfolgt voraussichtlich sofort der Zu¬

schlag . Das Haus kann sofort bezogen
werden.

Georg Schwarting, amtl . Aukt .,
i, Fa , Schwarting L Gent, OldSg.-Eversten.

Weg . Umstell , habe
ich noch, so lange der
Vorrat reicht , einen
Posten gute Artikel
zu verk. Das . auch
fast neuer Markt-
schirm billig.

Kastnoplatz 1 . ^

Die besten
Kartoffeln.

Eite! Veening,
Kartofsellager Stau.

Telephon 1510.

' M '
. MM

zu vermieten.
Lindenstratze 43.

k̂ iigÜSösk '-VSfSAMm ^ ng
LM Lormabsiiä. äömb . Cov . . absnäs L ' /jCdr

im Liimsaal äse Cäoülsiisolrciis

1 . Vortrag von Cräuisia Ltrrälsurat IVoikk
über Oompejaniselrs Lltsftöwsr

2. Lssprsoirrmg einer rvicirtigen Tu-
Asisgsvhsit

Cm Zablrsiedsg Crsoirsiusn rvirä gsbetsu
Oer Vorstauä

» « » » §

Speiss ^ immLe
Wostmimmsr
sstsrkEnrimmsr
Küciisn
Erälltssstlöbeldsus Im
fftslstsst . CIgsns Useblsr-
cmcl Colstsrv -srllststisn . —
lüsfsrcmg krs! Haus ciorcii
slgsosiHLftssw '^ sugs. Elln-
silgs ^ siilungsbscilnguvgsn

von 3,60 LN

eigens ^ nkertisnuLr . vrsstt-
Ke steile u . säwti . Zutaten diliisst

Nehme Bestellungenan zum

verlängert bis Sonnabend. — Hotel Fische,-
Zimmer 14 '

HKUsschlachLen
Frist Bansten , Obmstede II

ZcliüttinAZirASLe 8M« S» NZZULk

Am Sonnabend, dem 5. November

Sritzer » » II
MZi K » wBEN

im,,Mügg enkrug " zu Ohmstede
Anfang aberrds 6 Uhr

Hierzu laben sreundlichst ein
August Ralle Das Kommando

MNSWßW Ns»«
Ä/ese/7 >/??

r/a /r?aa )s/t r/oc/? ar/Ä t5/s s ?//?
Ls S//7 SS/tT /?S//SC

rvöCr/6/7 , /» / / STck/rh/ass. / i.a/ ?6//s
Mt / / ?sür//^ 6/? //sLe/ '/oLa -t//?§s/?

M/ ' 4/s Sa/NS/t
r//v a/- M ?/ '/k/

Ä/ic/ 6/r/s/ ?AL/̂§,
/ //r? / //L/ ' t/.
/ . § L> L//?. — / Ä L///6 L-W
/-ST/Fö / s/V/ -. FF

IM«8S» S» ßW!

Eintritt frei
V8ÄWSAN Wtt SElKBM

LKW- unck StlMiMUtgs -vrevertsr
Es ladet sreundlichst ein

0. ZtMSl

UMMlSM UMMW
8» WA« HWS
am Sonntag , d . 20. November 1927
2 Uhr : Treffpunkt der Reiter
(Büsselmanns Gasthoi ). — Nach
der Rückkehr von der Jagd : Ge-
mcinschaftl.Kaffeetafel. — Abends:

8 LLZ.
Hierzu laden sreundlichst ein

H . Büffelmann Der Vorstand

MÄkMM: UWMl



^ sZ V

3 . Beilage
zu Nr . 2S8 der „Nachrichten für Stadt und Land" von Mittwoch » dem 2. November ISS?

Erste Volkszählung in Konstantinopel . E^i-» - Ln«.,».
In diesen Tagen findet in der gesamten Türkei

zum ersten Male eine Volkszählung statt, die An¬
spruch auf statistische Genauigkeit erheben darf.
Unsere Mitarbeiterin gibt nachstehend eine launige
Schilderung der zu diesem Zweck getroffenen— für
europäische Verhältnisse sehr sonderbaren — Maß¬
nahmen.

Konstantinopel, Ende Oktober.
Volkszählung und Häusernumerierung ! Wer von

uns kann es begreifen, daß derartige Ereignisse imstande
sein können, die Bevölkerung eines ganzen Landes derartig
in Atem zu halten und zu beunruhigen , wie . das seit Mo¬
naten in der Türkei der Fall ist . In neuerer Zeit kann es
freilich auch bei uns Vorkommen, daß man ganz gern einmal
auf die Segnungen der Statistik verzichtete, um nicht ge¬
nötigt zu werden , der Behörde Rede und Antwort zu stehen.
Was aber den Orientalen mit so hochgradiger Abneigung
gegen jede statistische Veranstaltung erfüllt , ist in erster Reihe
aus Vorstellungen zurückzuführen, die aus dem tiefen Alter¬
tum stammen und sich bis in die Neuzeit erhalten haben.

Schon die alten Juden hielten die Volkszählung für
eine Handlung , die Gottes Zorn Hervorrufen mußte , und
der Türke alten Stils ist auch heute noch fest davon über¬
zeugt, daß jede Zählung als Vorbote kommenden Unheils
zu betrachten sei . So ganz unrecht hat er nicht. Denn wenn
ihn auch kein anderes Mißgeschick betrifft , — der hartge¬
sottene Steuereinzieher kommt ihm bestimmt auf den Hals,
und die Einberufung zum Militärdienst wird den Dienst¬
pflichtigen auch nicht lange warten lassen. Der Bauer und
der kleine Mann fürchtet aber beides ebenso wie Pest und
Cholera . Als in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts der Sultan Abdul Asis mit der Volkszählung zum
erstenmal die Numerierung der Häuser in Konstantinopel
anordnete , drohte die allgemeine Erbitterung in offene Em¬
pörung auszuarten . Nach und nach haben sich die guten
„Stambuli " an diese „ teuflische" Einrichtung gewöhnt . Das
heißt , sie kümmerten sich nicht mehr um die verwitternden
Nummern , die ja auch ganz überflüssig schienen , da es ja
überall genug der Bakals (Krämer ) , der Kawedjis ( Kaffee¬
wirte ) 'und freundliche ortskundige Menschen gibt , die den
Fremden gern zu dem von ihm gesuchten Haus führen . Die
Hauptsache ist , daß man den Namen der Straße kennt und
diese findet . Das allein ist allerdings schon eine Leistung,
auf die ein Fremder stolz sein kann. — Soweit die alte
Türkenstadt.

Oben in Pera und in den angrenzenden Fremden¬
vierteln ist es schon anders . Fast jedes Haus trägt dort seine
Nummer . Immer stimmt die Sache aber auch nicht. Und
da es keine Adreßbücher gibt , ist es in den neuen Stadt¬
teilen fast ebenso schwierig wie in den alten engen Gassen
und Winkeln Stambuls , sich zurecht zu finden . Hochmütig
auf die Hilfe des Bakales und Kawedjis verzichten zu
wollen, möchte ich daher selbst in Pera keinem raten . Aller¬
hand Irrungen und Wirrungen sind allerdings auch sonst
unvermeidlich. Mir selbst passierte einst folgendes:

Eine türkische Freundin hatte mich in ihr am Bosporus
gelegenes Sommerhaus zum Frühstück eingeladen . Den
ersten Bakal an der Landungsstelle sollte ich nach dem Weg
fragen . Das tat ich auch und achtete ganz genau auf seine
Angaben . Zuerst ging ich geradeaus bis zur nächsten Straße,
bog einmal rechts, dann links um die Ecke, stellte mich mit
dem Rücken vor den kleinen Laden, in dessen Schaufenster
zwischen gekochten Eiern gebratene Hammelköpfe lagen,

überquerte die Straße und klopfte schließlich an das Haus,
das gerade gegenüber stand. Nach Nennung meines Namens
erhielt ich auch Einlaß . Daß ich anstatt von meiner Freundin
von einer mir unbekannten Dame empfangen und mit
Kaffee, Zigaretten und Süßigkeiten liebenswürdig bewirtet
wurde , fiel mir anfangs nicht auf . Erst als meine Freundin
auch nach einer ganzen Weile noch nicht erschien und die
Frühstückszeit beinahe verstrichen war , raffte ich mich zu
einigen zarten Anspielungen auf , daß man mich doch eigent¬
lich recht lange warten ließ . Da stellte es sich denn heraus,
daß ich bei einer wildfremden Dame anstatt bei meiner
Freundin gelandet war . Es ging mir übrigens nicht allein
so . Auch anderen stießen Abenteuer ähnlicher Art zu, und
alle diejenigen, die einmal zu einem der üblichen großen
Abendempfänge geladen waren , könnten von ihren Irrfahr¬
ten durch die menschenleeren, in tiefer Dunkelheit liegenden
Gassen die merkwürdigsten Dinge erzählen . Die Chauffeure
und Droschkenkutscher zeigen vielfach eine verblüffende U,r-
kenntnis der Topographie Konstantinopels . Sie bringen es
fertig , ihre Fahrgäste in falschen Straßen , und vor falschen
Häusern abzusetzen. Mit diesen Zuständen soll nunmehr
gründlich aufgeräumt werden . Die allgemeine Volkszählung
ist für den 2 . November festgesetzt , und die damit verbundene
Numerierung der Häuser ist auch bereits im Gange.

Bisher wurden die Volkszählungen nach einer Methode
ausgeführt , durch die ein zutreffendes Resultat nicht erzielt
werden konnte. Die Keinen, mit dieser Tätigkeit betrauten
Missionen konnten ihre Aufgabe nur in der Weise erledigen,
daß sie von Haus zu Haus , von Straße zu Straße , und von
Ortschaft zu Ortschaft pilgerten . Ehe sie in den größeren
Städten fertig wurden , mochten Wochen und Monate ver¬
gehen. Hier trafen sie aus verschlossene Türen , dort konnte
oder wollte man ihnen keine Auskunft geben. Andere da¬
gegen machten absichtlich falsche Angaben , und letzten Endes
nahmen die Beamten selbst die Sache nicht allzu ernst.

Das überall übliche System der Hauslisten kann in An¬
betracht der vielen Analphabeten auch bei der gegenwärtigen
Zählung nicht angewendet werden . Dafür sind aber andere
umfassende Maßnahmen getroffen worden , durch die eine
ebenso Präzise Arbeit wie ein unanfechtbares Ergebnis ver¬
bürgt wird . Die gesamte Türkei ist in 60 000 Zonen ge¬
gliedert worden . Konstantinopel allein ist in etwa 2500 Zonen
zu je 200 Köpfen eingeteilt, für die über 5000 Zähler vor¬
gesehen sind , die sich aus der Beamtenschaft und aus Schülern
der höheren Lehranstalten rekrutieren und mit dem Schlage
8 Uhr am Morgen des Zähltags auf die Bevölkerung los¬
gelassen wurden . Die Bewohner sind unter Androhung
schwerer Strafen angewiesen worden , sich bis Beendigung
der amtlichen Zählung , die durch Kanonenschüsse bekannt-
gegeben wird , in ihren Wohnungen zu halten und die Fragen
der Beamten wahrheitsgemäß zu beantworten . Sämtliche
Geschäfte , Lokale und Institute bleiben geschlossen . Nur
einige Apotheken werden offengehalten ; und nur einige Be¬
rufsklassen, wie Aerzte, Post- und Telegraphenbeamte , deren
Vertreter Passierscheinebesitzen , dürfen , und auch das nur in
amtlicher Begleitung , ihrer Beschäftigung nachgehen. Die an
diesem Tag anlangenden Fremden aber haben sich bis nach
beendeter Zählung in den Eisenbahnzügen oder auf den
Dampfern zu halten . Wie seinerzeit bei der Probezählung in
Angora , werden auch in Konstantinopel an den Straßenecken
Posten ausgestellt sein, um etwaige Drückeberger und Deser¬
teure in ihre Behausungen zurückzubefördern. Eine Aufgabe,

deren sich insbesondere die Jugend sicherlich mit ebensoviel
Begeisterung wie Energie unterziehen wird.

Für die Türkei ist die diesjährige Volkszählung von
großer Wichtigkeit. Vermutlich wird es dieses Mal nun wirk¬
lich gelingen , die Bevölkerungszahl sowie den Prozentsatz
der aus türkischem Boden lebenden Minderheiten und Frem¬
den festzustellen. Für die Bevölkerung ist dieser Zähltag
aber ein Tag , in dem weniger die Hand Gottes , wohl aber
die Hand der Obrigkeit schwer auf ihr lasten wird.

VsuswIrirsrattNebe » erukskckulL.
Wer in den letzten Monaten durch die Milchstraße ging,

konnte den Anbau, den die Stadtmädchenschule 8 bekommen
hat, entstehen sehen . Dort hinein zieht im November die jüngste
Schule Oldenburgs , die HauswtrtschastlicheBerufsschule. Seit
der Eröffnung dieser Schule im Mai dieses Jahres war der
Unterricht in die verschiedensten Schulen verteilt , und wer aufder Straße einen Vorübergehenden fragte : „ Wie komme ich
nach der Hauswirtschaftlichen Berufsschule? "

, konnte Wohl
kaum damit rechnen , eine Auskunft zu bekommen . Wenn die
Hauswirtschaftliche Berufsschule nun in ihrem eigenen Heim
ist, wird hoffentlich jeder Oldenburger bald wissen , wo er auch
diese Schule zu suchen hat. Aber es kommt ja nicht nur daraufan, daß das Gebäude der Hauswirtschastlichen Berufsschulebekannt wird , viel wichtiger ist es, daß man allgemein auch mit
ihrem Wesen etwas vertrauter wird . Immer wieder herrscht
bei Eltern , Kindern, Lehrherren und Arbeitgebern Unklarheitdarüber , welche Mädchen zum Besuch der Hauswirtschastlichen
Berufsschule verpflichtet sind . Da jetzt in den Wintermonaten
der Gedanke an Ostern Eltern und Töchter bewegt, so ist cs
Wohl richtig, ein paar aufllärende Worte über die Pflicht, die
Hauswirtschastliche Berufsschule zu besuchen , zu bringen.

Aus Grund des oldenburgischenGesetzes vom 6. Juni 1922
schreiben die Satzungen der Stadtgemetnde Oldenburg vor,
daß jedes aus der Schule entlassene Mädchen die Hauswirt¬
schastliche Berufsschule in dem an die Schulzeit anschließenden
Jahre besuchen mutz . Eine Ausnahme bilden die in den
ländlichen Bezirken Tweelbäke, Neuenwege, Bümmerstede und
Eversten Rotte 101^ -106 beschäftigten oder wohnhaften Mäd¬
chen. Ferner sind befreit von dem Besuch diejenigen Schüler¬
innen, die im Besitze des Abschlußzeugnisses eines Lyzeums,
einer höheren Mädchenschule , höheren Bürgerschule, Frauen-
und Haushaltungsschule oder Mistelschule sind . Die Haus¬
frauen, Lehrherren und sonstigen Arbeitgeber haben bei der
Einstellung von jungen Mädchen im Anschluß an die Schul¬
zeit zu beachten , daß die Mädchen, soweit sie nach den vor¬
stehenden Bestimmungen nicht von der Schulpflicht befreit
sind , ein Jahr lang die HauswirtschaftlicheBerufsschule täglich
4—5 Stunden besuchen müssen . Die Schülerinnen werden in
der Hauswirtschaftlichen Berufsschule in Vor- und Nach-
mittagsklasfen eingeteilt, so daß ihnen der halbe Tag zur
Verfügung bleibt. Eine Befreiung von dem Besuch der Haus¬
wirtschastlichenBerufsschule kann nur in besonderen Fällen,
z . B. bet Krankheit durch Vorlegen eines ärztliche « Attestes,
durch das städtische Schulamt erfolgen.

In kurzer Zeit wird der Besuch der Hauswirtschastlichen
Berufsschule hoffentlich als selbstverständlich angesehen werden.
Die wertvolle Vorbereitung des Mädchens für das Leben
während dieses Jahres wird ihm das Fortkommen in jedem
Berufe nur erleichtern, wird ihm vor allem dazu dienen, seine
Aufgabe als Hausfrau und Mutter einmal erfüllen zu können.
So kann die Zeit, die der Besuch der HauswirtschastlichenBe¬
rufsschule kostet, wenn sie wirklich ausgenutzt wird , später
reichlich ihre Früchte bringen. In dieser Erkenntnis sollten
Eltern eine Befreiung nur in ganz außergewöhnlichen Fällen
beantragen.

VMerol L-koSmervskÄs
Mbei -t Gellest.

Roman von Carl Traut.
Copyright Verfasser, Krefeld.

53. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
„ Meine Erklärung war Schulweisheit ! Ich möchte jetzt

das Leben sprechen lassen, alles Leben, was mein Herz in
vielen reichen Jahren in sich aufgespeichert hat . Es prägt
sich aus in ganz wenigen Worten : Der gereiste Mann , der
hier vor dir steht, Evelyne , muß dir sagen, daß ihm seit Weni¬
gen Wochen die Sonne wieder lebenswarm geworden ist.
Du bist es, die diese Wandlung hervorgerufen hat . Darum
möchte ich dich bei mir behalten für den Rest meines Lebens.
Wenn du wieder von mir gingest, fürchte ich, würde es bald
wieder so kalt und dunkel um mich werden , wie es nun so
viele, viele Jahre gewesen ist . Evelyne , ich möchte dich nicht
überrumpeln . Und besser wäre es vielleichtgewesen, ich hätte
noch gewartet , es dir zu sagen, daß ich dich bitte , Herz und
Namen von mir anzunehmen . Antworte jetzt nicht, Eve¬
lyns ! Denn es wäre ja unnatürlich , wollte ich verlangen,
daß dein Herz aufjubelte und mir Liebesworte sagte. Dein
Verstand soll kühl wägen , und zufrieden will ich sein, wenn
du mir Achtung und Vertrauen entgegenbringen könntest.
Liebe — gebe ich !"

Dann war er draußen . Ganz schnell war er mit einem
Gute -Nacht-Gruß gegangen, ohne ein Wort der Entgegnung
abzuwarten.

Evelyne saß lange unbeweglich in ihrem tiefen Stuhl.
Sie starrte über Licht und Dunkelheit hinaus , über weite
Erdteile und Meere und dachte an einen, auf dessen Liebes¬
worte sie seit ihren Kinderjahren gewartet und gehofft. —

Dem Sohne bereitete sie das Herz zur reinen , bräut¬
lichen Morgengabe , und der Vater kam und forderte es . —

Sie schlug beide Hände vor das Gesicht und weinte laut.
Das Leben war plötzlich mit einer Not zu ihr gekommen, die
größer war , als ein Herz sie zu ertragen vermag.

Sie erhob sich und wankte auf ihr Zimmer . Müde,
müde War sie . Sterbensmatt ! Warum war der Tod nicht
barmherzig gewesen? Er hätte sie mitnehmen sollen vor die¬
ser schweren Stunde . —

Am anderen Morgen ein Telegramm von der deutschen
Botschaft! Albert in Moskau ! Wegen Mordverdachtes im
Gefängnis!

Die wenigen Worte schlugen wie eine Bombe ein und
rissen das Gleichmaß des kommerzienrätlichen Haushaltes
vollständig auseinander . Dr . Burkhard gab sich Mühe , Ord¬
nung in seine Gedanken zu bringen . Das Rätsel der Sphinx
lauerte hinter den Worten des Telegramms.

Evelyne nahm es immer wieder zur Hand und suchte
ein Wort der Beruhigung herauszulesen . Vergebens ! Sie
legte es wieder beiseite. Bleicher, hohlwangiger noch als
vorher, mit tiefliegenden, schwarz umränderten Augen.

Bis der Kommerzienrat entschied : „Wir fahren nach
Moskau !"

Da kehrte das Leben in sie zurück . Ein Strom lebendi¬
gen, hoffenden Lebens!

Sie erreichten noch den späten Morgenzug nach Berlin.
Gegen 11 Uhr würden sie am Bauhof Friedrichstraße ein-
treffen . Der Kommerzienrat hatte zwei Fahrkarten bei der
Deutschen Lufthansa bestellt.

„Also nun Mut , Evelyne, " redete er ihr zu. „Dein Bru¬
der lebt, und er ist wieder in Europa . Das ist vorläufig die
Hauptsache."

Sie reichte ihm dankbar die Hand.
Er zog das zarte, schmale Kinderhändchen an seine

Lippen.
„Vergiß das Gespräch vom gestrigen Abend, Kind, bis

wieder glückliche Tage gekommen sind. Denke jetzt " — er
versuchte einen scherzhaftenTon anzuschlagen— „du machtest
diese weite Reise mit einem lieben Verwandten , der nichts
will und nichts verlangt , als dir beistehen und dir Helsen
zu dürfen .

"
Er küßte wieder ihre Hand.
„Und nun , mein Kind, schließe die Augen und versuche,

deine Nerven ein wenig zur Ruhe zu bringen . Ich werde in¬
zwischen in ein Raucherabteil gehen und desgleichen ver¬
suchen nach einem anderen Rezept ."

Er hatte gesprochen, wie man zu einem Kinde spricht.
Er winkte ihr zu und ging.

Evelyne schloß die Augen. Ja , Tochter möchte sie ihm
sein — Tochter - . Und das Wort nahm Rhythmus an
im gleichmäßigen Taste der sausenden Räder — Tochter —
Tochter-

Ein drahtloses Telegramm der Wilhelmstraße in Berlin
haste der deutschen Botschaft die Abfahrt Burkhards und
Evelynes mit einem Flugzeug der deutschen Lufthansa nach
Moskau gemeldet. Bei ihrer Ankunft auf dem Moskauer
Flugfelde wurden die beiden Reisenden von Erich und Bies-
ling erwartet . In ihrer Begleitung befand sich Kabula.

Moskau lag strahlend im Sonnenschein da , als das
Flugzeug die große Landungskurve beschrieb . Und ein Leben
auf dem Platze , daß man hätte glauben sollen, man wäre in
Berlin oder Paris gelandet.

Erich stand an der Aussteigetreppe. Das Herz schlug
ihm zum Halse hinauf . Seine Augen brannten . Er faßte
Evelynes Hand und suchte verlangend ihren Blick.

Sie schlug verwirrt die Augen nieder . Hastig sprach sie
ein paar Dankesworte . Dann wandte sie sich an Biesling.

Erich fühlte ihr Bestreben, aus seiner Nähe zu kommen.
Alle frühere Unbefangenheit war von ihr abgefallen . Was
mochte der Grund dieser Wandlung sein?

Dann wurde Kabula vorgestern.
Alberts Frau ! Evelyne verlor auf einen Augenblick die

Sprache.
Eine Orientalin ihre Schwägerin!
Aber diese wundervollen , großen .Kinderaugen , die voll

Vertrauen und Gläubigkeit ihr schwesterliches Herz suchten
mft Furcht vermischt - .

Und sie war Alberts Frau , das gab die Entscheidung!
Voller Herzlichkeit ergriff sie ihre Hand . Und in dem

überströmenden Gefühl des Bewußtseins , daß sie und diese
Frau , sie beide, um denselben Menschen bangten , beide ihn
liebten als Schwester und Frau , ließ sie alle Konvention ver¬
gessen . Sie zog Kabula in ihre Arme. Tränen glänzten in
deren Augen.

Tränen um Albert , um ihren Bruder!
Da siel die Schranke des Fremdseins . — Sie drückte

einen Kuß auf die Stirn der ihr so unvermutet zugeführten
Schwägerin.

Kabula fühlte sich geborgen. Sie hatte eine Schwester
gefunden. —

Lange saßen sie im Konferenzzimmer der Botschaft zu¬
sammen und besprachen mit dem Botschaftsrat die mißliche
Lage Alberts.

Der gewiegte Diplomat , der schon von der Vorkriegszeit
her die russische Psyche kannte, zog die Stirn in sorgenvolle
Falten.

Der doppelt abgesperrte Krenfl mitten im geschäftigen
Leben der Stadt ist ebensowohl Sinnbild der Sowjetherr¬
schaft des neuen Rußland , wie der alles überragende rote
Lack in Gestalt von Hammer und Sense . Me rote Farbe der
Revolution ist eine Melodie , die in alles hineindrtngt , in
das ganze russische Leben, in das ganze Dasein — in die
Seelen.

Der Ursprung dieser Melodie findet sich in dem ein¬
samen Kreml. Es sind ganz wenige Menschen, die sie er¬
klingen lassen. Sie ist der Sinn ihrer Herrschaft über hun¬
dert Millionen.

Ihnen auf altgewohntem Wege einen Schritt nahe kom¬
men wollen, heißt , einen Panzertresen mit untauglichen In¬
strumenten anbohren.

Alle Mühe vergebens!
Man muß den Schlüssel in Hand« haben, der spielend,mühelos öffnet. ^

(Fortsetzung folgt .)
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Die laufende Entwicklung des Status der Reichs - Ein¬nahmen, der durch die Rede des Reichssinanzminislers vordem Hanptausschus; besonders aktuell geworden ist , läßt sichsehr gut an den monatlichen Rachweisungendes Reichsfinanz--ministeriums über die Steuereingänge verfolgen. Bor einigenLagen ist der Septemberausweis erschienen , so dass cs nun¬mehr möglich ist, eine Bilanz über die Einnahmeentwicklungin der ersten Halste des laufenden Fiskaljahres , d . h . für dieZeit vorn 1 . April bis 30. September 1927 zu ziehen . Aus demErgebnis der ersten Hälfte des Fiskaljahres lassen sich gewisse,wenn auch nicht unbedingt sichere Rückschlüsse auf das voraus¬
sichtlich zu erwartende Jahrssergebnis ziehen. Allerdings darfman zu diesem Zweck nicht einfach (daraus hat der Reichs-fincmzmintster vor dem Hauptausschuß Angewiesen) die vor¬liegenden Ziffern verdoppeln. Denn der Emnahmenflutz zuDen Reichsrassen vollzieht sich aus verschiedenerlei Gründenunregelmäßig. Eine Verschlechterung der Konjunktur würdeüberdies den Ertrag weitaus der meisten Steuern mehr oderweniger stark schmälern . Allerdings konnte sich eine solche
Verschlechterung der Wirtschaftslage im Status der Reichs-sinanzen erst in den letzten Monaten der zweiten Halste desFiskaljahres , also im Februar und März 1928, auswirken.In der folgenden UeSersicht find nun den Ist - Einnahmenvom 1 . April bis 30. September 1927 die Soll - Einnahmen,dis auf den gleichen Zeitraum entfallen würden, gegenüber-gestellt:

Ist -Einnahmen Soll -Einnahmen Ueberschutzvom 1. April bis 30. Sspt . 1927 (-I-) od . Min¬
derertrag (—)Einkommensteuer 1328,6 Will. Rm. 1310 Will. Rm. -st 18,6 Mill.Körperschaftssteuer 239,5 200 „ k, - !- 39,5Vermögenssteuer 199,9 235 „ „ — 35,1Erbschaftssteuer 33,1 50 „ — 16,9Umsatzsteuer 371,3 450 „ — 78,2GrunderwerbSsteuer 18.6 18.5 „ -si 6,1Gesellschaftssteuer 33,1 27 „ „ -st 6,1Wsrtpapiersteuer 11.5 „ 15 „ „ — 3,5Börfenumfatzsteuer 43,0 E, 33 „ w 10,0Krastsahrzeugjteuer 88,7 „ „ 65 „ jU w 23.7Versicherungssteuer 25,7

Rennwett- u. Lotterie- " '28 .5 „ » w 3,2
steuer 43,7 35 ., w 8,7

Wechselstempelsteuer 22,4
Personenbeförderung---

22,5 „ w 0.1 „
steuer 96.6 88 „ -r- 11,6GüterbefSrd.steuer 84,6 77.5 „ w 7.1Zölle 628,0 445 4-183,0Tabaksteuer 374,6 350 „ si- 24,6Zuckersteuer 137,3 137.5 ., „ — 0,2 „Biersteuer 179,6Aus dem Branntwein- " 167,5 „ " w 12,1 "
Monopol 116,2 105 „ -511,2

Gesamteinnahmen 4115,4 3875 „ -1-240,4

tigeren Kapitalertragssteuer in die Lohnsteuerund in die ver¬anlagte Einkommensteuer. Die Lohnsteuer Dürste voraus¬
sichtlich geringere Erträge bringen, da ihr Ergebnis durch dieZunahme der Arbeitslosigkeit im Winter und (laut Erklärungdes Reichssinanzministers im Hauptausschuß) durch die in denMonaten Januar bis März vorzunehmenden Lohnsteuererstat-tungen beeinflußt wird . Bei dem Ertrag der veranlagtenEinkommensteuer wird mit rückgängigen Einnahmen zunächstwohl kaum zu rechnen sein.

Alles in allem dürste die zweite Jahreshälfte insbeson¬dere bei den am meisten zu Buche schlagenden Zolleinnahmeneinen Rückgang erbringen, so das; mit einem erheblich gerin¬geren Ueberschutz als in der ersten .Jahreshälfte zu rechnen ist.So pessimistisch wie jüngst der Hansa - Bund die Ein-nahmengsstaltung auf Grund der SLeuerstatistik von Januarbis August dargestellt hat, ist die Lage freilich nicht . DerHansa-Bund rechnet nämlich für das gesamte Fiskaljahr nurmit einem Ueberschutz von 193 Mill. Rm. gegenüber dem Vor¬
anschlag . Nun hat aber das erste Halbjahr bereits einen
Ueberschutz von 240 Mill. Rm. erbracht, der sich in der zweitenJahreshälfte zwar gewiß nicht etwa auf 480 Mill. Rm. ver¬doppeln wird . Aber mit einem GesamtüSerschuß von 300 Mill.Rm., eventl. sogar von 850 Mill. Rm. pro 1927/28 wird man
auch bei vorsichtigerSchätzung immerhin rechnen dürfen, fallsnicht die Wirtschaftslage in der nächsten Zeit eins unerwartet
starke Verschlechterung erfährt.

Or . L . S.

AMMMMW Wß MÄMNKWW,
Das folgende Schaubild gibt einen Ueberblick über die

Steinkohlenfördsrung und die Roheisenerzeu¬gung in den Jahren 1926 und 1927 . Die Steinkohlenförde-rung war unter den Auswirkungen des englischen Bergarbei¬terstreikes von Mai 1926 ab ziemlich stark gestiegen . In denMonaten Juni , Juli , August und September des laufendenJahres 1927 hat sich die Produktion ungefähr aus der in den

Die Einkommensteuer hat also einen kleinen Ueberschutzgeliefert. Die Körperschaftssteuer hat einen sehr beachtlichenMehrertrag gebracht . Mindereinnahmen sind dagegen bei der
Vermögenssteuer und der Erbschaftssteuer eingetreten. Eins
große Ueberraschung bringt zweifellos die Umsatzsteuer . Eshätten in der ersten Hälfte des Fiskaljahres 450 Mill. Rm. ein-
gehen müssen . Es sind aber trotz der günstigen Wirtschafts¬lage nur 372 Mill Rm. eingegangen, so daß ein Minderertragvon nicht weniger als 78 Mill . Rm . zu verzeichnen ist . Das
Reichsfinanzministerium hat also die Etatposition für die Um¬
satzsteuer zweifellos zu hoch angesetzt. Man hat die zuerwartenden Einnahmen aus der Umsatzsteuer ganz beträcht¬
lich überschätzt . Die KrafLfahrzeugsteuerhat einen Mehrertragvon ziemlich 24 Mill Rm . erbracht (zunehmende Aütomsbtli-fierung Deutschlands!) . Die starke Jmporttätigkeit , die im lau¬fenden Fahr zu verzeichnen war , kommt in Rekordsinnahmenaus den Zöllen, in einem Mehrertrag von 183 Mill. Rm, zumAusdruck. Auch sämtliche übrigen Verbrauchssteuern habenWehrertrügs geliefert, sowohl die Tabaksteuer wie die Bier¬
steuer und das Branntweinmonopol . Der Eingang aus der
Zuckersteuer hat fast genau dem Ansatz im Haushaltsplanentsprochen.

Insgesamt hätten 3875 -Mill. Rm. an Steuern und Zölleneingehen müssen . Eingegangen sind aber 4,115 Mill. Rm., sodaß ein Ueberschutz von 240 Will. Rm. verbleibt. ES wärenun verkehrt, anzunehmen, datz sich auch in dem Zeitraum vorn1 . Oktober 1927 bis 31. März 1928 ein gleich oder ähnlich hoher
Ueberschutz ergeben mutz . Dies ist schon deshalb wenig wahr¬
scheinlich , weil die Zölle in dem angegebenen Zeitraum wahr¬
scheinlich geringere Einnahmen , und zwar erheblich gerin¬
gere Einnahmen , abwerfen werden. Die Einsuhrkurve zeigtseit einiger Zeit sinkende Tendenz, die voraussichtlich fortbe-stehen wird , weil der Jnlandsmarkt mit ausländischen Roh¬
stoffen einigermaßen gesättigt ist . Bei den anderen indirektenSteuern dürfte das zweite Halbjahr keine großen Ueber-
raschungenbringen , so datz auch hier wahrscheinlich wieder mit
Ueberfchüssen zu rechnen ist . Die Personenbesörderungssteuerwird zwar in den kommendenMonaten geringere Erträge aü-
wsrsen, dafür steigt aber der Jahreszeit gemäß der Ertrag der
Güterbsförderungssteuer, so datz sich beide Steuern kompen¬sieren und im Endeffekt wahrscheinlichwiederum ein kleiner
Ueberschutz zutage treten wird . Auch d ; e Kraftfahrzeugsteuerdürfte angesichts des günstigen AutomobilavsatzeS weiterhinErträge abwerfen, die über die Ansätze des Voranschlageshin¬ausgehen. Die Börsermmsatzsteuer dürfte eher rückgängigeEinnahmen erbringen, während über die übrigen Kapitalver¬kehrssteuern sich kaum etwas aussagen läßt . Die Umsatzsteuerpflegt im Januar nach Abwicklung des Weihnachtsgeschäftesden höchsten Ertrag zu erbringen , dafür tritt aber im Februarund März erfahrungsgemäß ein starkes Abflauen ein. Im.ganzen dürfte also auch in der zweiten Jahreshälfte mit einem
Minderertrag der Umsatzsteuer zu rechnen sein . Die Einkom¬
mensteuer zerfällt bekanntlich , abgesehen von der wenig wich¬

SM7
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entsprechenden Monaten des Vorjahres erreichten Höhe be¬haupten können . Im Vorjahr waren es die erhöhten Export¬
möglichkeiten , in diesem Jahre ist es der gesteigerte Kohlen¬abruf aus dem Inland , der die Erreichung dieser Produktions¬höhe möglich machte.

Die Roheisenerzeugung zeigt während des Jahres1926 ein kontinuierliches Ansteigen, das sich in leichteremTempo bis Mai 1327 fortsetzte . Bon da ab hat sich die Roh¬eisenerzeugung ungefähr auf der gleichen Höhe behauptenkönnen.

MMKZ VMckWMM - ZM KkM L
Der Bezirksverkehrsverband für den Bezirk der Jndustrie-und Handelskammer Bochum hielt am Sonnabend seine dies¬jährige Hauptversammlung ab . Das Hauptreferat erstatteteDr . Gild em erster, M . d . R . und Präsidialmitglied des

Nordwestdeutschen Wirtschaftsbundes, Bremen, über deutscheVsrkehrspolitik. Dis Leistungsfähigkeitund Billigkeit des See¬transportes neben ihrer gesteigerten Präzision hat die Sec
ausschlaggebendfür den Verkehr gemacht . Demgegenüber tre¬ten die Eisenbahnen für den Weltverkehr zurück . Der Welt¬
verkehr ist Seeverkehr. Von diesem Welt- und Seeverkehr istDeutschlandmit einer kleinen Anschlußes«: an der Nordsee mitMangelhafter Küstenbildung ziemlich weit abgelegen. Der Wir¬kungsgrad der Eisenbahn beschränkt sich auf Kontinente undwird da schon eingeschränkt , wo die Einwirkung des Seehafensund der Sesverbindung sich geltend macht . Der Vorteil derEisenbahn ist aber ihre Gegenwärtigkeit. Es gibt wenig Dör¬fer in Deutschland, die mehr als 20 Klm. von der Bahn ent¬fernt liegen. Verluste hat der Eisenbahnverkehr aber zu er¬warten von der Entwicklung des Autos . Ziel aller mutz sein,das VerkehrssystemDeutschlands über See und im Binnen¬lande unter Entwicklung jedes modernen Verkehrsmittels soleistungsfähig zu Machen , datz die deutsche Volkswirtschaft ein
Verkehrssystem besitzt, das den einwandfreien Güterumlaufgewährleistet. Was die erdgebundene Industrie des Bergbausbetrifft, so ist sie bei uns besonders für die Kohle so massiert,
datz besonders im Nuhrgeviet Nöte durch eine Art Erstickungs-gesahr eintreten. Der Ab - und Zulauf des Verkehrs für dasRuhrgebiet genügt nicht , trotzdem der Anschluß an den Rhein¬strom als die leistungsfähigste Binnenwasserstraße vorhanden
ist. Der Bergbau bedarf neuer Wege, insbeson¬dere nach dem Norden zur See. Im Ruhrgebiet fehlen dieNord - Süd - Verbindungen , die' den Anschluß zurKüste bringen . Für alle Industrien , auch für die Bergbau¬industrie, dis ja auch Exportindustrie ist, gilt die Parole , den
Verkehr zur Küste zu entwickeln . Zusammensafsendist zu sagen:Deutschland ist flandortmäßig für seine Industrie nicht günstiggestellt . Schwierig ist es in Deutschland , auf der Höhe der Ver¬
kehrsentwicklungzu bleiben, weil auch hier das Kapital fehlt.
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Wie die Londoner Zeitschrift „ Statist " meldet, ist trotz derWerterhöhung des Goldes deutscherseits bisher nicht ange¬strebt worden, die Dawesplan -Klaufel, nach der Aenderungendes Goldwertes um mehr als 10 Prozent , d . h . also starkeKaufkrastschwankungendes Goldes zum Anlaß entsprechenderHerabsetzungenoder Erhöhungen der deutschen Zahlungsver¬pflichtungen bilden sollen , für sich in Anspruch zu nehmen.Beachtenswert ist , daß bei Zugrundelegung des Durchschnitts-indcx ' des ersten DaweS-Jahres die Kaufkraft des Goldes inden letzten Monaten um 10,9 Prozent , im letzten Monat sogarum 12,3 Prozent höher war , als Sei Inkrafttreten des Dawes-Planes. ' H-
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Der Absatz von Motorenvenzol bewegt sich nach der imSeptember beobachteten Steigerung laut „Industrie -Kurier"im Oktober, der Jahreszeit und Witterung entsprechend , innormalen Grenzen. Seit dem 29. September haben die Ver¬kaufspreise keine Aenderung erfahren . Sie stellen sich wie bis¬her in Groß-Berlin für Lieferung frei Haus bei Abnahmevon Mengen bis 600 Ltr . aus 37 Rm . Pro 100 Ltr . und auf42,50 Rm. Pro 100 Kg.

Lßems AÄRLZKZs -MseIwsLMsn«
Thomasmehl unter Borkriegspreis.

Der Verein der Thomasmehlerzeuger hat den Preis fürden Waggon Thomasmehl um 175 „K herabgesetzt . Damit istder Preis wesentlich unter den Vorkriegspreis gesenktworden.
Gedrückte Nuleihekurseim Ausland.

Durch die vielen Erörterungen der letzten Tage über diedeutschen Finanzfragen , ist in das anleihesuchendePublikumAmerikas eine große Beunruhigung hinetngetragen worden.Das untrüglichste Zeichen für die Stimmung drüben sind dieKurse der deutschen Emissionen in Newyork, die in den letztenTagen erhebliche Kursverluste erlitten haben. Die Kurs-einbußen von 2 vis 4 Prozent erstrecken sich nicht nur auf dieöffentlichen , sondern auch auf die privaten Anleihen. Unterdiesen Umständendürfte die Aufnahmefähigkeitdes NewyorkerMarktes für Nen-Emissionen zurzeit nur eine geringe sein.

Ssr »§s rrnÄ MLrMs.
Bremen, 1 . Nov. Getreide. (Preisbericht des BremerVereins von Getreide-Importeuren E. B .) Weizen, Mani¬toba 2 Nov.-Abldg. 13,60 , Manitoba 3 Nov.-Abldg. 12,00,Barusso (79 Kg .) Jan .-Febr .-D . 12,00 . Hardwtnter 2 loko 12,10.— Roggen, amerikanischer10,05 , La Plata 11,10 , Jan .-Febr .-Abldg. 10,50, russischer Nov .-Abldg. 10,60 . — Gerste, Donau9,7», Nr . 2 Federal grade 9,85 , Kanada 3 10,00 , Kanada 49,90. — Hafer, Kanada 3 10,60 , La Plata 9,SO , nordrusstscher10,10. — Mais, amerikanischer Mixed Dez .-Abldg. 8,35 , LaPlata 8,00 , Cinquantino 8,20 . — Per Zentner pari unverzolltwaggonsrei Bremen-Unterweser per Kassa loko, soweit nichtsanderes bemerkt . Tendenz: stetig.

OldenburgerZentralviehhos.
Die Zufuhr zum Vieh - und Pserdemarkt betrugrund 350 Tiere. Die Anzahl der Rinder war gegenüber dem

letzten Markt etwas geringer. Die Anzahl der Pferde gegen¬über dem Vergleichsmarkt (4. Oktober) doppelt so hoch. DerMarkt war im allgemeinen gut besucht , jedoch waren einzelneauswärtige Händler, namentlich aus dem Rheinland, infolgedes hohen katholischen Feiertages ausgeblteben. — DerHandel mit Rindvieh gestaltete sich picht günstig. Erstenswar die Qualität der angebotenen .Tiere nicht so gut als
sonst , zweitens herrschte nur geringe Kauflust. Bemerkenswert
ist jedoch die Erscheinung, datz eine größere Anzahl von Land¬wirten sowohl als Verkäufer, als auch als Käufer anwesendwar . Letztere betätigten teilweise sogar größere Ankäufe . Wie
stets , waren Kuhkälber innerhalb kurzer Frist restlos umgesetzt.Hier genügte das Angebot der Nachfrage kaum . HinsichtlichderPreiseist kaum eine Aenderung zu vermerken, es wurdennur die Rinder aller Sorten niedriger notiert . Der Abschlußerfolgte zu später Stunde beim Vorhandensein eines Ueber-Lestandes. — Der Pferdehandel zeigte das übliche Bild.Die Belebung des Marttgc-schäsles durch den Pferdemarkt trat

, trotz der ungünstigen Verhältnisse in die Erscheinung. Wenn
auch Luxuspserde nicht angeboten waren , so waren doch besteArbeitspferde mehrfach in bester Qualität anzutreffen. Der
Umsatz war zwar zufriedenstellend, litt aber unter dem Geld-Mangel in der Landwirtschaft. Es wurden mehrere Tausch¬
geschäfte getätigt. Auch hier keine nennenswerte Aenderung inder Preisgestaltung und ein Marktabschlutz später als
sonst . Der Export erstreckte sich auf 27 Waggons, die u. a.
folgenden Stationen zugeführt wurden : Bremen, Bunde, Duis¬burg, Düren, Eschwege , Epe i . Wests . , Freiberg i . Sachs ., Fulda,Heudeber-Drakenstedt.

Amtlicher Marktbericht. Zucht - und Nutzvieh-und Pferdemarkt. Auftrieb : insgesamt 320 Tiere.Z.. Zucht - und Nutzviehmarkt. Auftrieb : 213 Stück
Großvieh, darunter 21 Kälber. Es kosteten : Hochtragende Kühe1. Qualität 650—675 Rm., 2. Qualität 525—625 Rm., 3. Quali¬tät 400—500 Rm. ; tragende Rinder 1 . Qualität 475—650 Rm .,2 . Qualität 400- 475 Rm . ; güste Rinder 250- 300 Rm . ; Zucht¬bullen 300—450 Rm .; Zuchtkälber(bis 14 Tage alt ) 60—90 Rm.;Bullen zur Mast 0,40—0,48 Rm. das Pfund Lebendgewicht.Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz. Markt¬verlauf : Langsam infolge deK h
Nächster Zucht - und Nutzviehmarkt: Dienstag , den 8 . November.

katholischen Feiertages.
L . Pferdemarkt. Auftrieb : 107 Pferde . Es kosteten : besteArbeitspferde 600—800 Rm., mittlere Arbeitspferde 300—500' Rm., Schlachtpferde50—130 Rm., Saugfohlen 150—200 Rm.
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IM IDeseiiRn
Wer ein Pflegekind ausnimmt , bedarf da¬

zu der vorherigen Erlaubnis des Jugend¬
amtes . Pflegekinder sind Kinder unt . 14Jahren,
die sich dauernd oder nur für einen Teil des
Tages , jedoch regelmäßig , in fremder Pflege
befinden . Familien in der Stadt Oldenvurg,
die ein Pflegekind aufnehmen wollen , oder
ein solches bereits ausgenommen haben,haben
dies auf dem Jugendamt , Markt23 , Zimmer
6, anzumelden . Die vom Jugendamt oder
Wohlfahrtsamt selbst untergebrachten Kinder
brauchen nicht angemsldet zu werden . Der
Fortzug eines Pflegekindes ist ebenfalls an-" " ^ . gegen die

von Pflege-
. . . Reichsjugendwohl-
fahrts -Gefetz strafbar.

Oldenburg , den 2. November 1927.

Stadtmagistrat OlÄe«b»rg r. O.
Jugendamt.

Nachgebote
Für die am Johann -Justusweg bele¬

sene Grundbesitzung der Jantzenschen Er¬
ben nehmen wir Nachgebote noch bis zum
7. d . M . entgegen , und zwar sowohl für
das ganze Grundstück , bestehend aus dem
Hause und ca . 20 Sch .- S . dabeiliegenden
Ländereien , als auch für die einzelnen Ob¬
jekte , und zwar das Haus mit rund 4 Sch .-
S . Ländereien und den Grundstücksrest.

Schwarting L Gent , Oldenburg -Eversten.

Heuverkauf
Elsfleth . Hausmann I . D . Hinrichs in

Elsfletb -Neuenwege läßt am

öMOM . SM S. MeMl.
nachmittags 3 Uhr,

in seinem Hause:

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Kaufliebhaher find freundlichst eingeladen.
Cbr . Schröder . Aukt.

iriluitmSut
'Wir iriuolisii rulssrö WLSssrudnsliirtsr
darunk Lirkirtsrlrsurct, daü 68 2uiri
8oiiu.k2S dsr in den HLn86rn doiirid-
lioiiSn W3,88sr1siiniiA8rö1ir6il und
W 2886 rirtS 886 r vor i?r08tAskctitr
drioZeud erioräsrlicii ist , dis lörsn
rw.6. ^ 6Q8isr, itLinentiieii äsr KeHor.
bsi Î rostv/eitsr dieiii 211 8oilIi6Ü6n,
nin sieii iro3i8x >i6liZ6 RspÄrutursn
nLoli NöAÜoiiicsiß 211 erssiLren. 1?iir
LobLdsn, dis an den WLsserinoLsern
dtireii I^rosi entstsiisii , iia.iioii dis

W U886rudn6iircior

OldsudlirA, den 1 . Uov . 1927

VeiMMoag SM UkM - imü
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Knssttigung VON ObSk'kSMLisn
sowie sämtücliSk' ^

in taäsliossr L.nsküIirnnL

MEOMss kZGMss , ZoküttinALirLsse 8
^
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Lotterie
Die Erne « erAng der Lose
zur 2. Klaffe hat unter Vorlegung
der Lose 1 . Klaffe bis Freitag , den.
4 . November , zu erfolgen . Ueber j
nicht rechtzeitig emgeloste Lose muh
wegen Man gel lt . 8 « 1 verfugtwerden j

Eise«acher
Ge5d -- Lsse

Hauptgewinn 100M Mk . Los 1 Mk.
Porto und Liste 30 Pf.

Staatliche Lotterie -Einnahme

Ott « MsZLtt
Lange Straße 1 Ecke Wall

elz -Besatz
Felle « nd Streifen

äußerst preiswert

WM -NWßKMNW
Oldenburg , Achternstr . 61

NttttßZS - MZ
8/38 -N8 - Sechszylinder

als Limousine und Phaeton jetzt
sofort und kurzfristig lieferbar

Hermmw Bohlken
Oldenburg i . O.

Heiligengeistwall 5 Fernruf MS

Niedrige PreiseWWMMMM
Bei Raten von 8 .— Mk . an

UMniNsr . Melis»
Prinzeffinweg 51 Telephon 2364

Gegründet 1904

N8 v-
L. nto - Rai

MS

WM UMMM
ÄOMU

Freitag , den 4 . NoneMber,
abends Uhr,

b e r P a p e a m W a l I.

„Die GsmeindepoMK
und die Frauen"

Rednerin : Fra « Gertrud Wittstock , Berlin
Freie Aussprache ! Eintritt frei!

Alle Wähler u . Wählerinnen sind eingeladen.
Der Vorstand.

MeM » »
Herm . Schütte , Damm 14

Bor « zeigek
Am Sonntag , dem 13. November d . I . :

Großer Ball
vom Kegelklub „ Gut Holz " )

wozu freundlichst einladen
Der Vorstand . M . Brüggeman « .

lislbelöleii
bestes Meißener Materiah — Kachel¬
öfen für Mehrzimmerhetzung nach lang¬
jährigen Erfahrungen . — Billigste und
gesundeste Heizung für Wohnräume.

Biele Anerkennungen.

MMÄ ttÄUNU
Herd - und Osen - Spezialhaus
Donner sch weer Straße

U » !» »
in jeder Größe.

Böttchermeister,
Nadorst . Straße 109,

Telephon 1532.

. - - -

r« —M
12 gssckl . Wagen

wls m M MW
zahld höchstegreise._ _ Zrube, Eckfleth

Fernruf Bardenfleth 32

gümztelie - öemeiliüeiÄwMeli
MWZS SvevÜ >m , MMlZdSssg " - voiinstscffw6S

IV» 1

l '
LgELOk

' äNUNg; CSM6 !Nc!6l'2t5W2KI

WhlNiiMM II. VSiilel, mciKMt inNs;;ei> !
VrrÜLSVOLkSLLI OZLrNKiGÄS ( 5 . P . O .)

Donnerstag , 3. Nov ., abends 8 ' h Uhr,
in der „W underbur g ", Osternburg,
Bremer Str . 44 sHaltest . d . Vorortsbahn)

WMW
des Herrn Ferdinand Vergin , Berlin

Thema

LM NZssMAZWTS
ÜNNUENÜG » « » M«

Gelbe bzw . rote Beitragsguittung
gilt als Eintrittskarte

W k>M"
^

st-m . Osfä Osst65M3Nll

llscisn dllttvvook , Lonnabsnci
unci Lonntsgsb 4 tzlbc

LsüökLMkll
Esmütliebsc -luksntdalt suebiü !-
suswä3lgs Idsatscbssuebsr — —
ll . Esbäek aus eigener Konckitorei
Eut gspiiegis bissige uns fremde 6isrs

— Loiicis kreise -

WWW IW
» « ii«

Am Freitag, dem 4. Nov ., abends 6 Uhr,
W MrWsm „ ßötel zur Krone"

DSMW8-ZVZNs
Redner : Herr Ferd . Vergin , Biologe

Auch Nichtmitglieder und Angehörige sind
herzlich eingeladen.

Der Vorstand.

SSSiMlWsiM"
KßMM MckL *,NMrfM

Sonntag , den 6. November:

GroßerBaA
Hierzu laden freundlichst ein

D . Liencmamn . Der Vorstand.
M . Abmarsch mit Musik pünktlich 4 Uhr

von Aug . Borchers.

V» « k SÄS« k
ZM <W AD
Eintritt frei ! Tanzband 1 Mk.

W . Oldigs

GM« ? VSSM!

kilud ..ö --üÄsrzckM«

Am Sonntag , dem 6 . November d . I . :

Ball
wozu freundlichst einladen

M . Adlers . Ter Vorstand.

krsie
« » WKTLll . v » U.

Am Sonntag , dem 6. November

MMWÄSÄ
im Bereinsloknl „Schiefer Stiefel ", Nadorst

Hierzu laden freundlichst ein

I . Weischer DerVorstand

Baugewerkschaft Oldenburg.

Am Donnerstag , dem3. Nov . 1927 .
nachmittags 5 Uhr,

findet im Gewerkschaftshaus eine

wichtige

statt.
Um zahlreichen Besuch der Versammlung

wird gebeten.
Der Vorstand.

Am Sonntag , dem 6. November

Anfang 7 Uhr Flotte Musik

Es ladet freundl . ein S . 5ü « eilerftm

kemischter Lhor
Mollberg

Donnerstag , den 3. November <1. Singabend)

General-Versammlung
Anfang pünktlich 8 Uhr.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Der Vorstand.

LSLL
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